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1881.

Eine Verſchiebung der Parteiverhältniſſe
im Reichslande

ſt von der Metzer Zeitung ſchon vor längerer Ze. ſignaliſirt
orden; dieſe Verſchiebung iſt bei weitem noch nicht beendet,
ürfte aber in der bevorſtehenden Wahlcampagne zum Reichstage,
on der vorläufig allerdings äußerlich noch wenig oder gar nichts

it der Zeit eiutretende Aenderung, bezw. Beſſerung der Sinnes
zrt der Bevölkerung und demgemäß der politiſchen Parteien.

eit jener Rede iſt nun im Lande in der That ſchon eine bedeu

age getreten, die, wie es ſcheint, noch lange nicht zum Abſchluß
ediehen iſt. Ob der Feldmarſchall von Manteuffel aber gerade
eſe Aenderung geahnt oder gewünſcht hat, wer möchte das zu

behaupten wagen? Der Statthalter verſicherte damals, daß er
den Herren der AutonomiſtenPartei dankbar verpflichtet ſei es
konnte auch dieſe Partei zu jener Zeit in der That mit Fug und
Recht als Regierungspartei angeſehen werden, auf die man ſich
ebenfalls bei den Wahlen werde ſtützen können. Wie hat ſich das

oder ſind dahin geſchoben worden. Die damals hart verurtheil-
ten Proteſtler ſind ihnen auf halben, Drittel oder auch Viertel
wegen entgegengekommen, und wir ſehen ſich eine Vereinigung
vollziehen, die möglichen Falls zu einem gemeinſamen Front-
machen gegen die dritte Partei des Landes, nämlich die der Ultra
montanen führen wird, die Partei, mit welcher die Proteſtler bis

ahin Hand in Hand gegangen ſind.
Nach Allem, was ſeit Jahr und Tag in den Reichslanden

auf dem Gebiete der Schule und Kirche geſchehen iſt und noch
täglich geſchieht muß man annehmen, daß die Regierung die Ul
tramontanen gewinnen oder, ſagen wir gleich lieber, kaufen will,
denn dieſe Partei iſt in der That käuflich; es handelt ſich nur
um die Größe des Opfers, welches man zu bringen geneigt und
im Stande iſt. Opfer, ſchwere Opfer ſind aber ſchon gebracht
worden, die weit über die perſönliche Hochachtung und Werth-
ſchätzung hinausgehen, welche man den greiſen Biſchöfen von
Straßburg und Metz ſchuldig iſt. Die Ultramontanen tauſchen
nie Gleiches gegen Gleiches aus, ſie leihen nur gegen Zinſen,
wie ſie kein Wucherer noch je gewonnen hat. Jm alten Deutſch

land ſcheint die Regierung ſich nothgedrungen mehr und mehr
demjenigen politiſchen Conglomerate zuzuwenden, welches der ge

meinſchaftliche Haß gezen allen Fortſchritt auf dem jedem ein-
zelnen eigenthümlichen Gebiete aus den verſchiedenſten Elementen
zuſammengeſchweißt hat. Jm Reichslande iſt dieſes Conglomerat

faſt allein durch die Ultramontanen repräſentirt. Sollte ſich die
reichsländiſche Regierung dieſen thatſächlich in die Arme werfen,
wie man zu fürchten wohl Urſache hat, ſo darf ſie ſich nicht wun-
dern, wenn nicht nur alle anderen Parteien des Landes, ſondern

ſchritt huldigt, gegen ſie Front machen wird. Der nächſte Feind
iſt ſtets der gefährlichſte, nach außen iſt aber unſere Lage ſo be-
ruhigend, daß ſich die extrem en Gegner für dieſen Fall wohl

Zum 506jährigen Doctorjubiläum des Profeſſor
Hermann Ulriri.

Halle, 16. Juli 1881.
Hermann Urici, geb. d. 23. März 1806 in Pförten in der

Niederlauſitz, ſtudirte, nachdem er ſeine Schulbildung in Leipzig und
Berlin vollendet hatte, ſeit dem Jahre 1824 in Halle und Berlin
Jurisprudenz. Jm Jahre 1827 als Auscultator in den Staatsdienſt
getreten, ſchied er bereits im Jahre 1829 aus demſelben wieder aus,
um ſich geſchichtlichen, philologiſchen und äſthetiſchen Studien zu
widmen, die erſte Frucht dieſer Studien war ſeine Characteriſtik
der antiken Hiſtoriographie (1833). Nachdem er ſich ſodann im
Sommer 1833 als Privatdocent in Berlin habilitirt hatte, folgte
er im nächſten Jahre einem Rufe als außerordentl. Profeſſor
an unſere Univerſität. Auch ſeine nächſten Arbeiten bewegten
ſich auf dem Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft und der Aeſthe

tik. So ſeine Geſchichte der Helleniſchen Dichtkunſt (1835) und
ſein vielgeleſenes, in dritter Aufl. im Jahre 1868 erſchienenes
Werk über Shakeſpeares dramatiſche Kunſt, ein Werk, welches
für die genauere Erforſchung des Lebens und Dichtens des großen
engliſchen Dramatikers grundlegend geworden iſt. Niemals iſt
der Verfaſſer den äſthetiſchen und kunſtgeſchichtlichen Neigungen,
tie ſich in dieſen Schriften verriethen, untreu geworden. Noch
im Jahre 1876 hat er eine Reihe Abhandlungen zur Kunſtge
ſchichte herausgegeben, ununterbrochen hat er an hieſiger Uni
verſität Vorleſungen über neuere Kunſtgeſchichte gehalten und
als Vorſteher der Kupferſtichſammlung der Univerſität ſich um
deren Vermehrung und Benutzung verdient gemacht. Er war bis
vor wenigen Jahren der mit Recht gefeierte Präſident der Shake-
ſpeare Geſellſchaft und Herausgeber der revidirten Ausgabe der
SchlegelTieckſchen ShakeſpeareUeberſetzung. Vorzugsweiſe in

ende Aenderung in der Haltung und Stellung der Parteien zu

in noch nicht einem halben Jahre geändert. Jene werthgeſchätzten
Autonomiſten haben ſich mehr und mehr nach links geſchoben
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verbinden können, ohne ſich etwas zu vergeben, um jenem gemein-
ſchaftlichen Feind entgegenzutreten.

Alles das, was vorſtehend geſagt wurde, iſt mehr oder we
niger Combination und beruht auf Vermuthungen; es iſt zu
hoffen und wünſchen, auf unrichtigen Vermuthungen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, 15. Juli. Zu Ehren der Offiziere des engliſchen

Geſchwaders fand heute ein Diner bei dem Vizeadmiral
Batſch ſtatt. Heute Abend iſt von den deutſchen Marineoffi-
zieren zu Ehren der engliſchen Gäſte ein Gartenfeſt mit Konzert,
Souper, Feuerwerk und Ball in dem mit elektriſchem Licht er
leuchteten Garten von Bellevue veranſtaltet, zu welchem die
miren Wilhelm und Heinrich, der Herzog von Edinburg, der

Ugroßherzog von Oldenburg, die Prinzeſſinnen Henriette und
4

Amalie von SchleswigHolſtein, ſowie die Prinzen von Schles-
wigHolſtein-Glücksburg ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Zu dem
Feſte ſind gegen 400 Einladungen ergangen. Das engliſche
Geſchwader bleibt bis zum Montag Nachmittag in Kiel und geht
von dort direkt nach Spithead, wo es vorausſichtlich am 25.
d. M. eintreffen wird.

Darmſtadt, 15. Juli. Der Großherzog iſt mit den
Prinzeſſinnen Victoria und Eliſabeth und dem Prin-
zen Leopold von England heute Vormittag hier wieder einge
troffen. Von morgen ab werden die Herrſchaften ihren Aufent
halt auf Jagdſchloß Wolfsgarten nehmen.

München, 15. Juli. Der König iſt heute von ſeiner Reiſe
nach der Schweiz zurückgekehrt.

Paris, 15. Juli. Oran. Oberſt Brunetière hat die
Nachhut Bou Amema's, welcher nach dem Süden zu die Flucht
ergriffen hat, bei Ain Medriſſa erreicht. Der Feind ſetzt die
Flucht fort ohne Aufenthalt und ohne Todte und Verwundete auf
zuheben. Die Verfolgung Bou Amemg's wird lebhaft fortgeſetzt.
Die Streitkräfte Bou Amema's werden auf 1500 Berittene und
1200 Jnfanteriſten geſchätzt.

Rom, 15. Juli. Von den anläßlich der Ruheſtörungen
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch verhafteten Perſonen
hat das Zuchtpolizeigericht 4 zu einmonatlichem Gefänzniß und
ie 100 Fres. Geldbuße und 2 zu dreimonatlichem Gefängniß und
je 250 Fres. Geldbuße verurtheilt. Einer der erſtgenannten vier
Verurtheilten wurde ferner wegen Thätlichkeiten gegen einen Po
e enten mit einer weiteren zweimonatlichen Gefängnißſtrafe

elegt.

London, 15. Juli. Unter haus. Jm Fortzgange der Sitz
ung wurde der Artikel 26der iriſchen Landbill, betreffend die Aus-
weiſung, nach einer langen und erregten Debatte, unter großer
Oppoſition der Anhänger Parnell's, mit 126 gegen 23 Stimmen
angenommen. Der Premier Gladſtone erklärte, die Obſtruktion
der Jrländer entwürdige das Haus; die Zeit ſei gekommen, wo
es nothwendig werde, daß das Haus entſcheide, ob es der Mino

rität geſtatten ſolle, ſich alle Gewalten der Geſetzgebung anzu
maßen.,

Waſhington, 15. Juli. Die bei dem Verwundeten Prä
jedermann ohne Ausnahme, der nicht dem Stillſtand oder Rück- ſidenten Garfield täglich eintretenden Fiebererſcheinungen

zeigten ſich am geſtrigen Nachmittag ſpäter als an den vorher
gehenden Tagen und waren von kürzerer W und weniger
heftig. Der Prokurator der Republik zu Waſhington veröf-

deß wandte er ſich ſeit dem Anfang der vierziger Jahre als Do-
cent wie als Schriftſteller der Philoſophie zu. Mit ſeiner Schrift
vom Jahre 1841 über Princip und Methote der Hegelſchen

eſ nals herrſchen-
nern zugeſellt,
id andere, von

einzulenken beſtrebt waren, trat er mit dem
Jahre 1847 an die Spitze der Zeitſchrift fü
philoſophiſche Kritik, die er mit unermüd lichem
ſeit dem Jahre 1879 allein, redigirt. Jn eingh R
Arbeiten hat er ſeinen philoſophiſchen Stand
wickelt und zu einer umfaſſenden ſyſtematiſchen Darſtellung fort-
geführt. Es handelt ſich dabei im Weſentlichen Am vie Aufgabe,
auf der Grundlage feſtgeſtellter Thatſachen, namentlich auf der
Grundlage der Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaften eine idealiſtiſche
Welt und Lebensanſchauung aufzubauen, Ueberall bewährt ſich
dabei der liebenswürdige nach Vermittelung der Gegenſätze
ſtrebende Sinn des Verfaſſers, ſein ernſt ſittlicher Character, ein
lief religiöſes Gemüth und doch zugleich ein den ſtrengſten For
derungen wiſſenſchaftlicher Methode gerecht werdender Scharſſinn.

Jn unerbittlicher Gegnerſchaft gegen die Herrſchaft des Materia
lismus in der Theorie wie in der Praxis des Lebens hat er ſo
mit muſterhafter Ueberzeugungstreue ein langes Leben dem
Dienſte der Wahrheit, der Belehrunz und Erziehung der Jugend
gewidmet. Seine Mitbürger verehren in ihm ein Muſter maaß-
haltenden Freiſinns und unvergleichlicher Unbeſcholtenheit, ſeine
Collegen den dienſtfertigſten und zuverläſſigſten Genoſſen. Möge
er ſeinem Amt, ſeiner Familie und ſeinen Freunden noch lange
erhalten bleiben!

fentlicht einen Bericht über die durch das Verhör Guiteau“s
ermittelten Thatſachen; daraus ergiebt ſich, daß Guiteau ſich die
Piſtole ſelbſt gekauft und darauf einen Kurſus im Piſtolenſchießen
genommen hat. Guiteau beobachtete erſt lange Zeit alle Bewe
gungen Garfield's, ſodaß das Verbrechen unter Umſtänden aus
geführt wurde, welche den größten Vorbedacht und volle Ueber
legung annehmen laſſen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der Herzog von Cambacosrées, ſehe-
maliger Ober-Ceremonienmeiſter Napoleon III., iſt im hohen
Alter geſtorben. Am 20. September 1798 zu Montpellier ge
boren, hatte er, wie die „K. Z.“ ſchreibt, ſeinem Oheim (dem
Erzkanzler des erſten Kaiſerreichs) zu Liebe die Rechte ſtudirt und
1823 ſich unter die Advokaten von Paris aufnehmen laſſen. Als
er 1835 in die Pairskammer getreten war, unterſtützte er die
letzten Miniſterien der Regierung Ludwig Philipps. Bei der
Februar Revolution 1848 verſchwunden, kam er mit dem Staats
ſtreich 1851 wieder zum Vorſchein und wurde Senator, Ober
Ceremonienmeiſter des kaiſerlichen Hofes und Großoffizier der
Ehrenlegion. Seit 1870 iſt von ihm nicht weiter die Rede ge
weſen. Jn der Pariſer Münze werden gezenwärtig Verſuche
angeſtellt, welche die Herſtellung von Nickelmünzen anſtatt
der bisherigen Broncemünzen zum Zweck haben. Ein gleiches
Project tauchte übrigens ſchon vor vier Jahren auf, kam aber
damals nicht zur Durchführung. Ueber die Unterredung,
welche General Sauſſin vor ſeiner Abreiſe nach Algier mit dem
franzöſiſchen Kriegsminiſter Farre hatte, erfährt man nachträg-
lich, daß hierbei vornehmlich die Erweiterung der Eiſenbahnen
nach der Provinz Oran discutirt wurde. Ueber dieſen Gegenſtand
ſind bereits Vorbereitungen im Gange.

Rußland. Jn einzelnen Theilen des Nowgordſchen
Gouverunements greift die ſibiriſche Peſt in erſchreckender
Weiſe um ſich. Wie der „Golos“ erfährt ſind eine Menge Men
ſchen erkrankt und ſchon mehrere Todesfälle vorgekommen. Jn der
Tſchudowſchen und Gruſinſchen Woloſt wurden über 50 Perſonen
angeſteckt. Die Polizei und die Veterinaire beklagen ſich, daß die
Bauern ihren geſetzlichen Anforderungen ſich widerſetzen, indem
ſie z. B. dem kranken Vieh das Fell abziehen und auf ſolche Weiſe
die Verbreitung der Epidemie begünſtigen. Die Gouvernements-
landſchaft hat eine größere Summe zur Bekämpfung der Epidemie
ausgeſetzt. Am 9. d. erſchien in Nowgorod eine Deputation von
Bauern aus der Medwedjewſchen Woloſt, um den Gouverneur
um die Erlaubniß zu bitten, zum Zwecke der Beſänftigung der
Peſt, eine Prozeſſion mit dem Snamenſchen Muttergottesbilde
vornehmen zu dürfen. Nachdem der Metropolit Jſidor darüber
benachrichtigt war, begab ſich die Deputation mit dem Heiligen-
bilde, begleitet von einer ungeheuren Volksmenge nach der Eiſen
bahn, um von hier nach Schiſchki zu fahren, wo die Deputirten
von zahlreichen Pilgern erwartet wurden. Der Protohierei Ti
chomiroff und die Geiſtlichen von ſechs Kirchen trugen darauf das
Heiligenbild durch alle Woloſten, wo die Peſt herrſchte.

Jtalien. Am 14. d. verurtheilte das Gericht in Rom ſechs
bei der Ueberführung der Leiche Pius IX. Verhaftete, wegen Be
ſchimpfung der Religion und des Widerſtandes gegen die Polizei,

Kleinere Mittheilungen.
[Ein Menſch verbrannt.] Jn dem eine Stunde von

Linz a. Rh. entfernten Dorfe Lorſcheid ereignete ſich in der Nacht
zum 13. d. ein beklagenswerther Unfall der leider ein Menſchen
leben vernichtet und ein anderes ſehr gefährdet hat. Auf bis jetzt
nicht aufgeklärte Weiſe brach nämlich in einer mit dürren Reiſern
angefüllten Scheune Feuer aus, welches ſich im Augenblick dem
daran ſtoßenden Wohnhauſe mittheilte und beide Gebäude in kurzer
Zeit in Aſche legte.
im feſten Schlafe vom Feuer überraſcht worden ſein, denn die bei
der etwas iſolirten Lage des betreffenden Hauſes erſt nach zehn
Minuten an Ort und Stelle gelangte Hilfe entriß dieſelben in
ſchrecklich verſtümmeltem Zuſtande dem Feuer. Die circa 40 Jahre
alte Ehefrau erlag denn auch nach kaum einer Veertelſtunde ihren
Brandwunden, während ihr um etwa 15 Jahre älterer Gatte ins
Hoſpital gebracht wurde, wo man noch nicht alle Hoffnung auf Er
haltung ſeines Lebens aufgegeben hat.

[Blamage deutſcher Concert-Veranſtalter in London.]
Den Londoner Blättern zufolge, ſollten die Richter- Concerte in London
nicht ohne arge Zwiſtigkeiten zu Ende gehen, da die urſprünglichen
Leiter des Unternehmens, ihrer Behauptung nach, durch Herrn
Francke aus ihrem Antheil an dem Geſchäfte herausgedrängt wurden
und Herr Francke ſich allmälin den Titel „artiſtiſcher Director“,
nachher ſchlechtweg „Director“ und nun auf dem Concert- Programm
auch noch „Gründer der Richter Concerte“ beilegte. Dieſe Titel er
wecken in der Preſſe des titelloſen Englands große Heiterkeit und
finden dort umſomehr ſpöttiſche Beurtheilung, als die Preſſe ohnehin
den deutſchen Unternehmungen die Meininger Leiſtungen ausge
nommen, gerade kein Wohlwollen entgegenbringt.

[Eine furchtbare Hitze] herrſchte vor einigen Tagen in den
Vereinigten Staaten Am 10. d. M. zeigte das Thermometer über
100 Grad Fahrenheit an mehreren Orten; in Cincinnati, wo 13
Todesfälle durch Sonnenſtich vorkamen, erreichte es ſogar 103 Gr.
Jn Cowington, Kentucky, erlagen vier und in Jndianopolis drek-
Perſonen dem Sonnenſtich.

zu je einem reſp. vier Monaten Gefängniß und 100 reſp. 400

Die beiden Jnſaſſen, die Eheleute M., müſſen
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Francs Geldſtrafe. Da das Publikum bei den Vertheidigungs
reden applaudirte, ließ der Präſident den Gerichtsſaal räumen.
Als die Verurtheilten den Gefangenenwagen beſtiegen, erfolgte
lebhaftes Zujauchzen der Menge. Dann begaben ſich die Tumul-
tanten zur Redaction der klerikalen „Fruſta“, wo ſie das Aus-
hängeſchild zertrümmerten. Es fanden mehrere Verhaftungen
ſtatt. Abends um 11 Uhr entſtand ein neuer Tumult auf der
Piazza Colonna und auf der Corſoſtraße. Die Menge wurde von
Polizeiſoldaten gewaltſam aufgelöſt, obgleich nur die Rufe Bvviva
Re! laut wurden. Hierauf zogen die Domonſtranten zum Bahn-
hof, wo ſie die um Mitternacht aus Neapel eintreffende Königin
und den Kronprinzen enthuſiaſtiſch begrüßten. Sie begleiteten
die Equipagen hochrufend bis zum Quirinal-Palaſt.

Orient. Die engliſche Regierung ſoll ſich an die Pforte
um Aufklärung über das Verhalten des Gouverneurs von Arta
gewendet haben, welcher angeblich volle zwei Stunden zögerte,
bevor er dem Dampfer, welcher die internationale Kommiſſion
nach Arta brachte und der dem engliſchen Bevollmächtigten General
Hansley zu Ehren die engliſche Flagge gehißt hatte, die Einfahrt

in den Hafen verſtattete.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Schullehrer,
Kantor und Küſter Friedrichs zu Eichſtedt im Kreiſe Stendal
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem EinjährigFreiwilligen
Grenadier Max Steffen im 3. Oſtpreußiſchen Grenadier-
Regiment Nr. 4 die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den
nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und
zwar: des kaiſerl. ruſſiſchen St. AnnenOrdens dritter Klaſſe:
dem Direktor der Firma Friedrich Krupp zu Eſſen, Friedrich
Alfred Krupp daſelbſt; des Commandeurkreuzes mit dem
Stern des königl. ſpaniſchen Ordens Jſabella's der Katholiſchen:
dem General Direktor des Bochumer Vereins für Bergbau und
Gußſtahlfabrikation, Geheimen Kommerzien-Rath Baare zu
Bochum.

Der Privatdozent bei der Univerſität Halle Dr. Conrad
Zacher iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophi-
ſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau ernannt worden.

Der Kaiſer iſt heute Nachmittag kurz vor 5 Uhr im
beſten Wohlſein in Gaſtein angekommen. Der Ort war feſtlich
geſchmückt und beflaggt, bei der evangeliſchen Kirche und am
Kaiſerwege waren Ehrenpforten errichtet. Unter den herzlichſten
Zurufen der zahlreich verſammelten Kurgäſte und unter den
Klängen der Volkshymne ſchritt der Kaiſer rüſtig die Stufen
zum Badeſchloß hinauf wo derſelbe von dem Prinzen Auguſt
von Württemberg, dem Statthalter Grafen Thun, dem Landes-
hauptmann Grafen Coronini und dem General Dahlen empfangen
wurde und die Begrüßung vieler anderer daſelbſt verſammelten
diſtinguirten Perſonen freundlich entgegennahm. Von mehreren
Damen wurden Sr. Mageſtät Blumenbouquets überreicht.
Die Witterung war prachtvoll.

Der Kaiſer beſuchte, wie noch aus der Mainau ge-
meldet wird, mit den großherzoglich badiſchen Herrſchaften am
12. d. Mts., Abends, die Feſtlichkeit, welche von Damen und
Herren des großherzoglich badiſchen Hofes veranſtaltet worden
war, und die einen badiſchen Markt darſtellte, auf dem die
Damen des großherzoglichen Hofes als Verkäuferinnen fungirten.
Hieran ſchloß ſich dann unter Leitung des Majors von Tresckow
eine Aufführung mehrerer Nebelbilder, welche die Mainau, das
ſchwediſche Schloß und Schloß Babelsberg, ſowie verſchiedene
hiſtoriſche und ſolche Perſönlichkeiten in die Erſcheinung treten
ließen, welche die Umgebung Sr. Majeſtät bilden.

Am königlichen Hofe wird heute der Geburtstag des
Prinzen Friedrich Heinrich, geb. 1874, des älteſten Sohnes
des Prinzen Albrecht, gefeiert. Morgen Nachmittag treffen die
beiden älteſten Söhne des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht
von Schloß Kamenz in Schleſien hier ein, werden bis Sonntag
Abend in Berlin verbleiben und alsdann nach Holland weiter
reiſen, um dort mit ihrem Vater, dem Prinzen Albrecht, und
der Prinzeſſin Marianne der Niederlande zuſammenzutreffen.

Dem Fürſten Bismarck bekommt, wie man aus
Kiſſingen berichtet, die Kur recht gut, wie ſich aus ſeinem kräf-
tigeren und elaſtiſcheren Ausſehen ergiebt. Derſelbe führt
einen ziemlichen lebhaften Verkehr und läßt häufig Einladungen
zu Tiſche ergehen.

Graf Hatzfeldt war, wie man berichtet, auf Einla-
dung des Fürſten Bismarck Dienſtag in Kiſſingen und
hat mit demſelben mehrfach konferirt. Der Graf Hatzfeldt wird
heute Abend hier erwartet; derſelbe beabſichtigt zunächſt hieſige
Aerzte über ſeine Geſundheit zu konſultiren, die in Konſtantinopel

gelitten, und dann in ein Bad zu gehen. Ob er nach ſeiner
Rückkehr gleich das auswärtige Amt übernehmen oder zuerſt in
Konſtantinopel ſein Abberufungsſchreiben übergeben wird, ſcheint
noch nicht feſtgeſtellt.

Der franzöſiſche Botſchafter Saint Vallier hatte
am geſtrigen Tage aus Anlaß des fronzöſiſchen Nationalfeſtes
ein ſolennes Diner veranſtaltet, zu welchem alle Mitglieder der
Botſchaft mit Einladungen beehrt worden waren. Jn ca. 8
Tagen gedenkt Graf Saint Vallier einen längeren Urlaub den
er bei ſeinen Eltern in Frankreich zuzubringen gedenkt anzu-
treten.

Die internationale Münzconferenz hat bei
ihrer Vertagung eine Reſolution angenommen, daß es wünſchens
werth erſcheine, daß zwiſchen den auf der Conferenz vertretenen
Staaten direkte Unterhandlungen eröffnet werden. Man
nimmt hier an, daß dieſe Unterhandlungen auf der Baſis der
von Deutſchland und England gemachten Conceſſionen hinſichtlich
der Reſtitution des Silbers ſtattſinden ſollen. Die von den
Vertretern auf der Conferenz abgegebenen Erklärungen laſſen
ſchließen, daß Belgien, die Schweiz, Portugal und Dänemark an
der Goldwährung feſthalten, Frankreich, Jtalien, Spanien, Hol
land und die Vereinigten Staaten von Nordamerika bimetalliſtiſch
geſinnt ſind, während Oeſterreich und Rußland eine vermittelnde
Haltung einnehmen.

ſtützen, Deutſchland, indem es die weitere Suspendirung ſeiner

England und Deutſchland ſind bereit, die
Beſtrebungen auf Rehabilitirung des Silbers thunlichſt zu unter-n Aus der Provinz Sachſen uns ihrer Umgebung.
Silberverkäufe ſo wie die Erſetzung der Fünfmarkſtücke durch
Silbermünzen in Ausſicht ſtellt, England, indem es ſich zur par
tiellen Deckung des Notenumlaufs der Bank von England durch
Silber erbietet. Jn hieſigen maßgebenden Kreiſen hat man
nach Lage der Sache wenig Hoffnung, daß die nächſte Conferenz
zu einem beſſeren Reſultate führen werde als die bisherige.

Vor dem Polizeigericht zu Weſtminſter in London
kam dieſer Tage eine widrige Affaire zur Verhandlung, die
jeder gute Deutſche ernſtlich bedauern muß. John Camerong

alias Sutherland, ein Corporal im zweiten Bataillon der
Schottiſchen Garde, war angeklagt, mit dem Grafen Guido
Lynar, Sekretär der Deutſchen Botſchaft in London, ein un
natürliches Verbrechen in einem Kaffeehauſe in London Sloane
Street, Chelſea, begangen zu haben. Der Graf befindet ſich
nicht in Haft, da der Deutſche Botſchafter beanſprucht hatte,
daß der Angeklagte ihm auszeliefert werde, und zwar auf Grund
der der Botſchaft zuſtehenden Exterritorialität. Seine Auslie-
ferung iſt in Folge deſſen erfolgt. Herr Leopold Goldberg,
Anwalt der Deutſchen Regierung, richtete das Wort an den
Polizeirichter und erklärte, daß die Deutſche Regierung dieſen
Vorfall mit Bedauern anſehe. Da unter ſolchen Umſtänden das
Geſetz jeder Nation den Mitgliedern einer Botſchaft die Be
freiung von einer Verhaftung gewähre, werde die Deutſche Re
gierung die ſtrengſte Unterſuchung gegen den Grafen einleiten
und daher die nöthigen Schritte gegen ihn veranlaſſen. Der
Corporal wurde ver die Aſſiſen verwieſen. Der Fall macht
natürlich in der deutſchen Colonie peinliches Aufſehen. Auf dem
Wege nach der Polizeiſtation ſagte der Corporal zum Poliziſten,
wenn er gewußt hätte, zu welchem Zwecke der Herr ihn nach dem
Kaffeehauſe gebracht habe, würde er ihm den Schädel einge
ſchlagen haben. Beim Verhöre erklärte der Advocat, daß die
Anklage unwahr ſei. Die Verhandlungen vor den Geſchworenen
finden im Auguſt in Old Bailey ſtatt.

Jn Oeſterreich haben ſich zahlreiche deutſche Handlungs
häuſer in Folge der prager Vorgänge geweigert, öſterreichi-
ſche Noten mit ezechiſchem Ueberdruck anzunehmen. Jetzt
haben einzelne deutſche Fondsbörſen, ſo auch die in Dresden, be
ſchloſſen, die betreffenden Noten vom Verkehr auszuſchließen.

Die preußiſche Miniſterial-Verfügung vom 3. Juni 1878
enthält bekanntlich ein Verzeichniß ſtarkwirkender Stoffe,
welche, „unbeſchadet der für den gewerblichen Verkehr mit Gift-
waaren maßgebenden Vorſchriften“, ohne ſchriftliche Verordnung
eines Arztes (Wund, Zahn, Thierarztes) in den Apotheken nicht
abgegeben werden dürfen. Jn dieſes Verzeichniß iſt auch eine
Anzahl ſtarkwirkender Mittel aufgenommen worden welche in
der Thierheilkunde Anwendung finden, und da, wie die pharma-
ceutiſche Zeitung bemerkt oben auch von Thierärzten die Rede
iſt, ſo iſt hieraus gefolgert worden, daß auch die betreffenden Thier-

heilmittel nur auf Anweiſung eines Thierarztes abgegeben
werden dürfen. Dagegen laſſe ſich mit Leichtigkeit nachweiſen,
daß nach der preußiſchen Apothekerordnung die Thierheilmittel
ſtets zu den Giften gezählt wurden und die über die Abgabe der
letzteren beſtehenden Vorſchriften immer auch auf erſtere Anweyerr el zug der Pfründenabgabe noch 3600 überſteigt, ſchon jetzt reſp.
dung gefunden alſo der Verkauf giftiger Thierheilmittel ohne
Anweiſung eines Thierarztes, aber gegen Giftſchein völlig ſtatt
haft iſt. Zu demſelben wenn auch etwas anders begründeten
Ergebniſſe iſt auch die Strafkammer des königlichen Landgerichts
zu Trier in der Sitzung vom 1. Juni gelangt, ſo daß die Frage
grundſätzlich entſchieden ſein dürfte. Der Gerichtshof führt in
dem bezüglichen Erkenntniſſe unter anderm aus daß die Rege-
lung des Handverkaufs dieſer Stoffe unzweifelhaft der Gewerbe
polizei und der nähern Beſtimmung ſeitens der zuſtändigen
PolizeiObrigkeiten überlaſſen iſt.

Auf verſchiedene Eingaben hin wird demnächſt ſeitens
der Steuerverwaltung Entſcheidung darüber getroffen werden,
ob Tabakpflanzen, die in Gärten lediglich zur Zier gepflanzt
werden, mit welchen alſo gar kein Handel getrieben werden ſoll,
deren Nutzbarmachung auch nicht beabſichtigt wird der Tabak-
ſteuer auf Grund des neuen Tabakſteuergeſetzes unterliegen,
nachdem eine Steuerbehörde ſie für ſteuerpflichtig erklärt hat.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verbot 1. die
königliche Regierung in Schleswig das in der Expedition der
„Freiheit“ 252, Tottenham Court Road, W. London, gedruckte
Flugblatt, betitelt: „Eigenthums-Wahnſinn.“ 2. die königliche
Kreishauptmannſchaft in Leipzig die mit der dort erſcheinenden
periodiſchen Zeitſchrift „Der Gewerkſchafter“ verbundene „Reiſe-
und Begräbniß Unterſtützungskaſſe für Abonnenten von ſoge-
nannten Prämiennummern dieſes Blattes.“ 3. Die königliche
Regierung von Oberbaiern in München das 4 Druckſeiten um-
faſſende, mit der Bezeichnung des Druckortes nicht verſehene
Flugblatt mit den Eingangsworten: „Mitbürger! Arbeiter! Zum
fünften Male ſeit Gründung des Deutſchen Reiches wird in kur-
zer Zeit das Volk berufen ſein, Vertreter in den Reichstag zu
ſenden c. 2c.“

Der Reichsanzeiger enthält eine Bekanntmachung dahin,
daß in Gemäßheit des vom Bundesrath in ſeiner Sitzung vom
2. Juli d. J. auf Grund des Artikels 45 der Reichsverfaſſung
gefaßten Beſchluſſes mit dem 1. Auguſt dieſes Jahres eine
Abänderung und Ergänzung des 9 48 und der Anlage D. des
Betriebs -Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands in
Kraft tritt und zwar, daß I. an die Stelle der Beſtimmungen
unter A. 3 a. und e. des J 48 folgende treten: a. Nitroglycerin
(Sprengöl) als ſolches, abtropfbare Gemiſche von Nitroglycerin
mit an ſich exploſiven Stoffen; c. pikrinſaure Salze ſowie explo-
ſive Gemiſche, welche pikrinſaure und chlorſaure Salze enthalten
und daß II. die Anlage D., Beſtimmungen über bedingungs veiſe
zur Beförderunz auf Eiſenbahnen zugelaſſene Gegenſtände betr.
ihrem Geſammtinhalte nach eine andere Faſſung erhält.

Fokales.
Halle, den 16. Juli.

Die königliche Regierung in Merſeburg hat die Anſtel-
lungsbedingungen des neuen erſten Bürgermeiſter s,
wie ſie in der vor Kurzem abgehaltenen StadtverordnetenVer
ſammlung feſtzeſetzt wurden (Unterſagung jedes beſoldeten Neben-

amtes) in allen ihren Theilen genehmigt und wird in der am
Montag ſtattfindenden StadtverordnetenVerſammlung eine dies-
bezügliche Vor age gemacht reſp. weiter in dieſer Sache verhandelt
werden.

Der heute Abend zu Ehren des Herrn Prof. Dr. Ulrici
ſtattfindende Fackelzug wird von dem Verfam niunzsort, Königs
platz, aus nachbenannte Straßen paſſiren: Franckenſtraße, Leip
zigerplatz, Leipzigerſtraße, Markt, Kleinſchmieden, gr. Ulrich
ſtraße, Beraburgerſtraße, Wachererſtraße, Karlſtraße, Harz,
Weidenplan (zur Wohnung des Jabilars), von dort: Sophien-
ſtraße, Louiſenſtraße, Marzaretyenſtraße, große Steinſtraße,
Roßplatz.

S Von der oberen Elſter und Mulde, 15. Juli. Jn
dieſen Tagen fand in Groitzſch das 3. Gauturnfeſt des ſächſi-
ſchen „Jahnturnvereins“ ſtatt, an welchem ſich ſämmtliche Ver
eine des Gauverbandes betheiligten. Von anderen Turnvereinen
waren Delegirte erſchienen. Die Feſtordnung und der Verlauf
des Feſtes ſelbſt waren muſterhaft. Die letzten Gewitter der
vorigen Woche haben auch in hieſiger Gegend mannigfachen
Schaden durch Hagel, wolkenbruchartige Regengüſſe und Blitz
einſchläge angerichtet. Jn Ronneburg feierte die Schützen

gilde ein großartiges Jubitäumsfeſt, an dem ſich elf a uswärtige
kameradſchaftliche Vereine betheiligten.

Cöthen, 15. Juli.
Klage geführt, daß dem Publikum, welches die Ausſtellung in Halle
beſucht, fortgeſetzt die Zumuthung gemacht wird, ſich in Vieh oder

Es wird von vielen Seiten darüber T

Güterwagen unterb ringen zu laſſen. Das reiſende Publikum iſt
allerdings nicht verpflichtet, ſich in dergleichen Wagen befördern zu
laſſen. Andernfalls muß man aber auch in Rückſicht ziehen, daß es
den EiſenbahnVerwaltungen im Sommer, in Folge der ſich häufen-
den Exkrafahrten, unmöglich iſt, eine genügende Anzahl Perſonen-
wagen einzuſtellen. Wir verfehlen nicht, die einſchlagenden Beſtim
mungen des Betriebs-Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands
hier kurz zu recapituliren. S 6 des angezogenen Geſetzes ſagt, daß
die Beförderung von Perſonen pp. ſeitens der Bahnverwaltung
verweigert werden kann, wenn die regelmäßigen Trans
portmittel nicht ausreichen. Jn dieſem Falle ſteht dem
Reiſenden nach S 9cit. Folgendes zu: Ein Reiſender, der einen
ſeinem Billet entſprechenden Platz nicht angewieſen erhält und dem
auch zeitweilig ein Platz in einer höhern Claſſe nicht eingeräumt
werden kann, hat das Recht, ſein Billet gegen ein ſolches der niedri-
geren Clafſſe, in welcher noch Plätze vorhanden ſind, gegen Erſtat
tung der Differenz umzuwechſeln oder die Fahrt zu unterlaſſen und
das bezahlte Fahrgeld zurückzuverlangen.

t Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver-
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Kehmſtädt, Diöces
Bleicherode, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter königl. Patronat
und gewährt (excl. Wohn ung) ein Einkommen von 2580 Hier-
von ſind an den Emeritus jährlich 900 abzugeben. Das am
Minimal Einkommen Fehle nde wird vorausſichtlich durch Staatszu
ſchuß ergänzt werden. Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die Be
ſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December 1874
und H 32 der Kirchengemeinde-Ordnung, diesmal durch das königl.
Confiſtorium der Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeinde-wahl. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Lnhabers iſt die

unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in Lipprechterode, Diöces
Bleicherode, vacant geworden. Das Einkommen derſelben beträgt
2672 (excl. Wohnung) wovon an den Emeritus jährlich 1050
abzugeben find. Das am Minimal- Einkommen Fehlende wird vor-
ausſichtlich durch Staatszuſchuß ergänzt werden. Zur Parochie ge
hören 2 Kirchen. Bewerbungsgeſuche ſind an das Conſiſtorium der
Provinz Sachſen einzureichen. Durch die Verfetzung ihres Jn-
habers iſt die Pfarrſtelle zu Annaburg, Diöces Prettin vacant ge
worden. Dieſelbe ſteht unter königl. Patronat und gewährt (excl.
Wohnung) ein Einkommen von ca. 3990 Zur Stelle gehören
zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und 8 32 der Kirchen-Gemeinde- Ordnung
diesmal durch das königl. Confiſtorium der Provinz Sachſen ohne
Concurrenz der Gemeindewahl. Die Bekanntmachung, betreffend
die Wiederbeſetzung der Pfarrſtelle zu Gatterſtädt, Diöces Querfurt,
wird dahin modificirt, daß die Bewerber um dieſelbe nicht erſt nach

Ablauf von 8 Jahren, ſondern, da das Einkommen der Stelle nach

m 1. October cr. eine Dienſtzeit von 10 Jahren erreicht haben
üſſen. Die Bekanntmachung, betreffend die Wiederbeſetzung der

Pfarrſtelle in Allerſtedt, Diöces Artern, wird dahin modificirt, daß
die Bewerber um dieſelbe, da das Einkommen der Stelle nach Ab
zug der Pfründenabgabe 3600 noch überſteigt, mit dem 1. Octo-
ber cr. mindeſtens 10 Dienſtjahre haben müſſ.n. Die Schul und
Küſterſtelle von St. Stephan in Zeitz, königl. Patronats wird mit
dem 1. October d. J. in Folge Emeritirugg des zeitigen Stellen-
inhabers zur Erledigung kommen. Dieſelbe gewährt nach Abzug
des Emeriten-Antheils ein Einkommen von ungefärr 1100 jähr-
lich. Bewerbungen ſind bei der königl. Regierung in Merſeburg
rechtzeitig anzubringen.

Göttingen, 14. Juli. Heute Mittag 1 Uhr fanden
die Schlußverhandlungen gegen die bei dem „Göttinger
Bierkrawall“ betheiligten Her ren Studenten ſtatt. Die
mindeſte Strafe beſtand in 30 ſtieg dann ſofort auf 100
und endete ſchließlich mit der Ve rurtheilung zweier Corpsſtudenten
(Koopmann und Nagel) zu „einem Jahre Gefängniß“
(3 event. 6 Monate über den Antrag der Staatsanwaltſchaft
hinaus). Senſation erregte die Bekanntmachung des Herrn
Präſidenten, die beiden Angeklagten, da ſie des Fluchtverſuchs
verdächtig wären, ſofort ſiſtiren zu laſſen.

Literariſches.
Vor Kurzem konnten wir den Beginn des haochintereſſanten

Samarow' ſchen Romans „Die Großfürſtin“ in der „Deutſchen
Romanbibliothek“ zu „Ueber Land und Meer“ melden, heute finden
wir in dem uns ſoeben zugekommenen 20. Hefte ieſes Journals
ſchon wieder einen neuen Roman und zwar von Moritz von
Reichenbach, betitelt Die Schloßfrau von Dromnitz“. Der
junge Autor, der durch ſeine Novellen und Romane, mit denen ihn
„Ueber Land und Meer“ und „Romanbibliothek“ in die Leſewelt ein
geführt, ſich bereits einen beliebten Namen gemacht hat und ſowohl
durch ſeine erfinderiſche Phantaſie und ſeine fein pſychologiſche Be
handlung von Stoff und Charakteren, wie durch den Lokalton der L
meiſt in ſeiner Heimath polniſch Schleſien ſpielenden Geſchich
ten zu feſſeln weiß, entrollt hier ein durch die kühne Verwicklung
gleich von vornherein packendes Geſellſchaftsbild, in welchem nament-
lich die Frauencharaktere eine pikante Rolle zu ſpielen ſcheinen. Auch
Samarow's „Großfürſtin“ feſſelt von Heft zu Heft unwiderſtehlicher.

Sociale und politiſche Zuſtände in den Vereinigten
Staaten Nordamerika's von John H. Becker. Mit Einlei-
tung von Fr. v. Hellwald. 2. Ausgabe von Becker hundert-
jährige Republik, 1879. 28 Bogen 80. Preis 5 Verlag von
Lampart Comp., Augsburg.

Jnhalt: 1) Die gegenwärtigen Arbeiterverhältniſſe in den Ver
einigten Sigaten. 2) Die Unbeſtändigkeit der Arbeit und das ver-
gleichsweiſe Sinken des Lohnes. 3) Die materiellen Zuſtände und
die Urſachen der Verſchlechterung. 4) Die Corruption. 5) Die Aus
beutung des Volkes durch die Ringwirthſchaft. 6) Die politiſchen
Zuſtänse im Süden. 7) Entwickelung der ſocialen Verhältniſſe im
Süden. 8) Negerſitten und Weiße in den Südſtaaten. 9) Ein
Neger-Meeting. 10) Die Zuſtände in Texas, Arkanſas und Louiſtana.
11) Der Wahimechanismus. 12) Die Werkungen der ParteiOrgani-
ſation. 13) Die Jrländer. 14) Verbrecherthum und Rechtspflege.
15) Die Steigerung der häuslichen Bedürfniſſe und Lebensanſprüche.
16) Die Erziehung der Kinder in Haus und Schule. 17) Das ehe-
liche Leben und die gegenſeitige Stellung der Geſchlechter. 18) Die
Temperenz Bewegung und das reiligiöſe Leben in Amerika. 19) Die
Urſachen der Corruption. 20) Die ethniſchen Verhältniſſe 21) Der
müheloſe Vermögenserwerb und ſeine Wirkungen. 22) Die Folgen
des Gleichheitsprincips 23) Die Unerträglichkeit der herrſchenden
Eigenthumsverhältniſſe. 24) Muthmaßungen über die Zukunft.

Vermiſchtes.
[(Ein Aſtronomen -Kongreß] ſoll im September in

Straßburg i. E. abgehalten werden, zu welchem die Gelehrten
dieſes Faches aus Europa und Amerika ſich einfinden werden.
Straßburg wurde deshalb zum diesmaligen Verſammlungsort ge
wählt, weil die neu erbaute Sternwarte daſelbſt die beſten und
neueſten aſtronomiſchen Apparate beſitzt.

[(Der Menſch, welcher in Chicago ſich mit Hunger
peinigt,] ſoll es wirklich auch bis zum 40. Tage gebracht haben
und noch mit dieſer Selbſtquälerei nicht aufhören wollen. Er hat
42 Pfund verloren und ſieht aus, als ob er jeden Augenblick zu-
ſammenbrechen müßte. Trotzdem iſt er noch im heißen Sonnen-
ſchein 6 engl. Meilen gegangen.

(Ein exequirter Finanzminiſter.] Man ſchreibt aus
Konſtantinopel, 8. Juli: Die Weiber und Wittwen der Soldaten,
welche täglich das Finanzminiſterium in hellen Haufen belagern,
erwiſchten kürzlich den Finanzminiſter und ſetzten ihm mit Stöcken,
welche ſie mitgebracht und unter ihren Mänteln verſteckt hatten,
ſo lange zu, bis ſie Geld erhielten. Sie beabſichtigen nun, dieſe
naive Maßregel zur Realiſirung ihrer Anſprüche zu wiederholen
es ſind aber Vorſichtsmaßregeln getroffen worden.
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Die wärmere Jahreszeit, e die Hoffnung aller Bruſt und Lungen
kranken hat dennoch gerade für dieſe Leidende viele Nachtheile im Gefolge indem
die oft andauernde Hitze, Staub u. ſ. w. von außerordentlich ungünſtigem Einfluſſe

namentlich auf die kranke Lunge ſind. Solchen Leidenden kann kein beſſeres Mittel
angerathen werden, als den ſelbſt bei den hartnäckigſten Fällen bewährten rheini-
ſchen Trauben Bruſt Honig von W. H. Zickenheimer in Mainz. Dieſer an
genehme Saft löſt den Schleim, hebt die Trockenheit der Lunge und reinigt ſolche

von allen ſchädlichen Einathmungen, ſo daß in kurzer Zeit die Geneſung erfolgen
muß, wie Tauſende von Zeugniſſen über erzielte glänzende Reſultate beweiſen.Käuflich iſt dieſer Saft an hieſigem Platze bei den Herren Helmbold Co.

Leipzigerſtraße 109; in Eilenburg bei Herrn Rudolf Falcke, Kräuteige-
wölbe; in Bitterfeld bei Herrn Gustav Ikker, Burgſtraße 16, zu haben.

Bekanntmachungen.

ApoT äRICHR OHLEMSAVRES MINERAL WASSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

CEIER, VERC.A
9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRGE.

Käufßich bei allen Apothekern und Mineralwasser- Händlern

Subrmisses in.
Die Bauarbeiten u. Materiallieferungen zum Neubau eines Geſellſchafts

hauſes auf der Provinzial Jrrenanſtalt bei Halle (Nietlebem) ſollen
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden, und zwar:

1) Die Erd- und Manrerarbeiten incl. Kalk- und Sandlieferung,
veranſchlagt zu 2781,53

2) Die Zimmer und Stagkerarbeiten, veranſchlagt zu 7268,22
3) Die Schieferdeckerarbeiten, veranſchlagt zu 1990,48
4 Die Klempnerarbeiten, veranſchlagt zu 211,60
5) Die Schloſſerarbeiten, veranſchlagt zu 375,00
6) Die Glaſerarbeiten, veranſchlagt zu 624,40 W.
7) Die Maler- und Anſtreicherarbeiten, veranſchlagt

Ferner die Anlieferung von
32 Mille Verblendſteine,

zu 1516,57

0,9 Sockelformſteiue,
20 hartgebraznte Manerſteine,

12,4 poröſe Manerſteine.
Anſchlag nebſt Zeichnungen und Bedingungen können bis zu dem auf

Donnerstag den 21. d. Mts. Vormitt. 10 Uhr
anberaumten Eröffnungstermine im Bureau der Unterzeichneten (gr. Stein

ſtraße Nr. 41) eingeſehen werden, und ſind bezügliche Offerten ebendaſelbſt
rechtzeitig abzugeben.ws erv Halle a/S., den 13. Juli 1881.

Die Landes -Bauinſpection Halle.

Jean Fränml«el.
Bankgeſchäft,

Berlin SW., Kommandantenſtraße 1585.
Caſſa, Zeit und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungen,

Couponseinlöſung prowiſionsfrei. Genauecſte Auskunft über alle
Werthpapiere ertheilé gratis und bereitwilligſt.

Meinen Börſentvochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge
arbeitete und erweitierte Brochüre: Capitalsanlage und ine
in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge-
ſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis.

0 Nationelle Hygienie. 9
Stets bemüht, die neueſten wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften auf dem

Gebiete der hygieniſcheen Kosmetik in meinen Fabrikaten nutzbar zu machen,
hat der von mir ſeit fünfzig Jahren bereitete, berühmte

G Mailänder Haarbalsam G
durch ausſchließliche Verwendung des Virginia Vaselins ſtatt der allerdings
billigeren, aber mit letzterem nicht vergleichbaren animaliſchen oder vegetabili
ſchen Fette) die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht. Dieſer Körper
verdient laut übereinſſtimmenden Zeugniſſen der geachtetſten wiſſenſchaftlichen
Autoritäten der Medizin, Chemie und Pharmazie vor allen andern Fetten den
Vorzug und hauptſächlich in der Kosmetik die umfangreichſte und höchſt nütz

liche Verwendung.
Ich empfehle da her zur allgemeinſten Benutzung den

G Mailändischen Haarbalsam O
als die beſte und feinſſte exiſtirende Pommade, deren Gebrauch Jedermann von
ihrer vorzüglichen Eizgenſchaft in Bezug auf Erlangung und Erhaltung eines
ſchönen, dichten Hacazr und Bartſchmucks zur größten Zufriedenheit überzeugen

wird. Carl Kreller,r Fabrik hygieniſch-kosmetiſcher Präparate,
Nürnberg.

In Gläſern zu 1,50 und 90 nebſt Gebrauchsanweiſung und wiſſen
ſchaftliche Gutachten bei Melmboldt Co. in Halle a/S.

Verwalterſe erſ Backerei-Verkanf.
Unterzeichneter, rein theoretiſch und re vie tpraktiſch gebildeter, militärfreier jun Eine nahrhafte Zu n die ein

ger Mann, welch er ſich nicht ſcheut, zige in einem großen orfe, wegen
Todesfall zu verkaufen. Offert. untermit Hand anzulegzen und im Beſitze 572 an Haasenstein

guter Zeugniſſe iſt ſucht für Mitte Vogler in Magdeburg.
Auguſt oder 1. Seyztbr. eine Verwal

Locomobileterſtelle. Näheres e Der
mai adt bei Coburg.Domoine Sauerſte für ſtationären Betrieb, 16 bis 20

Pferde ſtark, neueſte Conſtruction,
ganz kurze Zeit aushilfsweiſe in Be
trieb geweſen daher ſo gut wie neu,
für Landwirthſchaft, Müllerei, Ziege-

Gut empfohl Stadt n. Land
wirthſchafterinni., perf. Köchinn.,
Verkäuferinn., Mädch. f. Küche
u. Hausarbeit, r u. Kin2 lei, wie für jeden anderen Jnduſtriedermädchen we, ſt uach zweig ſich vorzüglich eignend, unter

Pauline Fleckinger, Garantie billig ſofort abzugeben.
kl. Schlamm 3.

Fettvieh Auction.
150 Stück fette Sſchafe in Stämmen

zu 5 St., 16 Stück fette Schweine in

Gef. Reflectanten erbeten sub A.
Z. 10676 bei Rud. Mosse,

t

terſtand öffentlich meiſtbietend verkauft Fr. Rolle

werden. Vr. Rneh, Alsleben a/S.

Bekanntmachung.
Wegen der zu großen räumlichen Ausdehnung des zwölften Armenbe-

zirkes haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, von dieſem Bezirke einige
Straßen abzutrennen und aus dieſen und unter Hinzunahme einiger anderer
Straßen einen neue fünfzehnten Armenbezirk zu bilden.

Bei Feſtſetzung der Grenzen dieſes Bezirkes hat ſich die Nothwendig-
keit herausgeſtellt, auch die Grenzen der an den neu gebildeten Bezirk
ſtoßenden alten Bezirke, nämlich des XI. und XII. Armenbezirkes, ander
weit zu reguliren, und bringen wir nachſtehend die zu den drei genannten
Bezirken gehörigen Straßenn, ſowie die Namen der Bezirks und Armen-
vorſteher hierdurch zur Kenntniß.

1. der XI. Bezirk.
Bockshörner, Fleiſch ergaſſe, Henriettenſtraße (von der Breiteſtraße bis

an die Hermannſtraße), Jägerplatz, Kirchthor, große und kleine Wallſtraße,
Breiteſtraße und Leitergaſſe.

Bezirksvorſteher: Herr Regiſtrator Nittritz, Harzgaſſe 4.
Armenvorſteher

a. Herr Rentier Friedel, Jägerplatz 31,
Klempnermeiſter Hüdicke, Jägerplatz 18,
Rentier Niemann, Jägerplatz 29,
Sattlermeiſter Pitzſchke, Fleiſchergaſſe 38,
Cuſtos Robitſch, gr. Wallſtraße 37,
Böttchermeiſter Schnultze, Fleiſchergaſſe 11,
Sattlermeiſter Schlüter, Henriettenſtraße 27.

2. der XII. Bezirk.
Geiſtſtraße, Georgſtraße, Friedrichſtraße (zwiſchen Friedrichsplatz und

Weidenplan), Harz, Harzgaſſe, Karlſtraße, Scharrngaſſe, Wilhelmſtraße,
Sophienſtraße (zwiſchen. Albrecht. und Wilhelmſtraße) Wuchererſtraße
zwiſchen Albrecht und Wilhelmſtraße) und Gütchenſtraße.

Bezirksvorſteher: Herr Oekonom u. Grubenbeſitzer Gruneberg, Geiſt-
ſtraße 43.

Armenvorſteher:
a. Herr

e

n v

Conditor Boch, Breiteſtraße 1,
Rentier Friedrich, Bernburgerſtraße 2,
Kaufmann Hille, Geiſtſtraße 71,
Rentier Reiling, Bernburgerſtraße 2,
Brauereibeſitzer Müller, Geiſtſtraße 22,
Rentier Schnee, Bernburgerſtraße 35,
Zimmermeiſter Stephan, Geiſtſtraße 7,
Schloſſermeiſter Schwarz, Breiteſtraße 36.

3. der XV. Bezirk.
Advokatenweg, Mühlweg (öſtlich und weſtlich von der Vernburgerſtraße),

Henriettenſtraße (nördlich von der Hermannſtraße), Hermannſtraße, Wettiner-
ſtraße, Albrechtſtraße, Bernburgerſtraße, Blumenſtraße, Feldſtraße, Fried-
richsplatz, Friedrichſtraße (nördlich vom Friedrichsplatz), Heinrichſtraße,
Kloſterſtraße und Wuchererſtraße (zwiſchen Albrechtſtraße u. Giebichenſtein).

Bezirksvorſteher: Herr Fabrikant Max Nietzſchmaun, Kloſterſtr. 10.
Armenvorſteher:

a. Herr Bauunternehmer Thiemann, Wuchererſtraße 40,

r e

b. Klempnermeiſter Schärf, Albrechtſtraße 1,
c. Glaſermeiſter Bockelt, Hermannſtraße 17,
d. Fabrikant Wege, Mühlweg 23,
e. Rentier Kranſe, Bernburgerſtraße 12,
k. Kaufmann u. Bäckermeiſter Brandt, Bernburgerſtr. 30,
g. Maurermeiſter Buſchmann jun., Mühlweg 41.

Halle aS., den 9. Juli 1881. Der Magiſtrat.
Vieh- und Inventar-Auction

in Preußlitz bei Station Biendorf i Anhalt.
Mittwoch den 20. Juli cr. Vormittags 10 Uhr

s ſollen im Panling' ſchen Gute zu Preußlitz nachſtehende Vieh-
und Jnventargegenſtände auf Meiſtgebot verkauft werden:

8 Stück vorzügliche Milchkühe, 6 Stück Fehrſen,
beſte Sorte, 1 junger Bulle, 2 Ackerpferde, 1 zwei-
ſpänniger u. 1 einſpänniger Leiterwagen, 2 Pflüge,
2 Paar Eggen, 1 Kartoffelpflug, 1 Rübenpflug, 1
Extirpator, 1 Häckſelmaſchine, I gut erhaltene halb-
verdeckte Kutſche, Kutſchgeſchirr, 1 Getreidefege,
Säcke und ſonſtiges Wirthſchaftsinventar.

Mähmaſchine. M inter-Our.
Sach beabſichtige meine Mähmaſchine

W ülhelmm'sShſtem Samnelſon W Jahre
weni t, ſofort z fen. hvpittt r t n antiartäritischer autirdenmatischer

Blutreinigungs- Thee
Star ſiedel bei Lützen.

von
M. Nioele.

Ein Paar überzählige Arbeits-
amt dor Franz Wilhelm,pferde ſtehen zum Verkauf auf der Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),

wurde gegen Gicht, Rheumatis-
Actien-Ziegelei zu Sennewitz bei

mus, Kinderfüßen, veraltetenTrotha.
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchlechts und

Hautausſchlags-Krankheiten,
Wimmerln am Körper oder im

Ein in allen Zweigen der Laud-
wirthſchaft, namentlich im Rüben-
bau, erfahrener und mit der Buchführung vertrauter erſter Ver re Achten e
walter ſucht per 1. October 1881 x Leber und Milz, Hämorrhoidal

Stellung als Inspoctor oder S Ah v W Sſt ervenleiden, Muskel- und Gee d L T lenksſchmerzen, Magendrücken, S
reſſen u urch Bal. S Windbeſchwerden, Unterleibs- J

u in der Expedition 2 Wrſtopfims gehe 7ieſer Zeitung. Skrophelkrankheiten, Drüſenge-e 8 S ſchwulſt und andere Leiden viel- S
Ein ſchönes neuerbautes W ſeitig mit den beſten Erfolgen an

gewendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.

Packete find in 8 Gaben ge-
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der

D Wohnhausmit Vor u. Hintergarten iſt ſehr
preiswerth mit 3000 Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei Rud.
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Für mein Agentur- u.
Hypotheken Geschäft
suche ich einen soliäen, zu-
verlässigen, tüchtigen Ge- Straußapotheke d. Herrn Gül-
hülfen, der auch än kauf- denpfennig Stralauer-ſtraße 47; en gros zum Wieder

verkauf und für den Export bei
Ferd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

männischen Sachen nicht un-
erfahren sein darf und sich
als Verkäufer eignet.

Theodor Feime,
Halle a/S. PFrühjahrs- ar.BRlücherstrasse Nr. S a.Eine OekonomieWirthſchafterin in Ia B uehenholzkohlen

geſetztem Alter, mit beſten Zeugniſſen, in Säcken, kro n nd grusjret ver
wünſcht zum 1. Ockbr. oder auch frü laden liefert in Wagenladungen fracht
her ſelbſtändige Stellung. Off. unter frei Halle a/S. à 240 pr.

D. befördert Ed. Stückrath in d. Verein für chem, Industrie.

Exp. d. Ztz. Frankfurt a.

Ritterguts-Verkauf.
Ein ſehr ſchönes Rittergut, welches

in der Nummer 155 dieſer Ztg. näher
beſchrieben, ſteht wegen eingetretener
Fa milienverhältniſſe ſofort zum Ver
kauf; auch iſt Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung gern bereit,
nähere Auskunft zu ertheilen.

Eine Reſtauration mit Gar-
ten, Salon und Marmor Kegelbahn,
beſte Lage Leipzigs, iſt eingetrete
ner Verhältniſſe halber ſofort billig zu
verkaufen. Adr. T. 100 durch Ed.
Stückrath in der Exred. d. Ztg.

Ein NMaterialgeschaſt

an einer lebhaften Straße in Witten
berg, ſchön eingerichtet, iſt eingetre
tener Verhältniſſe halber zu verkaufen
Collegienſtr. Nr. 76.

Donnerstag den 21. Juli
Nachmittags 4 Uhr

ſoll die diesjährige Apfel, Birn
Nuß u. Pflaumennutzung der Domäne
Wimmelburg bei Eisleben meiſtbie
tend daſelbſt gegen Baarzahlung ver
pachtet werden.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

Landſchaftsgärtner wird geſucht.
Nähere Auskunft ertheilt Amtsgärtner
Wilkoe in Giebichenſtein

Ein auswärtiger, er-
fahrener KaufmannWwünscht sich an einem
solidem Geschäft mit
25,000 Mark thätig zu
betheiligen. PFranco-
Offerten sind unter T.
P. 465 am Hausenstein G
PFogler in Matlte a/S. z
rächten.

Dorotheenſtraße Nr. 10
iſt die Parterrewohnung, beſtehend aus
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer,
Stall, Keller und Boden für 500 .4
zum 1. Oct. zu vermiethen. Näheres
daſelbſt 1 Treppe.

Angustastr. Nr. 9,2 Treppen, iſt eine Wohnung, beſte
hend aus 4 Zimmern, Küche, Kam
mer, Keller und Boden, zum 1. Octo
ber für 450 Mark zu vermiethen.
Näheres Dorotheenſtr. Nr. 10,
1 Treppe.

Ein Haus in einem Dorfe in der
Nähe von Weißenfels a/S., in wel
chem ſeit 10 Jahren eine Fleiſcherei
mit gutem Erfolg betrieben wird, iſt
zum Preis von 6600 zu verkaufen.
Näheres unter A. B. 1 durch
Gust. Prange“s Buchhandlg.,
Weißenfels.

Sichere Heilung für Alle,
auch die in Anſtalten, Operationen,
BadeOrten und anderweitiz nicht ge
heilt werden können. Auch jeden Huſten,
Heiſerkeiten, Luftmangel, Aſthma-,
Hals, Kehlkopf-, Catarrh, Tuberku
loſe, alle Lungenkrankheiten,
Schwindſuchten, Bleichſucht, Waſſer
ſuchten, Abzehrungen, Migräne, Gicht,
Rheumatismus, Reißen und all und
jeden Schmerz. Magenkrampf,
Magen, Darm, Bandwurm-, Herz,
Unterleibs, Leber, Gallen, Nieren,
Urin, Blut, Säfte u. Hämorrhoiden
Leiden. Alle Kinder und Frauenkrank-
heiten. Selbſtverſchuldete Leiden, alle,
auch die veraltetſten geheimen Krank
heiten. Schwächen, Nerven, Augen-,
Kopf, Gehirn, Gehör u. Rückenmark-
leiden, Epilepſie und alle Krämpfe.
Alle Haut- und Haarleiden, Ballen,
Hühneraugen, Ausſchläge, Miteſſer,
Krätze, Hautjucken, Flechten, Krebs,
alte offene Schäden, Knochenfraß,
Geſchwülſte. Briefe ſogl. Antwort.
Wunderbare Heilerfolge bei jeder
Krankheit weiſe ich nach. Zweifler mache

ich mit durch meine ſichere, eigene
Methode Geheilten bekannt. Natur-
gemäße ſichere Stärkung und Heilung
res ganzen Körpers, Nervenſyſtems
und aller Funktionen und Heilung jeden
Schmerzes, guter, ruhiger, geſunder
Schlaf.
Zahlnngofähige Honorar ſpäter.

F. W. Senftleben,
Halle a/S.,

Bahnhofsstrasse 12 I.
e
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entolt, leicht verdaulich und den
noch sehr stärkend für Reconva-
lescenten und sohwächliche Con-
stitutionen äusserst empfehlungs-
werth s



Progress
Pabrik türkischer

e Tabake u, Gigaretten
e in Waldkappel.öenora)Depositar für äas Dach Begh

R. F. Liecktcke.
Importeur echter Havana-Oigarren

BERI II V. Unter den Linden 28 l.

Haasenstein Vogler,
Malle, Leipzigerſtr. 2,

mpfehlen ſich zur Beſorgung von Geſchäfts, GrundſtüäcksAn u. Verkäufen,
StellenAngeboten u. Geſuchen, ſowie in allen ſonſtigen Fällen, in denen
Inſerenten ihre Namen in den Zeitungen nicht nennen wollen, nehmen
Dfferten reſp. Chiffrebriefe zur ſofortigen Auslieferung entzegen, und er-
heilen auf Grund langjähriger und vielſeitiger Erfahrungen Rath bei Ab-
faſſung von Annoncen und Wahl geeigneter Blätter.

Verſchwiegenheit ſtreng beobachtet!

Harzer Sauerbrunnen.
natürliches Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar.

Anerkannt angenehmstes Erfrischungsgotränk. Vorzüge:
Schönheit und Reinheit des Geschmacks, stets gleich-
bleibende Frische, selbst bei stundenlangem Stehen im
offenen Glase; billiger Preis. Nur echt, wenn auf der Innen-

soiteo des Korkes nebenstehender Stempel eingebrannt ist. h

52 Engel Vogel, Ilalle aß.,
Comptoir: Plücherſtraße Nr. II,

offeriren billigſt:

Schleſiſche, Weſtphäliſche, Sächſiſche Steinkoh-
len u. Colkke, insbeſondere Schmiedekohlen, Gas-
u. FlIammen-Kohlenm in jeder beliebigen, zweckentſprechenden
Sortirung; Patent-, Coppée-, Maschinen-, ge-
brochene Klein-, Schmiäede-, Stuben-, Gias-
CokKe und Zünder; Röhmische Salon-, Pech-
glanz- und GaskKohlen; Briquettes, Nass-
presskohlensteine, braune Knorpel-, För-
der-, Klar- und BRäcker-Kohlen.

S Prima Grudecoaks 22
ab Weißenfels, Merſeburg, Teuchern, Luckenau, Zeitz, Ober
I röblingen und Teutſchenthal. Alles in Waggon- Lieferungen

E nach jeder Bahnſtation; für Halle a/S. und nächſter Umgebung
R auch in Fuhren frei Gelaß.

r

90
g

d
rMAILATD.

Schöne Künsts, Ackerbau,

INDUSTRIE.
5. Mai bis Octaber

1881.

r

S

S e e

S
v J Ausserordentliche Vorstellungen S

im Scala- Theater
F Grosses Wettrennen im Juni.

e Cireus Renz. Ballon Captif ete
Grossartige Schauspiele in der Arena. Goe
Preisermässigung a. d. Eisenbahnen.

7 e

W d el
c

J
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Bernedchk«a., Iotel zum Iirsch
ahnſtation MarktſchorgaſtBahn i ger orgaf empfiehlt ſich den verehrten Beſuchern

Bernecks. Gute Betten, aufmerkſameOlmatsb P Ourort Bedienung. Penſion im Hauſe bei

G. 4. Pilca, Beſitzer.m Behlelgedrre.

e Vuves e Pra

W a ca
S tmnachen die Aufmerkſamkeit der oberen Behörden

taates auf die e zu lenken und ſomit uns r W
beſitzern vort den Manipulationen der Weinfabrikanten zu ſchü

m
m

i S e e eCIATEAU DES DEUX TOURS bei Marseille. Eigenthum von Oswald Nler.)
Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets unter von

hohen Seiten bin ich zum Kampf ermuthiſgt worden, die Worte des Jrſton

von Bismarck:„Naturwein muß das Mationalgetränk derLeutſcien Nation werden
haben überall Echo gefunden und jedem neidiſchen Adati gegen mich, anonym

M oder öffentlich, ob von niedriger oder auch von einflußreicher aus
J gehend, habe ich ſtets zu gen ewußt.

t Seit 1876 begründete 16 eigene Central- Geſchäfte nebſt
Weinſtuben und 167 Filialen in Deutſchland (weitare werden
ſtets gern vergebenm) liefern den beſten Beweis der KRoellität

J meines Unternehmens und bezeugen zur Genüge, daß dasſelbe
h einem langgefühlten Bedürfnifßß entſpreche.

Ich erkläre hiermit einmal für allemal: W
Kleine Weine ſind Jämmtlich veinerungeguypfſter, ungefärbter, ächter und

S geſunder Craubenſaft,W ich verkaufe ſie als ſolche und übernehme federzeit jede beliebige
arantie hierfür.

Mehr kann ich nicht ſagen. So lange die gegen mich und mein Unter
J nehmen von neidiſcher Seite, die mich gewiß nicht ſchonen
S gemachte Denunziationen, keine er Folgen ergeben, kann ſibas Publikum auf meine gert tität vuhig verlaſſen und bitte

um ſein ferneres Wohlwollen.

Oswwalcid Hier
Hotflieferant E enkreus

Nimes und Märseille

X

PREIS-COVRANT.
Liter Flasohe, woduroh sich naoh deutsohem

excl. Flasche. Maasse meine Preise bedeutend ca. 30/0 ermässlgen.

Garrigues, roth und weiss, her e A. 160Clairette, roth und weiss, naturmüld S 80
Plaipes du Rhöne, roth, mild u. Verdauung beförd.
Baisse, weiss, naturs. echter Ausoat-Traubengesohm. 201- 2

40

Jeden beldiebige Quantum wüärd vergandt,

en

Grès roth, naturs. weiss naturm.; Kranken empf.
Chateau Bagatelle, roth krättig. vOhateau des deux Tours, roth u. weiss, feines Bouquet

Malage und MAadère, alt vAMusat de Frontignau, alt, Damen- Wein

Coguao vEanit von Wein rot S

S S

Eohrer tranzös. Natur-Champagner pr. Fl. 6,60--8

Es befinden ſich Verkaufsſtellen meiner W'eine in

und ferner bei folgenden zum

Halle Central-Geschäft
gehörenden Filialen: in
alle a/S. bei Herrn Conditor FDSCHFCC, Leipzigerſtr. 44.
Oberröblingen a/S. bei Hn. C. Carkterſ etd, Dahnhoſs-Keſt.
Güsten i/Anh. bei Herrn Kaufmann C. V. BocuS.
Sangerhausen bei Herrn 475. m.S Kindelbrüchk i Th. bei Herrn Kaufm. F. Feine
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Sfünfzehnjährigen Stiftungsfeier
e

Studentischen Gesangvereins „Fricericiana“
Dienstag den 19. Juli Abends 6 Uhr präcis
im großen Saale der Stadtſchützengeſellſchaft

unter Direction des Herrn Muſikdirector Voretzseh hier und unter
Mitwirkung des Frl. Julie Riehm, des Herrn Max Bürger,
Hofopernſänger aus Gotha, und des Herrn Paul Haase, Concert-

ſänger aus Potsdam.
Programm: Mendelssohn, Feſtgeſang an d. Künſtler f. Chor u.

Orch. Arie für Bariton. Chorlieder. Capriccio f. Pfte. u. Orch.
von Mendelssohn. Rietz, Lied vom Wein f. Chor, Solo u. Orch.

Brahms, Academiſche Feſtouverture. Bruch, Normannenzug für
Solo, Chor u. Orch. Lieder am Clavier für Tenor. Chorlieder.
S für Clavier. Altniederländiſche Volkslieder von

remſer.
Nummerirte Plätze à 2,50 unnummerirte à 1,50 bei Herrn

M. Köstler, Poſtſtraße.

oößtel und Caſe Daviel.
Sonnabend den 16., Sonntag den 17. und Montag den 18 d. M.

3 gros Concertecier Tyroler Concertsänger-Gesellschaft
ldwig Rainer venior aus Achenvee,

auf ihrer Heimreiſe von St. Petersburg.
Täglich neues Programm. Anfang 8 Uhr.

Entrée 50 Pfg., Kinder die Hälfte.

Fechmcum Factrenuis urMittweida wir
Eintritt April, October

W Adresse:
C. R. Kirsten.

pract. ArztJetzige Wohnung:
I eipzi g. Thomaskirchbot 7, I.

A ch Hilfe ſuchend,

SACHSEM.

durchfliegt mancher Kranke die
eitungen, ſich fragend, welcher

vielen Heilmittel Annoncen
kann man vertrauen Dieſe oder
ene Anzeige imponirt durch ihre 5

röße; er wählt und wohl in den
meiſten Fällen gerade das Un-
richtige Wer ſolche Enttäuſchun-
gen vermeiden und ſein Geld nicht
unnütz ausgeben will, dem rathen
wir, ſich von Richter's Verlags- W
Anſtalt in Leipzig die Broſchüre

kommen zu laſ-
ſen, denn in dieſem Schriftchen
werden die bewährteſten Heilmittel

ren und ſachgemäß be-
ſprochen, ſo daß jeder Kranke in
aller Ruhe prüfen und das Beſte
für ſich auswählen kann. Die
obige, bereits in 450. Auflage er-
ſchienene Broſchüre wird gratis

und franco verſandt, es entſtehen alſo
dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg.

für ſeine Poſtkarte.

s

in eleganter Schrift, das Hundert von

I 25 an beiAn Hentze emer. 39.

Birken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut

à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch

Albin Hentze,

Halle a/S. Iauptgeschäft,
Kuhgaſſe gr. Märkerſtraßen-Ccke,

Schmeer
ſtraße 39.

T unnerangenpiasfer
vom Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. K. Mark 20 Pfg., zu beziehen

durch Albin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

n
J IVl-Rud Fuchs,Errsr. A. WIEv. I

Dieser Wein, dessen Reinheit
und Vorzügſlichkeit durch zahl-
reiche Analyeen bewiesen ist, ist

I Folge seirher grossen Milde und
seines gerinſgen Alcohol- Gehalts
als ein wirklsames Stärkungsmit-
tel für Krankb, Reconvalescirende,
Frauen und Kinder bestens zu

I empfehlen.Detail-Verkauf in u. l
Originalflaschien à e 3. 1,50 u.s vehßndet sich in Halle a/8.
bei den Herren Bieler e Stie-
mer, Haupt Debit, ferner bei
den Herren H. SohnkKe, Dro-
guenhandlung, u. Gebr. Mäu- J
ber, Droguenbundlung.

onntag 24. Juli
6 Uhr früh Extrazug
Halle-Landsberg-

Dessau (Schäützenfeſt)

S o wrij Wörli
Rückf. von Coſswig 810 Abends,

von Deſſau 840 Abrs.
Billets III. Cl. 2,10, II. Cl. 3,10

nur bis Donnerstag Abend 6Uhr,
ſpäter 50 nfehr bei Stein-
brecher Tasper

Bad Wittekind.
Sonntag den 17. Juli

Früh und Nachmittag
Grosses Extra- Concert

(Nilitairmusik)
von der 40 Mann ſtarken Capelle des

Stadtmuſikoir! W. Halle.
Anfang früh 6*/, Uhr. Entree 15

Nachm. 3 304.
Hotel u. Café Davich
empfiehlt ſeine aufs Comfortabelſte ein
gerichteten Zimmer, beſonders auch Fa

milien zu längerem Aufenthalte, bei
civilen Preiſen.

Rich Heller.
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend )7*/, entſchlief in

Folge eines Schlagaanfalls der König-
lich Preuß. Major D.
Heinrich von Czettritz-Reuhaus

im 66ſten Lebensjghre.
Dies zeigt tiefbetrübt an
im Namen der Hinterbliebenen:

Emilie Gneiſt geb. von Czettritz

Mi chard eller. Nenhaus, Ober-Kandesgerichtsräthin,
Halle, den 16. Juli 1881.

Erſte Beilage.

e



Lokales.
Halle, den 16. Juli.

Der Vorſtand der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hat
ein Unternehmen in Angriff genommen, welches für unſere Ju
duſtrie von großer Wichtigkeit zu werden verſpricht. Die auf dem
Ausſtellungsplatze aufgeſtellten Keſſel verſchiedener Syſteme ſo len
zu umfaſſenden Verdampfungsverſuchen benutzt werden, welche
die Heizkraft der verſchiedenen, im Ausſtellungsgebiete geförderten
Braunkohlen feſtzuſtellen beſtimmt ſind. Von zehn Braunkohlen
gruben ſind zu dieſem Zwecke bereits bedeutende Mengen von
Kohlen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt worden, die übrigen
nicht unbeträchtlichen Koſten zu tragen, hat ſich das Ausſtellungs
Comité in ſeiner letzten Sitzung bereit erklärt. Es handelt ſich
um genaue Elementaranalyſen der Kohlen und Analyſen der
Rauchgaſe, welche von den Herren Profeſſor Märcker und Dr.
Bühring ausgeführt werden, ſowie um Heizverſuche, die unter
Leitung der Oberingenieure des Halliſchen und des Bernburger
Keſſelreviſionsvereins und eines Jngenieurs der Mansfelder Ge
werkſchaft ſtattfinden werden, um durch Zuſammenſtellung der
Reſultate aller dieſer Experimente möglichſt genaue Daten über
den Heizwerth der verſchiedenen Kohlen zu gewinnen. Es iſt
erfreulich, daß die allerdings ungewöhnliche Gelegenheit, welche
die Ausſtellung für ein ſolches U. ternehmen bietet, in ſo ener
giſcher Weiſe ausgenutzt wird; es wird im Intereſſe der bethei
ligten Grubenbeſitzer liegen, ihrerſeits durch weitere Anerbietungen
unentgeltlicher Kohlenlieferung für die Verſuche, deren Zuſtande-
kommen bereits vollkommen geſichert iſt, eine noch breitere Grund
lage herzuſtellen.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Central-Verein zu Halle a/S.

Sitzung am 13. Juli 1881.
Der Vorfſitzende, Herr Prof. Kirchhoff, eröffnete die Se

mit Aufnahme neuer Mitglieder und Vorlage der neu eingelaufenen
Schriften, darunter eines ausführlichen Referats über eine intereſſante
Diskuſſion der deutſchen Koloniſationsfrage, welche in der JuniSitz
ung des Jenaer Zweigvereins ſtattgefunden hat; herumgereicht wurde
ein prachtvolles Bilderwerk, in welchem Prof. Burmeiſter zu
Buenos-Aires den Landſchaftscharakter Argentiniens nach eigenen
Aufnahmen in Farben dargeſtellt und welches er in einem Exemplar
dem Verein zum Geſchenk gemacht hat.

Den Hauptvortrag hielt Herr Kaufmann Schubert „uUeber
Kaffeeproduktion und Kaffeehandel der Erde.“ Zweifellos iſt der
Kaffeebaum in Afrika nicht in Aſien zu Hauſe; die etwa einem
Kirſchaum an Wuchs vergleichbare Coffea arabica wurde erſt im
15. Jahrhundert aus Oſtafrika nach Arabien verflanzt und bildet noch
heute ſüdlich von Abeſſinien in Kaffa und Enarea buſchige Wal
dungen, während die Couffea liberica (gegen deren ſpecifiſche Schei
dung von der arabieca der Herr Vortragende Zweifel erhob) als hoher
Waldbaum allein im weſtafrikaniſchen Tropenland gefunden wird.
Jener niedrigere, nach Arabien genannte Kaffeebaum iſt nun im Ver
z der letztvergangenen Jahrhunderte beſonders durch die Nieder
länder und Portugieſen, im Verlauf unſeres Jahrhunderts durch die
Engländer um die t Erde herum in allen an der Tropenzone
Antheil habenden Erdtheilen mit glücklichem Erfolge angepflanzt
worden denn er bedarf zu ſeinem Gedeihen nur einer mittleren
Jahrestemperatur von 20--22 C. ſchattigen Standorts lieber auf
lockerem, gruſig-ſandigem als thonig- ſchwerem Boden und ziemlich
reichlicher Bewäſſerung darum iſt er beſonders der Baum der mitt-
leren Terrafſenſtufen gebirgiger Tropenlande (wie Jemen Java,
Ceylon) geworden.

Da er bis in 10. bis 12. Lebensjahr fortdauernd gute Ernten
(etwa 1 kg von jedem Stamm), ja qualitativ ſich verbeſſernde Ernten
liefert, dann aber plötzlich den Ertrag mindert beſonders an Kali
den Boden ausſaugend, ſo pflegt der Kaffeebau größere Gebietsflächen
zum Bodenwechſel zu fordern. Auf Ceylon rechnet man etwa 20
Ctr. Kaffeebohnenernte auf 1 acre 1,6 Morgen) Landes. Der
Vortragende verweilte eingehend bei Diskuſſion der auffallenden Ver
ſchiedenartigkeit der Kaffeeſorten aller vier in Frage kommenden
Erdtheile und konnte dabei an eine höchſt inſtruktive, von ihm dem
Verein dargebotene Ausſtellung von nicht weniger als 50 Sorten an
knüpfen. Den Schluß bildetete eine ſtatiſtiſche Ueberſchau des früheren
und gegenwärtigen Welthandels mit Kaffee und der merkwürdigen
Geſchichte ſeines vom Orient erſt ſeit 1670 ins Abendland über
tragenen Gebrauchs als nervenanregenden Getränks. Wir heben
nur hervor den großen Umſchwung, den die Richtung des Kaffeehan-
dels gemäß der veränderten Oertlichkeit des Kaffeebaues neuerlich
erfahren hat: Martinique im vorigen Jahrhundert 100 000 Ctr.
Kaffee jährlich liefernd, erbringt jetzt nur etwa 2000, Kuba deckt kaum
noch den eigenen Bedarf; überhaupt iſt theils durch Aufhebung der
Sklaverei, theils durch Bodenausſaugung Weſtindien völlig zurückge
treten hinter Braſilien welches 48 der geſammten Kaffeeernte
liefert; darauf folgt der malaiiſche Archipel („JavaKaffee“) und
Ceylon. Jm Verbrauch von Kaffee ſteht obenan die Union mit 9
Pfund pro Kopf, demnächſt fo gen Belgien, die Niederlande Däne-
mark und das deutſche Reich (4,35 Pfund pro Kopf); den geringſten

Halliſche Gedenktage.
(17. Juli 1840: Eintreffen des erſten Eiſenbahnzuges

von Magdeburg in Halle.)
Der 17. Juli bringt uns eine große Zahl geſchichtlicher Er

innerungen und zwar zumeiſt aus der neueren Zeit. Wir greifen
ſogleich das ſchon in der Ueberſchrift genannte wichtigſte Datum
heraus: am 17. Juli 1840 fand die erſte Fahrt auf der Eiſen-
bahnſtrecke Magdeburg-Halle ſtatt, welcher man natürlich
einen beſonders feſtlichen Charakter gab. Der Zug war bekränzt,
hervorragende Perſönlichkeiten nahmen an der Fahrt theil, auf den
einzelnen Stationen fand Empfang und Begrüßung ſtatt c. Wir
knüpfen hieran eine kurze Ueberſicht über die Entſtehungsgeſchichte
der Magdeburg Leipziger Bahn, welche nicht nur für die Entwicke
lung unſerer Stadt ſondern auch als einer der erſten Schienen-
wege in Deutſchland für unſer geſammtes deutſches Eiſenbahn
weſen von höchſter Bedeutung geworden iſt.

Schon im October 1829 hatte man einmal in Leipzig an
den Bau einer Eiſenbahn von Leipzig nach Magdeburg gedacht und
bei den Aelteſten der Magdeburger Kaufmannſchaft vertraulich an
gefragt, was man dort zu einem ſolchen Plane meine. Hierverhielt
man ſich aber durchaus ablehnend und entſchied in einer Sitzung
vom 11. December 1829 einſtimmig daß „von der projectirten
Eiſenbahn für Magdeburg kein Vortheil vielmehr Nachtheil zu
erwarten ſei.“ Jn Folge deſſen ſchlief die Sache zunächſt wie
der ein und erſt Oberbürgermeiſter Francke von Magdeburg
brachte ſie, unabhängig von jenen erſten Anregungen, von neuem
in Fluß, indem er am 14. Mai 1835 eine Eingabe behufs Ver
wirklichung des Projectes an Geh.Rath Roth er zu Berlin richtete.
So iſt, wie ſich ein Fachmann ausdrückt, der 14. Mai der Geburts
tag der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn geworden. Man wollte
ſich in Magdeburg nicht überflügeln laſſen durch zwei von Hamburg
aus betriebene Projecte, die einerſeits eine;j Bahn von Hamburg
nach Braunſchweig, andererſeits eine ſolche am rechten Elbufer hin
von Hamburg nach Magdeburg und Berlin zum Gegenſtand hatten;
außerdem wirkten die günſtigen Erfolge welche die Zeichnungen
auf die LeipzigDresdener Eiſenbahn aufweiſen konnten, anſpornend

Halle, Sonntag den 17. Juli 1881.
r

Kaffeeverbrauch finden wir bei den Thee trinkenden Nationen (den
Engländern und Ruſſen).

Hierauf legte der Vorſitzende eine Reihe altmexikaniſcher Gräber-
funde (Thonurnen mit höchſt intereſſanten Ornamenten echt azteki
ſchen Stiles) vor und theilte die Ergebniſſe ſeiner Meſſungen und
Berechnungen über die Laufgeſchwindigkeit Fritz Käpernick's mit,
aus welchen hervorgeht, daß dieſer deutſche Ajax beträchtliche Strecken
mit halber bis voller Eiſenbahngeſchwindigkeit zu durchlaufen vermag und
achen pertkantſchen Schnellläufern durchaus ebenbürtig zu ver
gleichen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Wittenberg, 15. Juli. Eine Frau hierſelbſt hatte

geſtern eine Mauſefalle aufgeſtellt. Bald darauf bemerkt ſie an
einem Geräuſch, daß ſie einen Erfolg erzielt hatte. Werbeſchreibt
ihr Erſtaunen, als ſie nicht nur eine gefangene Maus in der Falle
erblickte, ſondern auch noch fünf Junge daneben. Die Gefangene
hatte ſoeben Wochenbett gehalten und ſprang nun ängſtlich um
her, an den Drahtſtäben ſpähend, ob nicht ein Durchbruch zu er
möglichen ſei.

Friedrichroda i. Th., 15. Juli. Vor einigen Tagen
hatten ſich hier eine größere Anzahl Vertreter deutſcher Eiſen
bahnen zu einer Hauptconferenz zuſammengefunden. Die betref-
fenden Herren Regierungs und Finanzräthe Directoren und
EiſenbahnSecretäre logirten im Hotel Bellevue, wo auch die
Verhandlungen ſtattfanden. Am folgenden Tage ihres Zuſammen
ſeins unternahmen die Herren einen Ausflug nach dem Jnſels-
berg. Auch von hier aus werden jeden Sonntag und Donners
tag einen Tag gültige Retourbillets I., II. und III. Wagenklaſſe
nach Halle zur Ausſtellung zum einfachen Perſonen Fahrpreiſe
ausgegeben. Die Schulferien haben auf den Verkehr unſeres
Badelebens einen bedeutenden Einfluß gehabt, während die 10.
Kurliſte 1297 Kurgäſte nachwies, hat die 12. einen Perſonenbe-
ſtand von 2045, gewiß ein erfreulicher Zugang.

Das Vorwerk Kruck bei Jnowrazlaw circa 270
Mg. groß und bisher im Beſitze des H. v. Wilkowskgeweſen, iſt,
nebſt RingofenZiegelei-Etabliſſement, Brauerei und Gaſthaus,
für den ſoliden Preis von 200,000 Mark durch Vermittelung des
Güter Agenten Feodor SchmidtJnowrazlaw in den Beſitz des
Hrn. H. Studte-Reuſſen bei Landsberg Reg.Bez. Merſe
burg übergegangen.

Gotha, 15. Juli. Seit 14 Tagen hatte die Wittwe
St. in einem von ihr erkauften Hauſe ein Materialwaaren Ge
ſchäft errichtet, deſſen Erfolg jedoch ihren Erwartungen nicht ent
ſprach. Aus Gram hierüber ſuchte die unglückliche, jedenfalls et
was geiſtesgeſtörte Frau ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen,
daß ſie ſich die Pulsadern aufſchnitt und, während die hinzuge
kommenen Hausleute nach ärztlicher Hilfe eilten, auch noch am
Halſe ſich eine tödtliche Verletzung beibrachte. In den Anlagen
am Seeberge iſt dieſen Morgen abermals durch Spaziergänger
die Leiche eines Erhängten, des Tiſchlermeiſters A. aus B., ge
funden worden.

x Leipzig. Abweichend von dem bisherigen Modus wird
diesmal die zur Erledigung kommende Stelle eines Polizei
directors in Leipzig ausgeſchrieben, und zwar haben die Stadt
verordneten ſich das Vorgehen anderer Städte, z. B. Magdeburgs,
Halles 2c., vergegenwärtigt und eine Commiſſion niedergeſetzt,
welche die (bis incl. 1. September d. J. einzureichenden) Geſuche
der Bewerber prüfen wird. Die Beſetzung ſelbſt ſoll am 1.
October d. J. erfolgen.

Vermiſchtes.
lNeues Gewehr.] Das praktiſchſte und einfachſte aller

neueren Gewehre hat neuerdings ein Herr Anton Friebe, Mitin
haber der Firma Pfau und Friebe (Mühlhauſer Gewehr-Fabrik
in Th.), erfunden und unter Nr. 13840 für das deutſche Reich
patentiren laſſen. Das Prinzip des Gewehres gründet ſich auf

das überall ſo beliebte Blockſyſtem und zeichnet ſich namentlich durch
ſeine äußerſt einfache ſinnreiche Konſtruktion aus, die ihre beſon
deren Vortheile in der ſchnellen Ladefähigkeit bethätigt. Beim
Laden drückt man den an der Seite des Verſchlußblockes angebrach
ten Knopf leicht nach unten, legt dadurch das Patronenlager fret
und ſpannt auch gleichzeitig den Hahn. Schiebt man dann die
Patrone in das Lager, ſo ſchließt der Block daſſelbe durch eine
äußerſt ſinnreiche ſelbſtthätige Vorrichtung und das Gewehr iſt
ſchußfertig. Durch das Herunterdrücken des Blockes wird auch
die abgeſchoſſene Hülſe ausgeworfen, wodurch eine zeitraubende

und vertrauenerweckend. So hatte denn die Francke'ſche Anregung
diesmal beſſeren Erfolg. Von oben her kamen zuſtimmende Be
ſcheide und die Zuſicherung der nöthigen Vorſchubsleiſtungen, die
Bevölkerung gewann Intereſſe für den Plan, namentlich in den
Städten, welche die Bahn berühren ſollte, ein Komité bildete ſich,
und ſchon am 9. Juli 1836 konnten die erſten Aufforderungen zur
Zeichnung von Aktien erlaſſen werden. Jm Herbſt deſſelben Jahres
begann man mit den Nivellirungen und Vermeſſungen, woran ſich
bald (im Frühjahr 1838) eine eigentliche Jnangriffnahme des
ganzen in 12 Sektionen (je im Durchſchnitt 10 km lang) getheilten
und in Entrepriſe vergebenen Unternehmens ſchloß. Der Oberbau
war zunächſt eingeleiſig die Schienen ſ. g. „Brückſchienen“, die
auf kiefernen Längshölzern, mit eichenen Querſchwellen verbunden,
feſtgeſchraubt wurden. (Beiläufig ſei erwähnt, daß das zweite Gleis
1842 auf eichenen Querſchwellen in Angriff genommen iſt daß
von dem erſten Gleis ſchon 1844/45 lange Strecken neu gelegt
werden mußten und daß ſeit 1849 andere Schienen die ſ. g.
„Stuhlſchienen“, zur Einführung kamen.) Als beſonderes Kunſt-
werk wurde damals die nöthig werdende Eiſenbahnbrücke über die
Saale bei Calbe betrachtet „unſer größtes und intereſſanteſtes Bau
werk“ nennt ein Direktionsbericht dieſe hölzerne, 442,5 mm lange
und auf 28 Pfeilern ruhende Brücke. Charakteriſtiſch für die Bauweiſe
jener Zeit iſt auch der weite Bogen, in welchem man von Halle aus den
Petersberg umgeht. Heute würde natürlich dieſe Bodenerhebung
kein Hinderniß mehr bilden, um von Halle die direkte Linie
nach Cöthen einzuhalten. Nicht minder intereſſant iſt ein Blick auf
das urſprüngliche Betriebsmaterial, das man nach heutigen Be
griffen geradezu ärmlich und lächerlich gering finden würde: 12
Lokomotiven wurden in Mancheſter beſtellt, von denen die 4 erſten
(„Adler“, „Jungfrau“, „Bär“, „Leipzig“) in Begleitung von eng
liſchen Maſchinenbauern und Mechanikern, die zum Zuſammenſetzen
unentbehrlich waren, eintrafen; 25 Güterwagen gab man, ebenfalls
nach Muſter eines aus England bezogenen, zu Zorge am Harz in
Auftrag 27 Perſonenwagen läßt man in Berlin bauen, die Räder
dazu müſſen jedoch aus Neweaſtle bezogen werden. Aeltere Leſer
erinnern ſich gewiß noch dieſer erſten Perſonenwagen: zum Stehen

Erſte Beilage zu e 164 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Entfernung der Hülſe durch einen beſonderen Griff oder Bewegung
vollſtändig unnöthig gemacht und erſpart wird. Das Gewehr iſt
ohne Schraubenzieher zu zerlegen und zuſammen zu ſetzen, zu wel
cher Manipulation höchſtens 5 Sekunden nöthig ſind. Außer in
der einfachen, eleganten und doch ſehr dauerhaften Konſtruktion
zeigen ſich die Vortheile des neuen Gewehres in der Schußſchnellig
keit und Trefffähigkeit, wofür wohl am beſten als Beweis dient,
daß bei einem kürzlich im Beiſein von mehreren höheren Offizieren
und Schützen abgehaltenen Probeſchießen unter 26 in einer Minute
abgegebenen Schüſſen 21 Treffer ſich befanden. Was die Patrone
anbetrifft, kommt bei der beſonders geformten Kugel ein Fetten der

Spitze vollſtändig in Wegfall reſp. die Patrone jſt außen vollſtän
dig talgfrei. Bei dem eleganten gefälligen Bau, der bequemen Be
handlung des Gewehres eignet ſich daſſelbe vorzüglich zur Pürſch
und Scheibenbüchſe undiſt deshalb namentlich den Herren Schützen
zu empfehlen.

Braunſchweigiſche Landes-Lotterie.
2. Ziehung 1. Klaſſe am 15. Juli.124 (180) 1223 80) 3455 (80) 6902 (80) 12912 (80) 13032

(500) 13425 (180) 13555 (80) 16611 (80) 16175 (100) 16658 (80)
17508 (100) 23731 (100) 28810 (100) 28286 (80) 28786 (100) 28205
(80) 33451 (100) 35907 (80) 35648 (80) 38610 (80) 39507 (500)
39855 (80) 40496 (300) 42876 (80) 48518 (80) 49580 (80) 33320
(80) 55614 (80) 57058 (80) 57484 (100) 58564 (100) 59948 (80)
60466 (180) 61539 (1000) 65038 (80) 66254 (80) 68934 (80) 75357
(300) 77671 (4000) 77649 (80) 81562 (80) 82599 (80) 82670 (80)
82814 83765 (80) 85259 (100) 86190 (80) 87167 (100) 91348
W 180) 94035 (80) 96070 (100) 97965 97950 (15,000)

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang

mee V. V. F. F. Fr. T TAsehersleben 820 1121 8*2 92Breslau Via e 4.n vottb., GubenPosen, Sorauy e pr. T. e
Bitterf.- Berlin 2 H 27* 6 9 e5 8Leipzig 64 s 18 e 7u ges 1030
Magdeburg 5 7221121- 125 310 552 920 4 10
Nordh.-Gassei 5 9 [11 2 720 94 100
Thüringen 5e 7 ſt je I ſ. ſo 11--

Ankunft
von V. V. V. V. F. Ab. Ab. Ab. Ab.

S en (7 u 9 12. 82wen e 2298 12 77 eCottb., Guben

Posen Sorau 719 229 12 .7 eBittert. Berlin ſt s o I 5 1058Leipzig. u an W 112N 251 413 524 (916-4. 1045

Magdeburg 525 7 r z g25 56 e gue 054ordhb.-Gassei 721 7e n 9ut Ito u.. s 1025
Thüringen W ſiom In 50 ſ. g. 106ebunellzug I.--II. Classe. Sohnellzug I. III. Classe.

T Personen Posten.
Vm. Vm. Nm. Nm. J Ab.

Won;: Hall. 6 3in Salzmünde. T 4e 3
in Lauchstädt 45von ein Sehatstädt 52von Salzmünde s 5*in: Halle. 10 720von Schaffstädt ain: Lauchstädt 5von g.in Ball 730Fahr-Plan der Omnibuslinie

Halle a/S. Giebichenſtein Trotha.
Abfahrt von Halle: Vormittags 9 und 11 Uhr nach Giebichen,

ſtein und Trotha, Nachmittags 2 und 3 ihr nach Giebichenſtein
4 und 5 Uhr nach Giebichenſtein und r Uhr nach Giebichen-
ſtein, 7 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha, 8 Uhr nach Giebichen
ſtein, 10 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha.

Abfahrt von Giebichenſtein: Nachmittags 3, 4, 7 und 9
Uhr nach Halle.

Abfahrt von Trotha: Vormittags 7 und 10 Uhr, und Nach
mittags 1, 2, 5 und 6 Uhr nach Giebichenſtein und Halle.

eingerichtet, allſeitig offen, nur mit einer umlaufenden Brüſtung
und nicht einmal alle mit einem auf Säulen ruhenden Dache ver
ſehen das waren jene als Wunder der Technik angeſtaunte
Dampfvehikel, denen die Empfangs und Wartegebäude c. auf den
einzelnen Stationen an rührender Einfachheit vollkommen ent
ſprachen! Indeſſen wird durch alles dies was wir nur wegen
des Contraſtes mit der Jetztzeit anführen, die Verdienſtlichkeit und
Bedeutung des ganzen Unternehmens nicht um ein Haar breit ver
ringert. Wie rege Förderung demſelben zu Theil wurde, geht ſchon
aus der Kürze der Bauzeit hervor, denn am 29. Juni 1839 war
man ſoweit gediehen, daß die erſte Theilſtrecke MagdeburgSchöne
beck durch eine Feſtfahrt eingeweiht werden konnte. Man hatte
hierzu den Geburtstag des Prinzen Karl von Preußen, „des gnä
digen Gönners unſeres Unternehmens“, gewählt, und die Loko
motive „Adler“ führte den Zug. Weiter folgte dann in der Ge
ſchichte der Bahn unſer Tag, der 17. Juli 1840, an welchem um
3 Uhr Nachmittags der Feſtzug von Magdeburg in Halle einlief,
dann am 22. Juli die eigentliche Eröffnung dieſer Strecke, am 30.
Juli die Eröffnung der ganzen Bahn und am 18. Auguſt die Ein
richtung eines vollen Fahrplanes, womit der Schienenweg end
gültig dem Verkehr übergeben wurde.

Es erübrigt noch, mit wenigen Worten die ſonſtigen geſchicht
lichen Erinnerungen des 17. Juli anzuführen, wobei wir einige
aus früheren Jahrhunderten ganz übergehen. In unſerem Jahr-
hundert dagegen iſt der 17. Juli 1808 für die Geſchichte des
Halliſchen Schulweſens wichtig, denn damals verfügte die weſt
phäliſche Regierung die Aufhebung der beiden alten Gym-
naſien, des lutheriſchen (auf dem Schulberge gelegen) und des
reformirten (an der Stelle der Kliniken auf dem Domplatze gelegen),
ſowie deren Vereinigung mit der lateiniſchen Schule; ferner wurde
am 17. Juli 10 die Kleinkinderbewahranſtalt in Glaucha mit
30 Kindern eröffnet und am 17. Juli 1855 das ſtädtiſche Siechen
haus, deſſen Einrichtungſſich, auf ein Legat des Amtsraths Bartels
in Giebichenſtein gründete, zum erſten Male für 17 Sieche in Be
nutzung genommen.
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Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra

beninfel: Früh von 6 Ühr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr,
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 hr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich. Von Beuchlitz nach der Moritzbrücke:

Abfahrt von BeuchliDienstag, Donnerstag und Sonnabend.
T

r

Nachmittag von 2', Uhr ab ſtündlich.
„Prinz Heinrich.

ens 5, 7, 11 und 1 Uhr, Abfahrt von Halle Morgens 6, 10 un

Hohenzoller.“ Vom Köcker'ſchen Bade nach Trotha
Vom Gimritzer Schleuſengraben

nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/ Uhr
reſp. 9/, Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 15. Juli 1881.

ſohr f. Angeb. Geſ.

4, Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 103, 151 102,15
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 954 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 (100,504 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 102,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 I10150
4 Unſtrut RegulirungsOblig. 4 1I1005 gele e Zuckerſiederei- Anleihe 5 85 S5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 S5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 (101
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 (103

Bankvereins Actien 9 5 135eue Zucker Raff. StammActien o 4Neue Zucker Raff. Stamm Prioritäten J
alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. o lo. S
örbisdorf, Zuckerfabrik 9 4 I116Glauzig Zuckerfabrik Actien 4 4Sä S Braunkohlen St. Actien i 4 98

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 5
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4 150
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 4 58 u
Halleſche Brauerei St. Actien (Michaelis) o 4 S

Brauerei StammPriorit. 8 Ser Papierfabrik Actien 12 4 1162Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4
Cönnern MalzfabrikActien 8 5
Landsberger MalzfabrikActien 18 5
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo
PackhofsAct. (wom. 1500 .4) pr. St. 9 fo S

Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. Juli.

weizen Roggen 218--221,
162 168 Hafer 1609 180
burger Börſe, d. 15. Juli.
cent loco ohne Faß 57 .4.

Berlin, d. 15. Juli. Weizen loco geſchäftslos, Termine höher,
9000 Ctnr. Kündigungspreis 208,5 bez.
Qualität gefordert ſchwimmend bez pr. dieſen Mo

gekünd.
nach

pr.

nat 209——208, 5——209 bez., Juli Aug. 207-- 208,5 bez.

Sept bez.208,5-—210—209,5 bez.
Roguaen loco ge

Landweizen 220 225, Rauh
Chevaliergerſte

1000 Kg.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter pro

Landgerſte
Piagde

Loco 200 237

Aug.
Sept. Oct. 209,5--209--210 bez. Oct. Nov.

Nov. Dec. bez. Dec. Jan. 1882
bez., April Mai 210 5--211,5 bez.

J G

ſchäftslos,
177,5 bez.

bez.
177.75 bez.

Termine höher, geküund. 8000 Ctnr. Kuneigunhee
Loco 182--200 .4 nach Qualität gefordert, ruſſ.

inländiſch. .4 bez. pr. dieſen Monat 177,5- 176,75--
Juli Auguſt 170- 170,75--169, 170,75 bez.

Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 164-—163,25--14 bez. Oct.
Nov. 162-—161 5--162 5 bez. Nov. /Dechr 160--160,75 bez.
Dec. Jan. 1882 bez. Gerſte geſchäftslos pr. 1000 Kilogr.große und kleine 145--180 .4 nach Lualuat gefordert Hafer

loco flau Termine wenig verändert, gekünd 9000 Ctnur., Kündi-
gungspreis 142,5 bez. Loco 150--180 .4& nach Qualität gefor
dert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug 143--142 bez., Aug. Sept.

bez., Sept. Oct. 141--140,5 bez. Oct. Nov. bez.
Mais matt gekünd. 2000 Ctnr. Kündigungspreis 124,5 pr.
1000 Kilogr. Loco 127--133 nach Qualität gefordert, pr. dieſen
Monat bez., Juli Aug. 4 bez. Sept. Oct. bez
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 187--220 nach Qualität ge
fordert, Futterwaare 170——186 nach Qualität gefordert. Oel-
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr Kündigungspreis
bez. Winterraps bez., neuer Winterrübſen 225—-238 bez.
Sommerrübſen bez. Rübvdl ſtill, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß
bez. pr. 00 Kilogr. pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 52,9 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 53,2 bez. Oct. Nov. 53,6
bez., Nov. Dec. 54 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung .4 bez. Spiritus, Termine animirt
und ſteigend, gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis 56,6 pr.
100 Liter à 1009 10,000 Loco mit Faß bez. pr. die
ſen Monat Juli Aug. u Aug. Septbr. 56,1-56, 9-56,8 bez.
Sept. Oct. 54,254,8 bez. Oct. Nov. 52,6-—52,9 be Nov.
Dec. 51,7--52 bez. Dec. Jan. 1882 bez. April Mai 52.7
53,2 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
loco ohne Faß 56- 57 1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00--29,00, Nr. 0 29 09--28,00, Nr. 9
und 28,00-—-27 00. Roggenmehl ſteigend, gekünd.--Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez Nr. O und 1 er 100 Ki-
logr. ünverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 27-28,20 bez., Juli
Aug. 24,10--24 24,30 bez. Aug. Sept. be Sept. Oct.
22,90--23,10 bez. Oct. Novbr. 22,40--22 50 bez. Nov. Dec.
21,10--22,30 bez.

Breslau, d. 15. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Juli Aug. 54 80 bez. Aug. Sept. 54 50 bez., Sept. Oct. 52 50 bez.

Weizen pr. Juli 218,00 bez. Roggen pr. Juli 19100 bez.
Juli Aug. 172,50 bez. Sept. Oct. 164,00 bez Rüböl pr. Juli-
Aug. 51,20 bez., Sept. Oct. 53,50 bez. Wetter Schön.

Stettin d. 15., Juli. Weizen pr. Juli Aug. 217,00 bez. Herbſt
209,50 bez. Roggen pr. Juli 177,00 bez. Juli Aug. 169,00 bez.
Herbſt 162,50 bez. Riübſen pr. Herbſt 257,00 bez. Rüböl
100 Kilogr. pr. Herbſt 54,00 bez. Frühj. 56,00 bez. Spiritus
loco 55,80 bez. pr. Juli Aug. 55,20 bez. Aug. Sept. 56,20 bez.
Herbſt 54,20 bez.

Hamburg, d. 15. Juli. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine feſt Roggen loco unverändert auf Termine feſt. Weizen pr.
Juli Aug. 206,00 Br. 205,00 G. pr. Sept. Oct. 207,00 Br. 206,00
G. Roggen pr. Juli, Aug. 173,00 Br. 172,00 G., pr. Sept. Oct.
157,00 Br. 156 00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco 85 50, pr. Oct. 55 50. Spiritus ſtill, pr. Juli 48 Br. Aug.
21 48 Br. Sept. Oct. 47 Br. Oct. Nov. 46* Br. Wetter:
Heiß.

London, d. 15. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 68,700, Gerſte 2800, Hafer 87,500 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten träge. Schlußbericht. Weizen
68,660, Gerſte 2770 Hafer 87,460 Quarterv. Sämmtliche Getreide
arten ruhig, Hafer Sh. billiger.

Amſterdam, d. 15. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
unverändert pr. Nov 280. Roggen locv höher, auf Termine flau,

n v

6 t d.Liverpool, d. 15. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 2000 Bahlen.
Amerikaner d. höher. Middl. amerikaniſche Auguſt September
Lieferung 622 September October- Lieferung 6* November Decem-
ber- Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 15. Juli. Loco 24 bz., pr. Juli
S Hamburg flau. Standard white locr 7,50 B.
7,40 Gd., pr. Juli 7,45 Gd. Auguſt Decbr. 7,75 Gd. Bremen
(Schlußbericht weichend. Standaro white loco 7,60, pr. Auguſt 7 65,
pr. Septbr. Decbr. 7,90. Alles bz. u. Bf. Antwerpen (Schluß-
bericht.. Raffinirtes Type weiß loco 19 bz. u. Bf,, pr. Auguſt
19 Bf., pr. September 19, Bi, pr. September December 20 bz.
u. Bf. Weichend. NewYork (d. 14. Juli): Petroleum in
New York 8 Gd. do. in Philadelphia 77 Gd. rohes Pe-
troleum 6 do. Pipe line Certificats D. 75 C. Mehl 5D

C. Rotiher Winterweizen 1 D 28 0O. Getreidefracht 4
Wechſel auf London in Gold 4 D. 83 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schifochleuſe
bei Trotha) am 15. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,82, am
16. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,82 Meter.

Waßſerſtand der Saale bei Vernburg am 15 Juli 104 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 15. Juli 1,18 Meter über E.

BGBörſenberichte.
GBerlin, d. 15. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er
öffnete in feſter Haltung und entſprach damit den günſtigen Meldungen und ſicheren Notirungen, welche beſond rs aus Kien vorlagen;

aber das Geſchäft entwickel e ſich gegenüber einer großen Reſervirt-
heit der Spekulation in ſehr mäßigen Grenzen und um die Mitte
der Börſenzeit ſchwächte ſich die Tendenz ziemlich allgemein etwas
ab. Der Börſenſchluß erſchien zwar wieder etwas feſter, doch blieb
der Verkehr andauernd ſtill. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Fe
ſtigkeit für heimiſche ſol de Anlagen und fremde feſten Zins tragende
Papiere konnten ſich meiſt gur behaupten bei ruhigem Geſchäft.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftezweige gingen ruhig zu meiſt
wenig veränderten Courſen um. Der Geldſtand erſcheint weniger
flüſſig; der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe no-
tirt. Auf internationalem Gebiet gingen Creditoctien anfangs
zu höherer, ſräter etwas ermäßigter Notiz zi mlich lebhaft um;
Franzoſen ſtellten ſich gleichfalls etwas beſſer; Lumbarden, Ungari-

ſche Creditanſtalt, Wiener Bankverein blieben ſehr ruhig. Von
den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen behauptet bei mäßi-
gen Umſätzen; Oeſterreichiſch Ungariſche Renten feſt und theilweiſe
etwas anziehend. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds wieſen in
recht feſter Haltung normales Geſchäft auf; Pfand und Rentenbriefe
waren behauptet, inländiſche EiſenbanPrioritäten feſter. Bank-
actien und Jnduſtriepapiere waren meiſt ziemlich feſt und ruhig;
die ſpekulativen Disconto-Commandit, Darmſtädter, Deutſche Bank
u. w. höher und ziemlich belebt. Montanwerthe zeigten größere
Feſtigkeit; Laurahütte und Dortmunder Union ſteigend und lebhaf
ter. Eiſenbabnactien verkehrten ruhig zu meiſt wenig veränderten
Courſen; Oberſchleſiſche, Berlin- Anhalt und Thüringer etwas beſ
ſer; Galizier belebt und etwas anziehend, auch Oeſterreichiſche Nord
weſtbahn und Elbethalbahn höher.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 217.00 Franzoſen 621 50,
Oeſtr. Creditactien 629 00, Dortmunder Union St.-Prun 92 00, Laur.
hütte 115,00, Darmſtädter 173 25, Deutſche Bank 168 50 Disconto
231,50 Bergiſche 122.75, Freiburger 166 62 Moainzer 100 00 Ober-
ſehleſiſche 239.60, Rechte Oderuferbahn 160 50, Galizien 142 50 Ru-
möanier 104 87, Oeſterr. Pazierrente 67,50. Oeſterr. Silberrente 68,37
Oeſterr. 1860er Looſe 129,25, Oeſterr. Goldrente 81,87 Ungar. Goid
vente 102,62 Ruſſen alte 90,87, Ruſſen neue 94 50 Ruſſen 1880er

pr. Oct. 190, März 186. Rüböl loco 31*, pr. Herbſt 317, Mai
1882 327

Liverpool, d. 15. Juli Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stramm. Tagesimpori 50900

h n

(Anfangsbericht

75 87, Rumniche Noren 212,50, II. Orient 60,87, 111. Orient 60 75
ZJtaliener 92,25, Ung. Jnveſtition Wiener Bankverein 235,50,

Ung. Credit Buſchtiehrader Bahn 81,25, Ungariſche 4
o vldrente 79,37.

Berliner Börse V. 15. Juli.

Fonds- und Staatspapiere.
Deutſche Reichs Anleihe 4 102,4063
Conſolidirte Anleihe (412106,50bzB
do. do. 4 1102, 40bzStaats-Anleihe 4 101,606do. 1852153 4 101,606Staats-Schuldſcheine 31299,00b3

Preuß. St.Pr.Anl. v. 1855 312 153,560B
Sſtpreußiſche Prov.-Oblig. 42

(Landſchaftliche Centr. 4 [101,50 G
Kur und Neumärkiſche 4 101,90bz
Oſtpreußiſche 4 101,00bzdo. 42100,106a Pommerſche 31292,75b3z do. 101 50b3BS. do. 412100,606S oſenſche, neue 4 101,10bzSächſiſche 12 Schleſiſche a.Weſtpreuß., ritterſch., 31293,00 G
do. do. 4 101,60 Gdo. II. Serie (412103,90 G
do. do. 4 101,40 Gzu Kur und Neumärkiſche 4 101,40bz

Pommerſche 4 101,50 B
S Poſenſche 4 [101,106G2 Preußiſche 4 101, 20v3T NRheiniſche u. Weſtfäliſchel 4 101,50bz

877 ſche 4 181 387 Schleſiſche 4 1101,50
Dad. Prämien- Anleihe 67 4 135,25 bz

do. 35-Fl.-Obligation 15, 00bz G
Bayer. Prämien- Anleihe 4 136,00Braunſchw. 20-Thl.-L. p. St. (99,46B
Cöln-Mind. Präm. Anleihe 312131,50bzB
Deſſauer St. Pr. Anleihe 312132,10bz
Goth. Gr. Präm.Pfandbr. 5 122,50b3zB
Lübecker Prämien- Anleihe 312 186,60bz
Meining. Looſe pro Stück. 26,906
Oldenb. 40-Thlr.-L. v. St. 3 151 90bz

Ansländiſche Fonds.

Nente 5 [92,30bzeſterreichiſche Gold Reute 4 ;2,10 etw bz B
do. Papier -Rente 45 67,50etw bz G
do. Silber -Rente 41568,50 etw bz B

Oeſt. Credit 58er p. Stück. 351,00B
do. 1860 Looſe 5 1129, 460bzB
do. 1864 do. 332,50 BRumänier, mittel 8 115,00B
do. kleine 8 115,00BRuff. conſ. Anleihe 71/77273 5 90,90391b; B

Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 94,75b3
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft er.
Die Ernährung der Thiere während ihres erſten

Lebensjahres.

Ganz ebenſo wie beim Menſchen, ſo hängt auch beim Thiere
die Weiterentwickelung hauptſächlich von den Nahrungzsſtoffen im

erſten Lebensjahre ab. Durch die Beſchaffenheit dieſer Nahrung
wird bei Menſch und Vieh entweder eine kernige geſunde Grund
lage ſür die künftige Leiſtungsfähigkeit gelegt, oder aber auch die
Entwickelung einer ſolchen von Hauſe aus untergraben. Jm Fol-
genden ſoll verſucht werden, die Hauptregeln für eine zweckmäßige
Ernährung der jungen Thiere in dieſer hochwichtigen Lebens-
periode zu geben.

Die naturgemäßeſte Nahrung für junge Thiere im erſten
Lebensalter iſt ſelbſtverſtändlich die friſche Muttermilch. Stehen
die Schlachtkälber ſchlecht im Preiſe, ſo zieht man die Fütterung
mit ſaurer Milch auch wohl unter Zuſatz von Buttermilch oder
die Fütterung mit abgerahmter Süßmilch vor. Niemals aber
kann durch Surrogate etwa die friſche Kuhmilch erſetzt werden.
Am beſten freilich von allen Surrogaten iſt noch die Prof. Liebig'-
ſche Kälbermilch. Jhr Rezept iſt folgendes: Man koche 70 Gr.
Weizenmehl mit einem Liter Waſſer und einem Liter abgerahmter
Milch hierauf läßt man den Brei bis auf 45 Gr. R. abkühlen,
ſetzt 70 Gramm geſchrotetes Malz ſowie 2 Gramm doppeltkohlen-
ſaures Kali hinzu und ſtellt die Flüſſigkeit warm. Durch die im
Malz enthaltene Diaſtaſe iſt nach ungefähr Stunden das
Stärkemehl des Weizens in Zucker umgewandelt. Um die weitere
Fermentwirkung zu verhinden, wird die Flüſſigkeit jetzt einmal
aufgekocht, durch Gaze filtrirt und dann lauwarm verfüttert. Un
umgänglich nothwendig zur Erzielung eines günſtigen Erfolges iſt
die peinlichſte Sorgfalt bei Bereitung und Verabreichung dieſes
Präparates. Neben der Muttermilch biete man dem jungen
Thierchen ein ſtickſtoffreiches und leicht verdauliches Futter in
durchaus unbeſchränkter Menge.

Späterhin kann dem Säugling allerdings auch die Milch
anderer Thiere verabreicht werden, doch darf ihm keineswegs das
ſogenannte Coloſtrum, die erſte Muttermilch, vorenthalten werden.
Dabei iſt die Methode des Tränkens, vermöge welcher die Milch
gemolken und dem Kalbe in einem Gefäße verabreicht wird, em
pfehlenswerther als die des Saugenlaſſens. Sie hat nämlich vor
letzterer den Vortheil voraus daß man die Milchproduktion des
Mutterthieres wie die Milchkonſumtion des Kalbes beſſer kontro-
liren kann. Ferner macht ſich auch, falls die Milchproduktion den
Milchkonſum des jungen Thieres überſteigt, ein beſſeres und voll-
ſtändigeres Entleeren des Euters möglich. Die Kuh hält nämlich
andernfalls die nach dem Saugen noch im Euter enthaltene Milch
hartnäckig zurück und läßt ſie ſich kaum durch Melken entreißen.
Schließlich wird aber auch bei dem Aufziehen durch Tränken das
Abſetzen erleichtert. Jn gewiſſen Fällen wird auch allerdings das
Saugenlaſſen nothwendig, ſo bei ſchwachen Thieren und Erſtlings-
käbern. Am meiſten empfiehlt es ſich in einem ſolchen Falle, die
ſelben in einen beſonderen Stall zu bringen und im Anfange vier
bis fünf ſpäter drei bis vier Mal zur Mutter zu laſſen. Durch
aus abzurathen iſt es, das Kalb in der Nähe der Mutter an-
zubinden, damit es jederzeit nach Belieben ſaugen kann, oder gar
deshalb ganz frei im Stall herumlaufen zu laſſen. Wenn das Kalb
nicht im Stande iſt, die Muttermich vollſtändig zu konſumiren, ſo
iſt es doch durchaus nothwendig, entweder einen beſtimmten Theil
derſelben vor dem Saugen oder aber auch den übrig gebliebenen
Theil nach dem Saugen durch Melken aus dem Euter zu entfernen.

Die Gans, ihre Außucht und pflege.

Unſere Hausgans iſt als ein wichtiger Theil jeder Haus-
wirthſchaft von außerordentlicher Wichtigkeit; ihr weiches Feder
kleid, ihr Fleiſch, ihr Fett und Blut, ja faſt jeder geringſte Theil
ihres Körpers wird zu unſerm Bedarf und Nutzen verwendet,
da kaum die Knochen und Schnäbel als werthlos fortgeworfen
werden. Die Aufzucht der Gänſe im Verhältniß zu ihrer großen
Nutzbarkeit iſt durchaus nicht zu beſchwerlich, ſollte daher in noch
bei Weitem größerer Ausdehnung, als es bisher der Fall ge-
weſen, betrieben werden.

Unſere Hausgänſe ſtammen jedenfalls von den wilden Grau-

gänſen ab, und als durchaus nördliche Vögel kommen ſie in den
auheſten Klimaten fort. Weniger vielleicht im füdlicheren
Europa, obgleich im Elſaß viele Gänſe gezüchtet und gemäſtet

werden und ſchon im Alterthume, wie Plinius und Horaz be-
richten, dieſelben in Rom ſehr geſchätzt, und auf möglichſt große
Raſſen hoher Werth gelegt wurde. Den Alten waren die Gänſe
der Perſephone und dem Priapus geheiligt, und in Rom ſtanden
ſie, beſonders nach dem Einfalle der Gallier, bei dem ſie durch ihr
Geſchrei die Beſatzung des Kapitols geweckt hatten, hoch in Ehren.
Die Kochkunſt war ſchon damals ein wichtiger Faktor im Kultur-
leben der Völker und die alten Römer legten beſonders hohen
Werth auf die auch heute noch ſo geſchätzten Fettlebern der Gänſe,
welche ſie, um ſie recht lecker zu machen, in mit Honig verſüßte
Milch legten!

Hier ſoll vor Allem die Rentabilität der Gänſezucht im
größeren oder kleineren Maßſtabe für unſere heutigen Bedürf-
niſſe in's Auge gefaßt und das viel verbreitete Vorurtheil, wel
ches bei den größeren Grundbeſitzern namentlich Platz gegriffen,
bekämpft werden. Den Thieren große Flächen, wo Rindvieh und
Schafe geweidet werden können und ſollen, einzuräumen, wäre
ſelbſtverſtändlich nicht anzurathen; auch muß für zuverläſſige Auf
ſicht beim Hüten der Gänſe geſorgt ſein, damit ſie auf Wieſen
und Getreidefeldern keinen Schaden anrichten können, es gibt
aber auf jeder Beſitzung mehr oder weniger geeignete Plätze, wo
die Gans, ohne Schaden zu machen, die Grashälmchen abweidet,
welche ſonſt vielleicht gar nicht benützt würden oder wo anderes
Vieh dieſelben bereits verſchmäht hat. Solche durch Gänſezucht
zu verwerthen ſcheint durchaus geboten, wo es ſich um rationelles
Wirthſchaften handelt. Als ein unerläßlicher Theil jedes Ge
flügelhofes, zumal wo die watſchelnde Geſellſchaft der Enten und
Gänſe ihr Weſen treiben ſoll, iſt ein, wenn auch nur kleines Ge
wäſſer zu betrachren; dieſes wird für die erſte Jugendzeit der
Gänſe vollkommen ausreichen; ſpäter freilich bedürfen ſie ſchon
eines größeren klaren Gewäſſers zu ihrem guten Gedeihen.
Von fünf alten Gänſen können 40 bis 45 junge Gänſe auf-

gezogen werden. Dieſe liefern jährlich etwa 25 bis 30 Pfd.
Federn, bei einem Geldwerthe von etwa 150 Mark. Die junge
Aufzucht wird verkauft oder in der Wirthſchaft verwerthet und
kann pro Kopf mit 4 Mark berechnet werden ſo daß die fünf
Zuchtgänſe einen Nachertrag von ca. 300 Mark abgeben können.
Auf acht Zuchtgänſe rechnet man einen Gänſerich und beide Ge-
ſchlechter eignen ſich 10 bis 12 Jahre lang zur Zucht. Ende
Januar, oft bis in den März hinein, iſt die Legezeit der Gänſe.
Man ſorge dafür, daß ſie ihre Eier im Stalle legen und nicht
etwa verſchleppen, zu welchem Zwecke ſie täglich befühlt werden.
Gewöhnlich legt die Gans einen Tag um den andern. Wenn ſie
im Schnabel Stroh zuſammenträgt, ſo iſt dies ein ſicheres
Zeichen des baldigen Legens. Eine warme Stallecke wählen ſie
am liebſten zu ihrem Neſte, welches ſie mit ihren Bruſtfedern aus
füttern und zur Aufnahme der Eier vorbereiten. Man laſſe aber
nicht die friſch gelegten Eier liegen, ſondern nur immer ein
Neſtei, da es zu oft vorkommt, daß die Gänſe ihre eigenen Eier
verzehren. Gegen Ende der Legezeit bleibt die Gans gewöhnlich
längere Zeit auf ihrem Neſte ſitzen man gebe ihr legt ſie nicht
mehr, 12 bis 14, einer größeren auch wohl 15 bis 18 Eier.
Ruhe iſt während der Brütezeit, welche etwa 30 bis 31 Tage
währt, durchaus erforderlich. Laute, dröhnende Geräuſche machen
nicht nur die Thiere ſcheu und ängſtlich, ſondern können auch die
jungen Gänſe in den Eiern tödten. Wenn mehrere Gänſe in
einem Stalle brüten, dürfen deren Neſter nicht zu nahe bei ein-
ander liegen, da die Brutgänſe ſich häufig ſchlagen und raufen,
wobei gewöhnlich Eier zerſchlagen und erkältet werden. Will eine
Gans in der erſten Zeit nicht ruhig ſitzen, ſo empfiehlt es ſich, ihr

für die erſte Zeit einen Korb oder eine leichte Decke überzulegen,
bis ſie ſich gewöhnt hat. Täglich einmal müſſen die Brutgänſe
mit Getreide gut ſatt gefüttert werden und gutes hinreichendes
Waſſer zum Trinken erhalten. Während dieſer Zeit müſſen ſie
beaufſichtigt und dafür geſorgt werden daß ſie ſich nicht zu naß
machen wodurch die Eier erkältet werden könnten und daß jede
Gans wieder auf das ihr zugehörige Neſt kommt. Am beſten
eignen ſich von Brettern zuſammengezimmerte Gänſeneſter die
durch einen Schieber verſchließbar ſind.

Diejenigen Gänſe, welche nicht brüten, ſowie die Gänſeriche
werden nach der Legezeit gerupft, damit die vielen loſen Federn
nicht verloren gehen. Man mache vorher eine Probe an den
Bauchfedern; ſind dieſelben an den Endkielen noch feucht oder gar
blutig, ſo muß mit dem Rupfen noch einige Zeit gewartet wer-
den. Man rupft nur an der Bruſt, Bauch und unter den
Flügeln, aber wie geſagt, nur dann, wenn ſich die Federn als
loſe erwerſen. Gänſeriche, welche gut gefüttert werden, können,
beſonders in der wärmeren Jahreszeit, mehrfach gerupft werden.
Die ausgewachſenen jungen Gänſe rupft man etwas, bevor ſie
auf die Stoppelfelder getrieben werden, da ihnen durch die Ge-
treideſtoppeln viel loſe Federn abgeſtreift werden würden. Vor
Michaelis rupft man die Gänſe zuletzt vor Winter, damit ſie bis
dahin noch gehörig zuwachſen können.

Nach 29 Tagen der Brütezeit hat man darauf zu achten, ob
die jungen Gänschen die Eierſchalen zu ſprengen beginnen, wobei
man ihnen vorſichtig ſoweit zu Hilfe kommt, daß ſie den Schnabel
frei bekommen. Jſt ein Junges dem Ei entſchlüpft, entfernt man
es aus dem Neſte und bringt es an einem warmen Orte ſo lange
unter, bis alle Thierchen ausgekrochen ſind und nun der alten
Gans in das Neſt zurückgegeben werden können. Sie bedürfen
nun noch etwa 24 Stunden zu ihrer Neſtreife und erhalten

erſt dann ihr erſtes, in hartgekochten und gehackten Eiern be-
ſtehendes Futter, mit reinem Trinkwaſſer. Schon in den nächſten
Tagen können die kleinen Gänschen Brotkrumen und dick gekochte,
aber vollkommen abgekühlte Grütze, womöglich mit fein gehackten
Brennneſſeln, als Futter bekommen, müſſen aber immer noch
warm gehalten und vor Näſſe geſchützt werden. Sobald die
Weide grün zu werden beginnt werden ſie täglich, wenn es nicht
regnet und ſtürmt, in's Freie gebracht, woſelbſt ſie ſofort zu
graſen beginnen. Jmmerhin muß ihnen täglich zwei bis drei
Mal gutes Futter vorgeſetzt werden, bis ſie ſoweit herange-
wachſen ſind, daß ſie den ganzen Tag auf der Weide zubringen
und dort hinreichende Nahrung finden können, wobei denn eine
Abfütterung mit gehackten Brennneſſeln mit Kleien, Brot,
friſchem Quark und dicker Milch gemiſcht, ausreichend ſein dürfte.
Für reines und hinreichendes Trinkwaſſer muß aber vor Allem
immer geſorgt ſein. Das Winterfutter iſt beliebig, je nach ihrer
Beſtimmung. Zum Miäſten eignen ſich Gerſte und Hafer ſehr
gut; als Erhaltungsfutter genügen gehackte Rüben; gekochte
Kartoffeln mit Kleien gemiſcht, und Hintergetreide.
(Mittheilungen für Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft.)

Zuckererſparniß beim Einmachen der Früchte.
Nach eigenen Verſuchen mitgetheilt von H. Krätzer,

Chemiker in Leipzig.

Nicht nur zwiſchen den verſchiedenen Sorten einer Obſtart
herrſcht ein großer Unterſchied hinſichtlich der in ihr vorhandenen
Säure, ſondern auch ſelbſt bei ein und derſelben Sorte in den ver
ſchiedenen Jahren. So findet man, wenn ein warmes Jahr ge-
weſen iſt, daß das Obſt bei weitem nicht ſo ſauer ſchmeckt, als wenn
das Jahr kühle Witterung mit ſich brachte; ein Umſtand, der da
von herrührt, daß bei warmer Jahrestemperatur das betr. Obſt
ſowohl mehr Zucker als auch mehr Saft enthält. Der Zucker
aber und die im Safte gelöſten Stoffe, namentlich Gummi und
Pectin, verhindern, daß die Säure nicht ſo hervortretend ſchmeckt.
Während das Stein und Kernobſt geringere Mengen von Säure
beſitzt, ſo finden ſich im Beerenobſte größere Quantitäten von
Säure vor; ja, greifen doch nicht ſelten Johannisbeeren durch ihren
Säuregehalt, der bei den rothen 2 bei den weißen 2,-2,
beträgt, die Zähne an.

Wie manche Hausfrau hat ſich ſchon gewundert daß ſie in
manchen Jahren beim Einmachen von Johannis, Stachel, Hei-
delbeeren, Kirſchen c. bedeutende Mengen von Zucker gebrauchte,
um den ſauren Geſchmack dieſer oder jener Obſtart zu verdecken.
Da werden die Kochbücher oder Recepte zum Einmachen der ver
ſchiedenen Früchte ſtudirt und allenthalben, wenn man danach ver
fährt, iſt das Obſt durch die in derartigen Büchern vorgeſchriebenen

Zuckermengen faſt ebenſo ſauer geblieben, wie vorher: ein Um-

ſtand, der darin zu ſuchen iſt, daß die Kochbücher nicht auf die
Schwankungen der verſchiedenen Jahre hinſichtlich der in den
Obſtarten enthaltenen Säure Rückſicht nahmen.

Doch in dem Salmiakgeiſt (Ammoniakflüſſigkeit, Liquor
amwonii eaustici), der, wie er im Handel vorkommt, 20--30
Ammoniak enthält, hat die Chemie ein Mittel gefunden, den
ſauren Geſchmack, ohne viel Zucker in Anwendung zu bringen, zu

mildern.
Man verfahre hierbei wie folgt: Man gebe zu den einzu

machendem Obſte, zu 1 Liter z. B., einen Eßlöffel voll klaren
Zucker und füge dann Ammonigkflüſſigkeit unter ſtetem Um-
rühren ſo lange hinzu, bis verſchiedene gekoſtete Proben den er-
forderlichen Geſchmack zeigen. Jn dem Falle, daß man zuviel Sal
miakgeiſt hinzugegeben hat, was ſich gewöhnlich durch Farbenver-
änderung der Früchte erkennen läßt, tröpfele man ſorgfältig eine
Löſung von Weinſteinſäure oder, wenn dieſe nicht bei der
Hand iſt, etwas einfachen Eſſig hinzu, und der gewünſchte
Geſchmack tritt wieder ein, ohne daß das Obſt im Geringſten da-
durch gelitten hat. Jn kalten Jahren, wo wie wir oben ſagten,
die Früchte gewöhnlich ſauer ſchmecken, kann dieſe Methode der
Einmachung nicht genug anempfohlen werden, da die Koſtenaus-
gaben für den Zucker ſehr geringe ſind, indem der Salmiakgeiſt
ein billiges chemiſches Präparat iſt. Zu bemerken haben wir noch,
daß dieſe Ammoniakflüſſigkeit, da ſie an der Luft Ammoniak ver-
liert und dann weniger wirkt, ſtets in Flaſchen, die mit einem ein
geriebenen Glasſtopfen verſehen ſind, aufbewahrt werden muß.

Für diejenigen Hausfrauen, welche ſich an den penetranten
Geruch des Salmiagkgeiſtes ſtoßen, empfehlen wir an Stelle deſ-
ſelben chemiſch reine Soda, wie ſie in jeder Apotheke zu haben
iſt, zu nehmen. Die Mengenverhältniſſe ſind dieſelben wie bei
der Ammoniakflüſſigkeit, nur nehme man das Einmachen, da in
Folge der ſich entwickelnden Kohlenſäure ein ſtarkes Aufſchäumen

eintritt, in geräumigen Schüſſeln vor.
Beide Methoden kann ich um ſo mehr empfehlen, als der

artig eingemachtes Obſt, namentlich wenn man noch etwas Sali-
cylſäure zugibt (ca. Gramm auf 1 Liter der einzumachenden
Früchte), ſich ausgezeichnet hält, indem Gährung und Verderben
verhütet wird.

dt. Ueber das Verhalten von Maſtvieh bei Entziehung
des Maſtfutters macht Dr. O. Keller m der „Landwirthſchaftl.
Preſſe“ intereſſante Mittheilungen. Bekanntlich iſt die allgemeine
Annahme der Praktiker, daß Maſtthiere bei Entziehung des Maſt-
futters ſehr ſchnell und bedeutend an Körpergewicht verlieren.
Kellers Verſuche dagegen beſtätigen dieſe Annahme nicht. Er
mäſtete zwei 3 jährige Hammel mit Wieſenheu, Bohnenſchrot und
Hafer bis zum 20. November, wo ſie ein Lebendgewicht von reſp.
64 und 67 kg erreicht hatten. Dann entzjog er ihnen langſam
das Maſtfutter und gab ihnen vom 25. November ab nur 1,25 kg
Wiefenheu pro Kopf und Tag, welche Ration er bald auf 1 kg
reduzirte, da ſie nicht vollſtändig aufgezehrt wurde. Hiermit fuhr
er bis 31. December fort, gab dann bis 8. Januar täglich 0,25 kg
lufttrocknen, beim Brauen ausgelaugten Hopfen, vom 8. bis
25. Januar außer dieſem Hopfenquantum 0,75 kg Wieſenheu,
wovon die Thiere jedoch immer kleine Reſte zurückließen. Weiter-
hin wurde wieder mit 1 kg Wieſenheu täglich gefüttert, am 11.
bis 20. März die Hopfenfütterung nochmals aufgenommen bis
zum 11. April aber wieder 1 kg Heu gegeben. Dabei wogen die
Thiere im Durchſchnitt

re

Nr. 1. Nr. 2.
25. 27. Novbr. 64,0 kg 67,0 kg
2. 4. Decbr. 62,0 66,0

12. 14. 62,0 65,0
29. 31. 63,0 64,5do

o 25. Januar 63,0 64,0
11. April 63,0 63,75

In dieſer ganzen Zeit von 138 Tagen (25. November bis
11. April) hatte alſo das eine Thier nicht mehr als 1 kg, das
andere 3,25 kg abgenommen, gewiß ein Reſultat, was bei der ſo
überaus dürftigen Fütterung im Voraus von jedem Praktiker
rundweg für unmöglich gehalten wäre! Natürlich würden dieſe
Ergebniſſe, wenn ſie ſich durch anderweite Verſuche noch beſtätigen,
von außerordentlicher Bedeutung für den Mäſter ſein; er könnte
dann ſein Maſtvieh lange Zeit hindurch mit bloßen Erhaltungs-
rationen auf gutem Maſtzuſtande erhalten und dadurch beträchtliche
Ausgaben ſparen. Allerdings macht Keller gleich auf zwei noth
wendige Bedingungen des Erfolges aufmerkſam: es dürfe nämlich
1) das Maſtfutter nicht plötzlich, ſondern nur allmälig entzogen
werden 2) die Thiere müßten in völliger Körperruhe gehalten
werden und deshalb auch z. B. ganz kurz angebunden ſein.

Z Landwirthſchaftlicher Verein zu Dölau. Jn der
Generalverſammlung am 10. Juli ward über die Reſultate der
Melaſſenſchlempe Düngung verhandelt. Es hatten Vereinsmit-
glieder aus Brachwitz, Dölau, Lieskau und Schiepzig ſich vom
Herrn Fabrikant Ernſt zu Halle den Dünger kommen laſſen. Der-
ſelbe iſt eine trockene, pulveriſirte Maſſe, die ein ſchwärzliches
Ausſehen hat und wird in gleicher Weiſe wie Guano ausgeſät.
Jn Dölau war Melaſſenſchlempe Dünger auf einem Ackerſtücke
bei Halmfrüchten und daneben auf einem gleichen Ackerſtücke
Fleiſchmehl zur Anwendung gebracht. Es ſtellt ſich heraus, daß
die Halmfrüchte in Folge der MelaſſenſchlempeDüngung ſich
beſſer entwickelt haben. Die MelaſſenſchlempeDüngung hat das
Fleiſchmehl übertroffen. Wird dabei der geringe Preis von ca.
5 —6 Mark pro Ctr. bei MelaſſenſchlempeDüngung erwogen, ſo
iſt der Vortheil bedeutend. Erwähnt ward jedoch, daß in hieſigen
Feldern der Fleiſchdünger im Herbſte geſtreut werden muß und ſich
zu Winterſaaten mehr eignet. Ueber gute Erfolge bei Halm-
früchten konnte aus Schiepzig und Brachwitz berichtet werden.
Beſonders ward in Brachwitz eine ſchnelle und kräftige Entwickelung
der Gerſte bemerkt. Man war im Allgemeinen der Anſicht, daß
die Melaſſenſchlempe Düngung von guter Wirkung iſt und bei
dem billigen Preiſe empfohlen werden kann. Auch bei Garten
früchten waren in Dölau Verſuche angeſtellt. Man hatte drei
Beete Schoten ausgelegt, alle drei mit Stalldünger gedüngt, doch
eins noch beſonders mit MelaſſeſchlempeDünger. Wie die Mit-
glieder ſich an Ort und Stelle überzeugten, war der Erfolg ein
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überraſchender. Die Schoten in der MelaſſenſchlempeDüngung
waren ein Fuß höher und hingen ungemein voll. Auch bei Kohl
war gleicher Erfolg erzielt. Gleichzeitig hatte man hier dieſen
Dünger auf die Pflanzen geſtreut und geſehen, daß Kaninchen
und Erdflöhe dadurch vertrieben worden waren. Wenn auch der
einmalige Verſuch bei der diesjährigen guten Witterung ein feſtes
Reſultat nicht geben kann, ſo war man doch allgemein befriedigt
und ſprach die Abſicht aus, im künftigen Jahre größere Poſten zu
verbrauchen. Nach dieſen Beſprechungen ward ein vom Herrn
Lehrer Beiche zu Eismaunsdorf, Sekretär des landwirthſchaft-
lichen Vereins zu Stumsdorf, für Land und Forſtwirthe, ſowie
für Schulanſtalten zuſammengeſtelltes Herbarium (Pflanzenſamm
lung) Lieferung I, vorgelegt. Das Werk wird gegen 400 deutſche
und eingeführte Kulturpflanzen umfaſſen und iſt für den Preis
von 20 Mark vom Herausgeber zu beziehen. Man erkannte all
gemein die Sauberkeit und Zweckmäßigkeit des Werkes an und
gedachte in einer beſonderen Verſammlung darauf zurückzukommen.

Die Sandwicke. Jn landwirthſchaftlichen und anderen
Zeitungen wird auf eine neue Kulturpflanze, die zottige oder
Sandwicke hingewieſen. Das Verdienſt, dieſe Pflanze in Bezug
auf Nährwerth und Anbaufähigkeit in unſerer Provinz praktiſch
erprobt zu haben, gebührt Herrn Jordan, Schermen. Dieſe
Pflanze liefert nicht nur in gutem und mittlerem Boden, ſondern
ſogar auf magerem Sandboden noch einen reichlichen Ertrag und
liefert ein weit beſſeres Futter als die Lupine. Einen herrlichen
Anblick gewährt die 60 Magdeb. Morgen große mit der zottigen
Wicke beſäete Breite, es will uns bedünken, als ſei ein Stück des
blauen Aethermeeres hier auf dem Erdboden ausgebreitet. Der
Körnerertrag der diesjährigen Ernte iſt bereits ſchon jetzt an
Oekonomen der verſchiedenſten Gegenden der Provinz feſt ver
kauft. Ein Wohlthäter iſt die neue Kulturpflanze für alle Ge
genden, wo Lupinen gebaut werden, denn vorbei iſt's nun mit
der Lupinenkrankheit der Schafe. Hoffen wir daß Herr Jordan
eine recht reichliche Ernte machen möge, um auch ſchon kleineren
Landwirthen, wenn auch nur ein ganz geringes Quantum Samen
abgeben zu können.

y Das Ppfropfen des Weinſtocks. Die franzöſiſchen
Winzer in und bei Bordeaurx bedienen fich zur Veredlung des
Weinſtocks eines ſehr einfachen Verfahrens. Schon im zweiten
Jahre liefert ein auf dieſe Weiſe veredelter Weinſtock einen Er
trag, der ſich in der Folge noch ſehr vermehrt. Das Verfahren
iſt folgendes. Man nimmt unten am Stamme des Weinſtocks,
wo die dickeren Wurzeln hervorkommen, die Erde weg, und ſetzt
das Pfropfreis an dieſer Stelle ein. Zu dem Ende ſchneidet man
den Stock rund und eben, wie es beim Pfropfen der Obſtbäume
geſchieht. Dann ſpaltet man ihn ſenkrecht und ſetzt den edlen
Fechſer ein, nachdem man ihn gehörig zugeſpitzt und ihm eine
ſolche Länge gelaſſen hat, daß zwei bis drei Augen über der Erde
bleiben. Es iſt nicht nöthig, die gepropfte Stelle mit Baum
wachs, Thon oder Lehm zu beſtreichen, weil keine oder wenig
Luft dahin dringt; aber wohl thut man, die Fechſer mit Bind-
weiden an den Stock zu befeſtigen und die Erde darüber zu
bringen, doch ſo, daß zwei bis drei Augen vom Fechſer hervor
ſtehen. Ebenſo unnöthig iſt es, auf die Vereinigung der Rinde
des Pfropfreiſes und des Mutterſtocks zu ſehen. Ein erfahrener
Gärtner, beſonders großer Kenner des Weinbaues hat bewieſen,
daß die Fechſer, welche man in die Mitte des Stockes ſetzt, am
beſten fortkommen und die ſtärkſten Reben treiben. Die Zeit
zum Pfropfen iſt das Frühjahr, wenn der Saft nicht mehr ſo ſtark
eintritt und die Augen ſich zu entwickeln anfangen. Jn dieſer
Periode ſchlagen die Fechſer ſo gut an, daß ſchon im folgenden
Monat nach dem Pfropfen ſich ein ſtarker Knoten in der Größe
einer Nuß zeigt. Wohl thut man übrigens, wenn man Ranken
von Ausläufern oder Wurzelſchößlinge zum Pfropfen nimmt,
weil dieſe um ſo zeitiger Trauben bringen. Auch nimmt man die
Reiſer nicht gern von zu jungen Stöcken, oder von ſolchen die in
fruchtbarem Boden geſtanden haben, als der zu veredelnde Stock
hat. Die hier beſchriebene Verfahrungsart vereinigt mehrere
Vortheile. Ein auf dieſe Weiſe veredelter Stock trägt nicht nur
bald Früchte, ſondern die unter der Erde bleibenden Augen
ſchlagen auch ſelbſt bald Wurzeln. Jm zweiten Jahre treibt das
Pfropfreis ſchon drei bis vier Meter lange Reben, denn es zieht
auf einem doppelten Wege Nahrung an ſich, theils aus dem
Mutterſtocke, auf den es gepflanzt wurde, theils durch die Wurzeln,
da die Augen unter der Erde treiben.

Verſtopfung natürlicher Waſſerabflüſſe durch unter
irdiſche Erdfälle. Unſer ſchwarzburgrudolſtädtiſcher Nachbar
ort Jchſtedt, unfern des Kyffhäuſers gelegen, iſt ſeit dieſem Früh
jahre von einer Kalamität betroffen worden, deren Folgen noch
nicht abzuſehen ſind. Jchſtedt liegt in einem Thalkeſſel der Vor
höhen des Kyffhäuſergebirges oder vielmehr der ſogenannten
Pfingſtberge zwiſchen Frankenhauſen und dem Kyffhäuſer.
In dieſem Frühjahre ſtiegen nun nach eingetretenem Thauwetter
die Grundwaſſer plötzlich ſo hoch, daß mehr als die Hälfte der
Keller des Ortes mit Waſſer gefüllt wurden; auch die tief gelege
nen Gärten, Scheunen und Ställe wurden unter Waſſer geſetzt.
Anfänglich hielten die Einwohner das Naturereigniß nicht für
bedenklich, ſetzten es nur in urſächlichen Zuſammenhang mit den
bedeutenden Niederſchlägen des verfloſſenen Winters und glaub-
ten deshalb, die Grundwaſſer würden ſich bei Eintritt der wärme
ren Jahreszeit nach und nach wieder verziehen. Dieſe Annahme
warindeß ein Jrrthum. Noch heute (23. Juni c.) iſt keine Abnahme
des Waſſers zu ſpüren. Als man vor Kurzem endlich das Waſſer
aus einigen Kellern durch Auspumpen entfernen wollte und man
wahrnahm, daß ſich dieſelben in kurzer Zeit wieder mit Waſſer
füllten, ſchien einigen Einwohnern dieſe bisher nie beobachtete
Aufſtauung der Grundwaſſer doch ſehr bedenklich. Es wurde des
halb ein Sachverſtändiger zu Rathe gezogen dieſer hat nun die
Erklärung abgegeben, daß dieſe Aufſtauung der Grundwaſſer
höchſt wahrſcheinlich durch die Verſtopfung der bisherigen natür-
lichen Waſſerabflüſſe durch unterirdiſche Erdfälle hervorgerufen
werde. Bekanntlich ſind kleinere Erdfälle in unſerer Gegend keine
Seltenheit; dieſelben werden durch das Zuſammenbrechen der
Gipsſchlotten verurſacht. Sollte die Annahme des Sachverſtän-
digen richtig ſein, ſo kann der Ort nur dadurch vor Verſumpfung
bewahrt werden daß der Waſſerabfluß durch einen Stollen her
beigeführt wird. Wie wir hören, tritt man dieſem Vorſchlage
ſchon näher, indem in Kürze durch Nivellement feſtgeſetzt werden
ſoll, ob dieſer Stollen nach dem Frauenfee zwiſchen Jchſtedt und
Borxleben geführt werden kann, da von dieſem aus natürliches
Gefälle nach dem Kyffhäuſerbache und alſo nach der Unſtrut vor
handen iſt. Dieſer Stollen würde eine Länge von c. 1000 m
haben und etwa 100 000 Mark Koſten verurſachen. Wahrſchein
lich wird in nächſter Zeit die ſchwarzburgiſche Regierung das Er
eigniß einer gründlichen Unterſuchung unterwerfen laſſen und
dannjſofort geeigneten Maßregeln anordnen.

e Benutzung der Eierſchalen. Nur zu häufig ſiehtäman auch
auf dem Lande die Eierſchalen, zerſtreut an verſchiedenen Orten

oder auf dem Düngerhaufen umherliegen. Es iſt dies ein großes
Unrecht, denn die aus kohlenſaurem Kalk beſtehenden Eierſchalen

ſind, wenn ſie zerkleinert Hühnern, jungen Schweinen und Käl-
bern gefüttert werden, ein außerodentlich gutes Mittel, um nicht
nur die Knochenbildung dieſer Thiere, ſondern auch bei den
Hühnern das Eierlegen, bei den Schweinen und Kälbern das
Wachsthum zu befördern. Der Landwirth ſollte daher nicht nur
die Schalen der in eigener Wirthſchaft verbrauchten Eier zu
dieſem Zwecke verwenden ſondern ſich auch die Eierſchalen der
Städter, namentlich die der Konditoreien, in denen ſie oft zentner-
weiſe liegen, zu Nutze machen.

Fragen und Antworten.
Dr. G. (Frage.) Manche Hausfrauen laſſen die im Keller

aufbewahrten Kartoffeln im Frühjahre, ſobald dieſelben zu
keimen beginnen, umſchaufeln, um die Keime zu vernichten,
andere erklären dies Verfahren für nachtheilig, da die Kar
toffeln dadurch welk würden. Was iſt das richtige

B. in Schw. (Frage.) Jn der beſonderen Beilage Jhres
Blattes vom 26. v. M. finde ich einen 7 Aufſatz über
die Rhabarberpflanze. Jch kenne nur das Compot, welches
man aus der Pflanze (geſchmorten Stachelbeeren ähnlich
ſchmeckend) bereitet. Von dem betr. Gemüſe habe ich ſchon
vielfach rühmen hören, doch hat noch Niemand über die Art
der Zubereitung mir etwas ſagen können. Sie würden ſich
den Dank vieler Hausfrauen und nicht minder vieler Haus
herren verdienen, wenn Sie in einer der nächſten beſonderen
Beilagen darüber etwas Näheres mittheilten. Jn Kochbüchern
iſt bis jetzt darüber nichts zu finden. Gefälligen Mittheilungen
hierüber aus dem Leſerkreiſe ſehen wir gern entgegen.

M. C. in B. (Frage.) Welche Bewandtniß hat es mit
„Wilcox' Pflanzenfaſerpapier“, aus welchem künftig das deut-
ſche Papiergeld hergeſtellt werden ſoll?

(Antwort.) Das genannte Papier iſt, wie ſchon ſein Name an
gibt, vegetabiliſchen Urſprungs; Wilcox, ein Amerikaner, iſt der Er
finder und Jnhaber des Patentes, durch welches die Erfindung ge-
ſchützt iſt. Das Papier ſoll die Nachahmung der Kafſenſcheine un-möglich machen. Zu dem Ende trägt es auf der einen Seite einen

breiten querüberlaufenden Streifen, welcher aus einer Menge dichtge
lagerter, in der Papiermaſſe befindlicher feiner Fäſerchen beſteht,
ähnlich wie man ſolche bei ſchlechten Papierſorten vereinzelt einge
lagert findet. Die Fäſerchen ſind r beſſeren Unterſcheidung von
etwas anderer Farbe; daß ſie wirklich in der Papiermaſſe lagern
und nicht etwa bloß aufgedruckte Verzierungen ſind, davon kann man
ſich leicht überzeugen, indem man ein ſolches Fäſerchen mit einer
Nadel oder dergl. aus dem Papiere heraus löſt. Darin liegt alſo für
jeden ein einfaches Mittel, fich ohne Mühe von der Echtheit eines
Kaſſenſcheines zu überzeugen. Denn das Wilcor'ſche Faſerpapier kann
nicht nachgeahmt werden, weil einmal die Herſtellung, wie erwähnt,
patentirtes n iſt und andererſeits beſondere Einrichtungen
und ſehr koſtſpielige Maſchinen erfordert. Der Staat, der das Patent
bereits erworben haben ſoll, wird ſich alſo eine eigene Fabrik für
derartiges Papier einrichten und den Betrieb derſelben ſorgfältig
überwachen, ſo daß nichts von dem Fabrikate in fremde Hände fallen
kann. Auf Stich und Druck des Papiergeldes braucht er nachher
nicht mehr ſo große Mühe zu verwenden, wie bisher. Allerdings iſt
dies übrigens ſehr dauerhafte Papier auch nicht billig; ein Abſchnitt
zu einem Kaſſenſcheine ſoll ſich auf ca. 14 Pfennig ſtellen.

Z. in W. (Frage.) Wie wird Brumataleim dargeſtellt?
((Antwort.) Nach meinen Erfahrungen kann ſich jeder Baum

befitzer einen zum Fangen des Froſtſpannerweibchens geeigneten, längere
Zeit klebrig und daher wirkſam bleibenden Leim leicht ſelbſt be
reiten. Es geſchieht dies, indem man ein gewiſſes Quantum des
ſog. Waſſerharzes, das bei jedem Seiler zu 35 Pf pro Pfund zu
haben iſt, in einem Blechgeſchirr auf gelindem Waſſer flüſſig macht,
ohne es jedoch zum Sieden kommen zu laſſen, ſodann flüſſiges Fett,
Oel oder Schmalz dazu gießt und die ganze Maſſe innig durch Um
rühren vermengt. Es muß ſoviel Fett beigegeben werden, daß die
Maſſe in kaltem Zuſtande den nöthigen Grad von Flüſſigkeit hat.
Bei kühler Witterung braucht man mehr Fett, als bei warmer.
Statt der Anlegung von mit Brumataleim beſtrichenen Papier-
ſtreifen kann man den Leim auch auf den Stamm ſelbſt aufſtreichen,
nachdem man mit einer Baunſcheere oder einem ſcharfen Eiſen die
loſe Rinde beſeitigt hat. Trocknet bei dem erſten Verſuch der Leim
zu ſchnell, fo iſt noch mehr Fett zuzuſetzen. Allen Baumbe tzern
möchte ich bei dieſer Gelegenheit die Beſeitigung der loſen Rinde
und den Anſtrich mit Kalkmilch empfehlen.

A. in D. (Frage.) Welche Rübenſorten ſaugen am meiſten
den Untergrund aus

(Antwort.) Alle Rübenarten, welche man in der Landwirthſchaft
kultivirt, find zu den tiefwurzelnden Pflanzen zu zählen und nehmen
ihre Nahrung vorwiegend aus der tieferen Schicht. Bei entſprechen
dem Geeignetſein des Bodens, bei guter Beſchaffenheit des Unter
grundes, wenn letzterer tief und gut gelockert, und reich an Pflanzen
e iſt, dringen die Wurzeln ſämmtlicher Rübenarten tiefer
in den Boden als bei einer geringeren Qualification des Bodens
für den Rübenbau. Jm Allgemeinen pflegen die Möhren unter
ſonſt gleichen Verhältniſſen am tiefſten mit ihren Wurzeln in den Boden
einzudringen; dieſen zunächſt ſtehen in dieſer Beziehung die ſpindel
und keilförmigen Zuckerrüben. Weit geringer iſt die Tiefwurzelung
bei den überpflanzten Futterrunkeln, ſowie bei den Kohirüben, die
nicht direkt angeſäet, ſondern ebenfalls aus einem Saatbeet über
ſetzt wurden. ie Hauptwurzel iſt durch das Herausnehmen aus
dem Saatbeete in der Regel verletzt oder abgeriſſen, ja ſie wird
ſogar ſehr häufig abfichtlich eingekürzt, in Folge deſſen eine ſtärkere
Verzweigung und Gliederung der Seitenwurzeln eintritt, und das
Streben der Pfahlwurzel, in die tiefere Schicht einzudringen, bedeu
tend vermindert wird. Aehnlich verhalten ſich auch die Rüben nach
direkter Saat, wenn der Untergrund ein tieferes Eindringen der
Pfahlwurzel nicht geſtattet, das ganze erhält dann eine
ſtärkere, vermehrte Gliederung und wird der Boden in einem ſolchen
Falle auch in einer höheren Schicht mehr ausgeſaugt. Auch die
Runkelrübenvarietäten, welche ihre fleiſchige Pfahlwurzel ganz oder
zum größeren Theil über dem Boden bilden, treiben minder tief mit
ihren Wurzeln in den Boden als jene, welche ganz in dem Boden
wachſen. Aehnlich verhält es ſich mit den außerhalb des Bodens
ſich bildenden Waſſerrüben gegenüber den ganz im Boden wachſen
den. Wie viel Nährſtoffe e einzelne Rübenſorte ſpeziell aus dem
Untergrunde aufnimmt, läßt fo nicht nachweiſen, dadie Wurzelbildung zu ſehr bee nut wird von der phyſikaliſchen
Beſchaffenheit und dem Gehalte an Pflanzennährſtoffen wen er

Ackerkrume, als auch des Untergrundes. Nach Gohren („Natur-
geſetzliche Grundlagen des Pflanzenbaues“) wird durch eine Mittel
ernte pro Hektar dem Boden an Mineralſubſtanzen entzogen: von
der Möhre 458, Kohlrübe 454, Runkelrübe 330, Waſſerrübe 214,
Zuckerrübe 208 kg.
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Die Bienenzucht bei den Hebräern.

Von G. Beſſler.
Seit den älteſten Zeiten iſt die Bienenzucht Gegenſtand auf

merkſamer Beobachtung geweſen. Sobald die Menſchen anfingen,
Kultur zu treiben, haben ſie auch den Nutzen einſehen gelernt,
den der Bienenzuchtbetrieb im Gefolge hat. Bildete doch der
Honig, der im Alterthum den Zucker erſetzen mußte, einen ſo
wichtigen Nahrungszweig, daß ſeiner und der Biene in allen
religiöſen Sagen Erwähnung gethan wird. Die alten Egypter
haben ſchon Wanderbienenzucht auf dem Nilfluſſe getrieben. So
lons Geſetzgebung enthielt beſondere Artikel zum Schutze der
Bienenzucht. Griechiſche Dichter, Philoſophen und Pädagogen
ſuchten immer wieder das Bienenleben zu verherrlichen. „Nichts
iſt ſüßer, denn Honig, Göttern und Menſchen willkommen“, ſagtein altrömiſcher Schriftſteller. Bei den Komern e en der

Honig in innigſter Verbindung mit dem Götterdienſte geſtanden

und in Form von Opfern dargebracht und zu Speiſen, Arznei
und zur Aufbewahrung von Leichen verwendet wurde, gehörte es
zum guten und feinen Ton, wenn man Bienenzucht betrieb und
ſich beim ländlichen, wie beim reichen Mahle über apiſtiſche Gegen
ſtände unterhielt. Die Bibel erzählt, daß der Patriarch Jakob
dem egyptiſchen Statthalter Honig zum Geſchenke überſandte, und
um das gelobte Land als ein beſonders geſegnetes hervorzuheben,
bezeichnet ſie es als ein Land, darinnen Milch und Honig fließt.
Hätten wir keine andere, als die Jedermann bekannte Stelle, die
21 mal in der Bibel ſich wiederfindet, ſo würde uns dieſelbe Be
weiſe genug dafür bieten, daß die Bienenzucht gerade bei den
Hebräern einen ganz beſonderen Zweig ihrer Kultur gebildet hat.
Außerdem findet ſich das Wort „Honig“ noch 33 mal, das Wort
„Wachs“ 6 mal und das Wort „Bienen“ 5 mal im alten Teſta-
mente vor. Führen wir uns dieſe bibliſchen Anklänge nach ein
ander vor Augen, ſo iſt es gleich ein Umſtand, der uns beſonderes
Intereſſe abgewinnt: daß man nämlich das Wort, welches
hebräiſch Biene bedeutet, als Namen für weibliche Perſonen und
Heldinnen gewählt hat. Es mögen die Eigenſchaften des Fleißes
und des gefälligen Anordnens geweſen ſein, welche man an dem
Geſchöpfchen bemerkte, und um deren willen man ſeine Be
nennung für geeignet erachtete, dieſelbe einer Perſon zu geben.
Wenigſtens bedeutet das Wort „dabor“, wovon „debora“,
Biene, gebildet iſt: der Ordnung nach ſorgſam an einander
reihen, ſo daß „debora“ ſo viel iſt, als: fleißige Ordnerin

gewiß ein Ehren und Schmeichelname für eine Frau. Das
erſte Mal findet ſich dieſer Name Geneſ. 35, 8. Sodann treffen
wir ihn wieder Richter Kap. 4 und 5, wo ihn die Richterin und
Prophetin führt, die als Retterin ihres Volkes aus der Knecht-
fchaft des kanaanäiſchen Königs Jabin auftrat und Verfaſſerin
jenes bekannten ſchönen Siegesliedes iſt. Es lebt aber dieſes
Wort heute noch unter den Töchtern Sarah's fort und in den
weiblichen Namen Dora, Dorothea unſerer Chriſtentöchter haben
ſich ebenfalls noch Anklänge an dieſen ſchönen Bienennamen er-
halten. Welche Aufmerkſamkeit man im Weiteren der Biene bei
den Hebräern gezollt und wie man ſie trotz ihres anſcheinend häß
lichen Ausſehens zu ſchätzen gewußt, zeigt auch die Lehre, welche
Jeſus, der Sohn Sirachs Kap. 11, 2 und 3 an ihr entwickelt
hat, daß man nämlich Niemanden um ſeiner körperlichen Geſtalt
willen loben und verachten, ſondern ſeinem inneren Werth nach
beurtheilen ſoll.

Jm alten Paläſtina lebten die Bienen theils wild, d. h. im
Naturzuſtand, theils waren ſie zahm und wurden gepflegt. Die
wilden Bienen waren wegen ihrer bösartigen Natur und wegen
ihres ſchmerzhaften Stiches, der heftige Entzündungen verurſachte,
ſehr gefürchtet. Sie fielen den Menſchen in Schwärmen an und
verfolgten ihn mit Wuth; daher ſolche Bienen als Bilder grau-
ſamer und grimmiger Feinde und feindlicher Kriegsheere ge
braucht werden. Als Behauſung dienten dieſen Thierchen Felſen
riſſe, hohle Baumſtämme, Erdhöhlen u. ſ. w. Oft ließen ſie ſich
auch an anderen Stellen nieder, wo ſich ihnen gerade eine ſolche
darbot. So hat ſich ein Bienenſchwarm in dem Körper eines
erſchlagenen Löwen angeſetzt. Derartige Bienenbauten wurden
aber von den Hebräern gewöhnlich nicht beſchnitten, und da ſie
der unmittelbaren Einwirkung der Sonnenhitze ausgeſetzt waren,
ſo floß der Honig in heißen Tagen von ſelber aus den Waben
und rieſelte auf der Erde fort, wodurch der oft eitirte Ausdruck
„es floß das Land von Honig“ zur buchſtäblichen Wahrheit wurde.

Es wird erzählt: Jonathan, der Sohn Sauls, ſei in einem
Kriege gegen die Philiſter mit ſeinen Helden in einen Wald ge
kommen, wo Honig floß, und habe die Spitze ſeines Speeres in
den Honig getaucht, zum Munde geführt und ſich in ſeiner totalen
Ermattung geſtärkt. Auch Johannes der Täufer mag aus ſolchem
Felſenhonig ſeine Nahrung genommen haben. Von Honig aus
Felſen geſchieht ferner in der Bibel Erwähnung.

Obgleich die Biene wie alles Gewürm, „das da gehet auf
Vieren“, unter die levitiſch unreinen Thiere gehörte, ſo ließ ſich
der ſinnige Jsraelit durchaus nicht beirren, dieſes Thierchen, das
ihm den ſüßen Honig lieferte, zu lieben und hochzuſchätzen. Denn
der Honig bildete für den Hebräer nicht etwa ein bloßes Naſch
werk, deſſen er allenfalls auch hätte entbehren können er war
ihm nach Sirach 39, 31 vielmehr nothwendiges Lebensbedürfniß.
Honig ſtand für ihn auf derſelben Stufe der Unentbehrlichkeit wie
Milch und Mehl. Honig galt für die delikateſte Speiſe und
wurde mit dem Manna verglichen, das die Altväter in der Wüſte
als Himmelsbrot gegeſſen. Er gab den Hebräern Stärke in
Mübdigkeit und Ermattung, er bildete die erſte Nahrung des Kin
des und wurde dem willkommenen Gaſte vorgeſetzt. Honig ge-
langte bei den Hebräern zu nationalökonomiſcher Bedeutung;
denn er war ein berühmter Handelsartikel, mit dem man auch
ausländiſche Märkte beſchickte. Der Prophet Heſekiel berichtet,
daß Juda und Jsrael nebſt Weizen, Oel und Balſam auch Honig
nach Tyrus, der alten phöniziſchen Handelsſtadt gebracht haben,
und es läßt ſich annehmen, daß beide Bruderſtämme auch andere
Märkte damit verſahen. Mit Honig machte man außerdem Ge-
ſchenke, um ſich Jemandes Gnade oder Gunſt zu erwerben. So
der Patriarch Jakob und die Gemahlin des Königs Jerobeam,
die einen Krug mit Honig zum Propheten Ahia brachte, um ſich
eine günſtige Antwort für ihren todtkranken Sohn zu erwirken.
Die bibliſchen Schriftſteller ließen es deshalb auch nicht fehlen,
dieſes ſüße Landesprodukt in ihren dichteriſchen Bereich zu ziehen,
um religiöſe und andere Wahrheiten ſinnbildlich darzuſtellen.
König Salomo, der vom Ceder bis zum Yſop, vom Elephanten
bis zum Wurm zu reden wußte, gedachte, in ſeinen Sprüchen und
Liedern oft des Honigs. Er erſcheint ihm als irdiſches Abbild der
himmliſchen Weisheit, der lieblichen, goldſeligen Rede, des guten
Namens u. ſ. w. Freundliche Worte ſind träufelnder Honigſeim.
Honigreichthum gilt als Symbol irdiſchen Glückes und göttlichen
Segens, deſſen die Gottloſigkeit beraubt iſt. Wenn der Jsraelite
von der Vortrefflichkeit des moſaiſchen Geſetzes und der göttlichen
Weisheit ſprechen wollte, ſo verglich er die Betrachtung derſelben
mit Honig und Honigſeim.

Verwendung fand der Honig ſowohl in lauterem, als in
verkochtem Zuſtande, namentlich ſtrich man ihn auf dünne Kuchen,
ehe dieſe gebacken wurden. Als beſter Honig galt der Träufel
honig, der von ſelbſt aus den Waben floß und deſſen öfters in
der Bibel gedacht wird. Daß die Bibel auch das Wachs ge
kannt und die Hebräer daſſelbe zu bereiten wußten, beweiſt ſchon
das in der hebräiſchen Sprache vorkommende Wort „Donag“,
d. h. Wachs. Wenn die Bibel auch keine beſtimmten Angaben
über die Verwendung deſſelben bei den Jsraeliten an die Hand
gibt, ſo läßt ſich aus der dichteriſchen Sprache der Pſalmiſten und
Propheten mit Sicherheit entnehmen, daß das Wachs als Brenn
material zur Unterhaltung des Feuers vielleicht an Kerzen oder
Fackeln Verwendung gefunden hat. So werden die Feinde Gottes,
die durch ſeine Allmacht vernichtet werden, mit Wachs verglichen,
das vor dem Feuer ſchmilzt. Wir dürfen aber glauben, daß die
ſes ſinnige Volk noch vielfältigen Gebrauch von dem Wachſe werde

gemacht haben. (Fr. Bl.)
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Zweite Beilage zu e 164 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 17. Juli 1881.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juli.

Mit dem Bau der Fürſtengruft im Campo santo
wird nunmehr endlich unter Leitung des königl. OberhofsBau-
raths Perſius begonnen werden. Der Regierungsbaumeiſter
C. Hinckeldey iſt mit der Ausführung betraut worden, derſelbe
welcher ſchon beim Umbau des Zeughauſes als ausführender
Baumeiſter thätig war und erſt vor Kurzem von dem Kaiſer
decorirt wurde. Vorerſt wird der nach der Spree zu gelegene
Theil des Campo santo als ein ſelbſtſtändige Gebäude aufge
führt werden, und zwar ſoll die eine nach dem alten Börſenge
bäude zu gelegene Niſche des alten Fundameuts für die Trauer-
capelle die mittlere zur Fürſtengruft und die dritte zu einer
Sacriſtei ausgebaut werden. Es iſt bereits ein bedeutender Fonds
zu dem Bau vorhanden, ſo daß noch in dieſem Jahre ein anſehn
licher Theil fertig geſtellt werden dürfte. Der Kronprinz, welcher
ſich für dieſen Bau auf das Lebhafteſte intereſſirt, hat ſich die
endgültigen Entſcheidungen über alle Details deſſelben vorbehalten.

Wie aus München gemeldet wird, iſt daſelbſt der Car
dinal Hergenröther aus Rom eingetroffen. Er wurde am
Bahnhof vom Erzbiſchof Steichele empfangen und ſtieg bei
dieſem ab.

Aus Poſen wird geſchrieben: Auf eine Vorſtellung des
Abg. Dr. v. Jäzdzéwski an das Kultusminiſterium durch
generelle Verfügung anzuordnen, daß den Vikaren in Pfarreien
ohne regelmäßige Seelſorge die Führung der Kirchenbücher über-
laſſen werde, iſt unter dems5. d. eine zuſtimmende Antwort, jedoch
mit der Beſchränkung ergangen daß der betreffende Vikar nach
Maßgabe ſeines urſprünglichen Auftrages zur Vornahme der
eigentlich pfarramtlichen Akte während der Vakanz befugt iſt.
Ob dies der Fall iſt, bleibt ſtets im einzelnen Falle zu prüfen
und fällt zunächſt der jeweiligen Beur heilung der Provinzialbe-
hörden anheim. Wo es an obiger Vorausſetzung fehlt, bietet
der Artikel V des Geſetzes vom 16. Juli 1880 keine Handhabe,
die Führung von Kirchenbuchsatteſten dem während einer Vakanz
fortamtirenden Vikar zu belaſſen.

Die Regelung der Penſionsverhältniſſe der
ehemaligen Privatbahnbeamten iſt nun definitiv erfolgt.
Mit der Uebernahme derſelben in den Staatsbetrieb erwerben
dieſe Beamten den Penſionsanſpruch gegen den Staat auf
Grund des Geſetzes d. h. wenn dieſelben mindeſtens 10 Jahre
im Staatsdienſt geweſen ſind. Dabei bleibt die bisherige Art
der Penſionirung in Kraft und zwar ſo daß eintretenden Falls
der für den betreffenden Beamten günſtigere Modus Anwendung
findet. Sodann bleibt für dieſe Beamten und deren Hinter
bliebene der Unterſtützungsfonds beſtehen ſowie die Frage
wegen theilweiſer Rückerſtattung des Beitrages in Folge ander
weiter Verſicherung offen. Jn dieſem Falle würden ſie ſich aller
weiteren Anſprüche auf den genannten Fonds begeben. Ein An-
ſpruch auf Erſtattung der Beiträge oder auf Bewilligung einer
Penſion beſteht nicht. Die Rechte der Wittwen und Waiſen
bleiben gewahrt, ſo daß eine Abfindunz in der einen oder anderen
Weiſe auf das Verhältniß derſelben einen nachtheiligen Einfluß
nicht ausübt.

Wie man wiſſen will, beabſichtigt die ruſſiſche Staats
regierung, Paßbeſchränkungen allgemeiner Natur eintreten
zu laſſen, ſo daß nur einzelne zur Ausſtellung von Päſſen nach
Rußland befugte Behörden und Beamte, namentlich General-
konſulate von der Maßregel nicht betroffen werden würden.
Der zu Wagen unterhaltene Verkehr hat eine arge Einſchrän-
kung in ſo fern erfahren als jeder bei der Mlawkaer Kammer
in einem Wagen ankommende Reiſende bei dem ruſſiſchen Ober-
kontroleur (Nadcielnik) eine nach dem Werthe des Wagens von
dem Beamten abzuſchätzende Bürgſchaft in Höhe von 10 bis
500 Rubel zu bezahlen hat. Das ſoll daher gekommen ſein,
daß neue Wagen welche bei der Einfuhr in Rußland einem
hohen Zoll unterliegen, nach Rußland geſchmuzgelt worden durch
die, welche ſie als eigenes Fuhrwerk ausgegeben hatten und
dann in ſchlechten Wagen wieder nach Preußen zurückgekehrt

waren.
Der Beſchluß, welchen der Bundesrath in ſeiner Sitz

ung vom 2. Juli über die Friſten für die Creditirung und
die Rückvergütung der Rübenzuckerſteuer gefaßt hat,
lautet:

1) Die Rübenzuckerſteuer für die während der Zeit vom Anfang
März bis zum Ende des Betriebsfahres verarbeiteten Rüben darf
nicht über den Monat Auguſt hinaus creditirt werden. 2) Creditirte
Rübenzuckerſteuer iſt bis zum 20. Tage des Monats, mit welchem
die Creditfriſt abläuft (F 126 der Protorolle des Bundesraths des

Das Flottenfeſt in Kiel am 14. Juli.
Alle Berechnungen, nach welchen das engliſche Panzer Ge-

ſchwader, deſſen Cours auf Kiel bereits Morgens 7 Uhr von der
Marienleuchte auf Fehmarn telegraphiſch gemeldet worden vor
Friedrichsort um die neunte Stunde erwartet werden könnte,
ſchlugen fehl, da der Herzog von Edinburg mit ſeiner Flotte dort
erſt wenig vor 1 Uhr Mittags eintraf und die deutſche Natiopal-
flagge mit einem Salut von 21 Schuß begrüßte, der ſofort von
der Salutbatterie und dem Wachtſchiff „Arcona“ erwidert wurde.
An Fen deutſchen Panzerſchiffen Friedrich Karl“, „Kronprinz“,
„Preußen“, „Friedrich der Große“ und dem Aviſo „Grille“, deren
Mannſchaſten zur Begrüßung ihrer engliſchen Kameraden „auf-
enterten“ und ein dreimaliges Hurrah ertönen ließen, vorbei, glitten
die engliſchen Schiffe langſam durch die leicht gekräuſelte Waſſer
fläche an ihre Ankerplätze der Bojen 1 bis 8, wo ſie gegen 2 Uhr
vertaut waren. Faſt ununterbrochener Kanonendonner begleitete
das Einlaufen des Geſchwaders, da ein Salut dem andern folgte.

Erſt war es die deutſche VizeAdmiralsflagge, die mit 13 Schuß
begrüßt wurde, 21 Schuß erdröhnten als Salut für die engliſche
Prinzenſtandarte, von allen Schiffen des deutſchen Panzergeſchwa
ders, der Luiſe und der Arcona. Minuten lang verhüllte undurch-
dringlicher Rauch ſämmtliche Schiffe. Nunmehr begab ſich der
Stationschef Vize Admiral Batſch in ſeinem Boot dem der zum
Ehrendienſt beim Herzoge kommandirte Contre-Admiral Mac Lean
und der Chef des deutſchen Panzergeſchwaders Kapitän z. S. von
Wickede in ihren Giggs folgten, von der Admiralitätsbrücke zur
Meldung an Bord des engliſchen Flaggſchiffs Herkules. Sobald
der VizeAdmiral in das Admiralitätsgebäude zurückgekehrt war,
begab ſich der Herzog von Edinburg dorthin um ſeinerſeits den
Dienſtbeſuch abzuſtatten. Als der Herzog landete, präſentirte die
Ehrenwache des Seebataillons, welche im Paradeanzug aufmar-
ſchirt ſtand, wahrend das Muſikkorps die engliſche Nationalhymne
zntonirte. Der Herzog, welcher große Admiralsuniform mit

Zollvereins für 1869 und Ziffer 1), einzuzahlen oder durch fällige
BonificationsAnerkenntniſſe abzulö,en. 3) Für den vom 1. Auguſt
1881 ab zur Ausfuhr gelangenden oder in Niederlagen aufzunehmen-
den Zucker darf die Baarzahlung der Steuervergütung oder deren
Anrechnung auf zu entrichtende Rübenzuckerſteuer, falls die Ausfuhr
des Zuckers oder die Aufnahme deſſelben in die Niederlage während
der Zeit vom I. Auguſt bis Ende Februar erfolgt iſt, nicht vor dem
25. Tage des ſechsten Monats nach dem Monat der Ausfuhr oder
Niederlegung, falls dieſelbe aber während der Zeit vom 1. März bis
zum 31. Juli ſtattgefunden hat, nicht vor dem 25. Auguſt ſtattfinden.

Lokales.
Halle, den 16. Juli.

Nachweis über den Beſuch der Ausſtellung.]
Am 14. Juli: 60 Perſonen à 1.50 6500 Perſonen à
50 600 Perſ. à 30 379 Corporationen für 54 60
50 Militärperſonen à 25 in Summa 7589 Perſonen für
3587 10 Am 15. Juli: 20 Perſonen à 2 900
Perſonen à I 500 Perſ. à 30 15 Militärperſonen à
50 920 Corporat. für 180 4 40 in Summa 2355 Perſ.
für 1277 .4 90

[Von der Ausſtellung.]) Auf der Seſſelwaage
des Herrn M. M. Mollnau ſind vom 1. bis incl. 15. d. M.
169, 18 eingekommen.

Der unſeren Muſikfreunden hinlänglich bekannte Kapell
meiſter Walther vom 107 Regiment in Leipzig hat laut
Allerhöchſter CabinetsOrdre vom 10. d. M. von Sr. Majeſtät
dem Könige von Sachſen den Titel „Königlicher Muſik-
direktor“ erhalten.

Zum Beſuche des großen Schützenfeſtes in Deſſau,
das Tauſende von Menſchen herbeiführt, iſt von Halle und
Landsberg aus auf morgen, Sonntag, früh 6 Uhr, ein Extra-
zug nach Deſſau und Coswig, zum Beſuche des herrlichen
Wörlitzer Parkes, eingelegt worden, zu welchem Billets in der
Cigarrenhandlung von Steinbrecher u. Jasper hier, am Markt,
zu haben ſind. Die Rückfahrt von Coswig erfolgt 8 Uhr 30 Min,
die von Deſſau 8 Uhr 50 Min. Abends.

Mit dem geſtrigen Tage haben bekanntlich die Gericht s-

ferien ihren Anfang genommen und dauern dieſelben bis zum
15. September c. Während dieſer Zeit erfolgt die Aufnahme
und Annahme von Teſtamenten an der Gerichtsſtelle nur an
jedem Donnerstage während der Geſchäftsſtuaden von 9 12
Uhr Vormittags. Alle übrigen Sachen, wie Prozeſſe, Nachlaß-
regulirungen, Eintragung in das Grundbuchamt c. können, ſo
fern ſie nicht ſchleunig ſind, während der Gerichtsferien nicht er
ledigt werden. Die Sitzungen des Schöffengerichts I und II fin-
den allwöchentlich einmal, Mittwochs, und zwar abwechſelnd ſtatt.
Ebenſo wird die Strafkammer allwöchentlich eine Sitzung ab-
halten, da ſonſt die eventl. Jnhaftirten durch die Gerichtsferien
geſchädigt ſein würden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Havel, 15. Juli. Ein Raubmord, an einer

Wittwe uno Handelsfrau aus Rathenow verübt, bildet augenblick
lit überall das Tagesgeſpräch. Dieſelbe kam in der vorigen
Woche mit ihrem mit einem Pferde beſpannten Wagen vom
Dorfe Tremmen, kehrte auf wenige Augenblicke in Gohlitz ein
und ſetzte dann ihre Reiſe fort. Jn der Nähe des Gutes Quer
machten, in einem Hohlweg, iſt zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormit-
tags der Mord geſchehen. Hier iſt der Mörder jedenfalls auf
den Wagen geſprungen und hat mit einem Stein die Wittwe
Raupe auf den Kopf und ins Geſicht geſchlagen, ſo daß dieſe be
täubt und wehrlos wurde. Danach hat er ſie vom Wagen genom-
men und in ein wenige Meter von der Chauſſee entferntes Weizen
feld geſchieppt, ge.ödtet und dann beraubt. Das Gefährt iſt von
ihm weitergefahren, über den Ueberzangz der Lehrter Bahn bei
Gr.Behnitz und dann auf einen wenig befahrenen Feldweg ge-
bracht und dort ſtehen gelaſſen. Leute, welche den Ort berührten,
fanden den herrenloſen Wagen, bemerkten Blutſpuren, folgten
dieſen und kamen bald an die Leiche. Letztere wurde nach Rathe-
now gebracht und dort unter vielſeitiger Theilnahme begraben.
Den Böſewicht kennt man noch nicht.

Jn Wittenberg ertrank am 13. d. beim Baden in
der Elbe der Füſilier Scheib von der 10. Comp. des dortigen
Jafant. Regiments Nr. 20. Der Soldat ſollte in der Militär
ſchwimmanſtalt das Schimmen erlernen, als die Leine uner-
wartet riß und derſelbe unterſank. Die ſofort angeſtellten Ver-
ſuche, den Verunglückten aufzufinden, ſind vergeblich geweſen.

Die Wiederbeſetzung erledigter katholiſcher
Pfarrſtellen auf dem Eichsfelde wird jetzt lebhaft betrie-
ben. So iſt in Worbis die durch den Tod des Stadtdechanten

breitem Ordensband trug, ſchritt die Front der Ehrenwache ab,
und ging dann unter begeiſterten Zurufen des Publikums der
Wohnung des Vice Admirals zu. Als der Herzog wieder an Bord
des „Herkules“ zurückkehrte, hißte Arcona den Stander Z. im
Kreuztop, was ſoviel bedeutete als: „Jn einer Viertelſtunde findet
die Einſchiffung der Prinzen Wilhelm und Heinrich zum Beſuch an
Bord des engliſchen Flaggſchiffes ſtatt.“ Alles drängte nun nach
der Barbaroſſabrücke, wo Prinz Wilhelm in der Parade Uniform
des 1. Garde Regiments z. F., Prinz Heinrich in der eines Unter
lieutenants zur See, die beiden Glücksburger Peinzen und die
Adjutanten der beiden Erſteren das Staateboot beſtiegen. Beim
Einſchiffen ſetzte das Kaiſerliche Boot die Prinzliche weiße Stand
arte, eine gleiche entfaltete ſich auf der Zinne des Schloßthurmes,
während im ſelben Moment ſämmtliche im Hafen liegende
Kriegsſchiffe, engliſche wie deutſche, mit 21 Schuß ſalutirten.
Als die Prinzen an Bord des Herkules ſtiegen, empfing
ſie die preußiſche Nationalhymne, während der Herzog nach Be-
grüßung der Prinzen und ihrer Gäſte dieſe die Front der auf Deck
aufgeſtellten engliſchen Ehrenwache entlang geleitete. Nach er-
folgter Vorſtellung der beiden Contre- Admirale und des Offizier
korps des Flaggſchiffs, begaben ſich die Hoheiten in die Stadt
zurück. Jm Schloſſe fand darauf ein Gala Diner ſtatt, zu welchem
ca. 90 Einladungen ergangen waren. Unter den Gäſten befanden
ſich die Prinzen Wilhelm und Heinrich von Preußen, der Herzog
von Edinburg mit ſeinem perſönlichen Stabe, die Prinzen Friedrich
Ferdinand und Albert von SchleswigHolſteinGlücksburg, der Ge
ſchwaderſtab, die Kapitäne und Kommandeurs der frühere Ober-
präſident von ScheelPleſſen, das Präſidium des Koyſiſtoriums, der
Landtagsmarſchall Graf RantzauRastorf, die Prälaten der Ritter
ſchaft, die Vertreter der Armee die oberſten Gerichtsbehörden, der
Stationschef, die Admirale die im Range eines Kapitän zur See
ſtehenden Kommandeure, der Chef des Uebungsgeſchwaders mit
dem Stabe und den Kommandanten der ihm unterſtellten Panzer

Huſchenbett ſeit dem 20. Juli 1876 erledigte Pfarrei jetzt
dem bisherigen Caplan Philipp Hartmann canoniſch verliehen
worden, und für die katholiſche Pfarrſtelle zu Kirchgandron,
welche ſeit Mai d. J. durch Reſignation des Pfarrers Schaffeld
erledigt iſt, hat das königl. Oberpräſidium der Provinz Sachſen
(als Patron) den bisherigen Caplan von Kirchworbis, Oeſter
held dem Bisthumsverweſer präſentirt.

Man wird ſich der Mittheilung aus Greiz erinnern, daß
vor einiger Zeit der mit epileptiſchen Krämpfen behaftete Barbier

Kühdorf in einem Anfall von Geiſtesſtörung den Fürſten Hein
rich XXII. auf einem Spaziergange im Park in zudringlicher
und ungeziemender Weiſe beläſtigte und verfolgte. K. erlangte
durch dieſen Vorfall, der von einem übereifrigen Korreſpondenten
zu einer Art Attentat aufgebauſcht und dadurch ein Stoff für den
„Kladderadatſch“ wurde, eine traurige Berühmtheit. Wie man
nachträglich erfährt, iſt der Ungiückliche vor einigen Wochen im
Landkrankenhauſe zu Greiz verſtorben.

Auch in der Studentenſchaft der Univerſität Jena haben
die Vorgänge in Prag die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen.
Es iſt deshalb von Seiten der vereinigten. Jenenſer Burſchen-
ſchaften der Gedanke angeregt worden, den Kommilitonen in
Prag durch eine Adreſſe die innigſte Theilnahme und zugleich
den Dank auszuſprechen für ihr mannhaftes Feſthalten am deut
ſchen Geiſt und deutſchen Weſen. Die Adreſſe iſt, nachdem fie
dem Prorektor Hofrath Dr. Nothnagel vorgelegen und deſſen voll
ſtändige Zuſtimmung erlangt hat, durch Anſchlag am ſchwarzen
Brett der übrigen Studentenſchaft bekannt gegeben worden; die
ſelbe hat folgenden Wortlaut:

„Kommilitonen! Die Nachricht von den gewaltthätigen Ueber-
griffen der Czechen gegen das Deutſchthum. denen vor allem die
deutſche Studentenſchaft Prags ausgeſetzt war, hat überall bei uns
Entrüſtung hervorgeruſen. Beſonders fühlen fich die deutſchen Stu
denten verpflichtet, Euch Kommilitonen, den muthigen Vorkämpfern
für deutſches Weſſn, die innigſte Sympathie zu bezeigen.

Auch Jenas Studentenſchaft ſendet Euch warmen, theilnehmenden
Gruß. Wir find der feſten Zuverfſicht, daß es Euch gelingen werde,
derartige rohe Angriffe ſiegreich zu überwinden und die deutſche Bil
dung in Böhm n zu erhalten und zu verbreiten.

Jena, den 14. Juli 1881.“ (folgen die Unterſ hriften.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Soeben, den 12., hat der Präſident der franzöſiſchen Repu

blik die Ordensverleihungen unterzeichnet, die am 14. Juli verkün-
digt werden ſollten. Es find namentlich mehrere Künſtler unter den
Decorirten. Der Director des Théätre-frangais, Perrin, wird Com-
mandeur der Ehrenlegion, die Maler Heiboth, de Neuville, Detaille
und der Operndirektor Vaucorbeil erhalten das Offizierskreuz, und
die Maler Butin und Lansyer das Ritterkreuz.,

Der Africareiſende Major a. D. v. Mechow wird, wie die
Nordd. Allg. Ztg. erfährt, nach einer faſt dreifährigen Forſchungs-
reiſe in Angola binnen kurzem in Berlin wieder eintreffen. Seine
Reiſe war inſofern eine glückliche, als es ihm gelang, auf dem
Quango Strom bis zu fünf Grad füuf Minuten ſüdlicher Breite
vo zudringen und die geographiſche Lage dreier Fälle dieſes großar-
tigen Stromes feſtzuſtellen.

Herr Dr. Schliemann hat auch dem Muſeum in Schwerin
(Mecklenburg) eine kleine Sammlung trofjaniſcher Alterthümer zum
Geſchenk gemacht.

Vermiſchtes.
(Ein Student als Symbol auf Papiergeld.] Ein

Berichterſtatter ſchreibt: Als ich in Helſingfors mir ruſſiſche Bank
noten gegen finniſches Papiergeld umſetzen ließ, da erheiterte es
mich nicht wenig, auf den mattroth und blau karrirten Hundert
markſcheinen der „Finnlands Bank“ links einen jungen Burſchen
in Studentenmütze mit Schirm, der ſich eine Pfeife ſtopft, und
rechts ein anmuthiges junges Mädchen abgebildet zu finden. O ja,
dieſe alten Schweden von Finnländern, ſie wiſſen ſo gut wie wir,
was das Koſtſpieligſte hinieden iſt.

[Aus Kiſſingen)] wird der Köln. Volksztg. berichtet: „Seit
einigen Tagen curſirt hier unter den Kurgäſten ein Witz, der ſchon
viel Stoff zum Lachen gegeben hat. Auf der Saline wurden zur
Erinnerung an den Aufenthalt des päpſtlichen Nuntius Maſella
die von ihm vor drei Jahren benutzten Badezimmer Canoſſa Zim
mer genannt. Vor wenigen Tagen verlangte nun der neue
preußiſche Cultusminiſter von Goßler auf der Saline ein Bad zu
nehmen, und es wurde ihm, ohne daß er erkannt wurde, an der
Kaſſe die Antwort zu Theil: „Bitte, wollen Sie ſich gefälligſt in's
Canoſſazimmer begeben!“ Läthelnd entfernte ſich nach gelöſter
Marke der Miniſter, und die Badefrau fügte noch hinzu: Wünſche
wohl zu bekommen!“

[Das Schwurgericht in Bielefeld] hat am 9. d. die
Eheleute Ewald aus Rheda, welche ihr Kind, ein Mädchen von
etwa 4 Jahren, körperlich ſo ſehr mißhandelt, verwahrloſt und ver

ſchiffe, der Ober-Bürgermeiſter, der Geh. Medicinalrath Profeſſor
Dr. Esmarch, Landrath Freiherr v. Heintze, Graf HolſteinWater-
neversdorf, der Rektor der Univerſität c. Auf der Tafel prangten
die prächtigſten Schauſtücke aus dem Silberſchatze des königlichen
Palais zu Berlin. An der Mitte der Tafel hatte Prinz Wilhelm,
ihm zur Rechten der Herzog von Edinburg, zur Linken Prinz Fried-
rich Ferdinand von Glücksburg Platz genommen. Jhm gegenüber

ſaß Prinz Heinrich zwiſchen dem Contre Admiral Sir
William Herwett und ViceAdmiral Batſch. Der erſte, von
dem Prinzen Wilhelm in engliſcher Sprache ausgebrachte Toaſt
galt der Königin Viktoria von England der Herzog von Edinburg
brachte in deutſcher Sprache das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers
aus. Rauſchend erklang der dreimalige Tuſch, ſowie die engliſche
und deutſche Nationalhymne zu den beiden Toaſten. Mit äußerſt
beredten Worten hieß nunmehr Prinz Heinrich in engliſcher Sſrache
den Herzog von Edinburg willkommen als Königlichen Prinzen,
der mit ihm durch die engſten Familienbeziehungen verbunden,
willkommen im deutſchen Hafen als Repräſentant einer mächtigen,
der deutſchen befreundeten und ſtammverwandten Nation, als See
mann, der ſeinem Berufe mit ganzem Herzen ergeben, als den
Admiral einer ſtolzen Flotte, deren Offizieren und Mannſchaften er
beſten Erfolg und glückliche Fahrt wünſche. Dieſe Rede wurde
vom Herzoge von Edinburg mit warmen Worten und einem Hoch
auf die beiden, das deutſche Kaiſerhaus vertretenden Prinzlichen
Brüder dankend erwidert. Jn dem Programm der Tafelmuſik,
welche die treffliche Kapelle des Seebataillons ausführte, fehlte auch
nicht der vom Prinzen Albert von England komponirte Galathea
Walzer, ſowie eine Fantaſie über das Volkslied Long, long ago.
Vor dem Schloſſe hatte ſich eine dichte Volksmenge verſammelt,
welche mit bewundernswerther Ausdauer der Beendigung des
Diners und des Heraustretens der fremden Gäſte harrte.
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nachläſſigt haben, daß deſſen Tod dadurch verurſacht wurde, zu
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. Jn Saarbrücken wurde am
11. d. die Goldarbeitersfrau Katharina Schindler, geb. Gillmann
von Oberſtein, welche, ſelbſt Mutter von ſechs Kindern, ein ihr
anvertrautes Pflegekind in der ſchändlichſten Weiſe verhungern ließ,

zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt.
[Jm Paradies. Letzten Sonnabend hatte der Wächter

eines Landgutes beim GrangeKanal in Genf, als er in der erſten
Morgenfriſche ſeinen Rundgang machte, eine ſonderbare Begez-
nung. Ein noch junges Weib kam vollſtändig nackt auf ihn zu:
ihre Kleider lagen, vom Regen durchnäßt, rings herum. Sie
ſagte, ſie ſei mit dem letzten Zug von Lauſanne gekommen und
Gott habe ſie in dieſes Grundſtück geführt, wo der Garten Eden
ſei. Der Wächter führte die Unglückliche in's Haus, wo die
Frauen ihr Kleider gaben, und dann wurde ſie in's Jrrenhaus
gebracht.

Gemeinnütziges.
ueber das Baden. In gegenwärtiger Zeit wird es wohl

verſtattet ſein, über zweckmäßiges Baden der Kinder einige Ge-
danken und Fingerzeige niederzuſchreiben. Das Turnen bezweckt
eine leibliche Friſche und eine erhöhte Wirerſtandskraft des
Körpers; auch durch das Baden wird dieſer Zweck in hohem
Grade befördert. Das kalte Waſſer iſt geeignet, die Nerven und
Muskeln zu ſtärken, die Haut gegen die Einflüſſe rauher Witter
ung abzuhärten und die Hautfunktionen in fortwährender Thätig-
keit zu erhalten. Darum ſollen Eltern wohl darauf bedacht ſein,
ihre Kinder in den warmen Sommermonaten regelmäßig baden
zu laſſen. Ein gefahrloſer Badeplatz in freien Gewäſſern iſt für
jeden Ort von großer Wichtigkeit; nur ſorge man für genaue
Kenntniß und ſichere Begränzung deſſelben. Man beachte beim
Baden folgende Regeln: 1. Man gehe erſt in's Waſſer, wenn
daſſelbe hinreichend erwärmt iſt (etwa 18 Grad), damit die Haut
almälig abgehärtet werde. 2. Man darf nur dann baden, wenn
man ſich vollſtändig wohl fühlt. 3. Unmittelbar nach dem Eſſen,
oder ſo lange die Verdauung noch nicht zu Ende iſt iſt das Bad
nicht zuträglich. 4. Ehe man in's Waſſer geht, kühle man ſich
langſam ab; doch bis zum Fröſteln ſoll nicht gewartet werden,
damit der Körper zum Widerſtande gegen die Kälte des Waſſers
eine gewiſſe Wärme, einen noch etwas lebhaften Blutumlauf mit
in's Bad nehme, weshalb auch vor demſelben noch eine kleine
Bewegung ganz zweckdienlich iſt. 5. Nach erfolgter Abkühlung
gehe man ohne allen Aufſchub in's Waſſer, benetze Kopf und
Bruſt und tauche alsdann ſofort unter. Zögernd in das Waſſer
zu gehen, iſt nicht zu empfehlen Hineinſpringen und ſofortiges
Tauchen iſt das beſte. 6. Jm Bade ſelbſt mache man ſich mög
lichſt viel Bewegung mit Händen und Füßen man reibe den
Körper, beſonders die Magengegend, mit den Händen oder mit
einem wollenen Zeuge; auch den Kopf ſoll man untertauchen.
7. Jm Waſſer bleibe man nur ſo lange, als man Wohlbehagen
fühlt (höchſtens 10 Minuten), man verlaſſe es ſogleich, wenn man
Fröſteln empfindet. 8. Nach dem Bade trockene man ſich ſchnell
ab und nachdem man ſich angekleidet hat, mache man ſich einige

Bewegung. Wenn der Badende nach dem Ankleiden eine an
genehme Wärme verſpürt, die ſich nach und nach dem ganzen
Körper mittheilt, ſo iſt dies ein gutes Zeichen und hat leibliches
Wohlbefinden und in der Regel auch heitere Gemüthsſtimmung
zur Folge. Kopfweh, Fröſteln und ſonſtiges Uebelbefinden
ſind meiſt die Folge von zu langem Verweilen im Waſſer oder
von Unvorſichtigkeit vor und bei dem Bade. Lungenkranke und
Unterleibsleidende ſollten niemals kalt baden. Bei dem Geſunden
wirkt das kalte Bad anregend, erfriſchend, belebend auf das

Nervenſyſtem und macht, nach fortgeſetztem Gebrauch, die Haut
und das Nervenſyſtem kräftiger und widerſtandsfähiger. Es folgt
dem Bade ein kräftiger, geſunder Appetit und als Endreſultat er
gibt ſich Kräftigung des Körpers und des Geiſtes.

Der geblaute Zucker, wie ſolcher bekanntlich in Norddeutſch
land faſt immer hergeſtellt wird, indem man dem Hutzucker Ultra
marin zuſetzt, um den gelblichen Ton des Zuckers zu verbergen,
iſt, einer Notiz in „Biedermann's Centralblatt für Agrikultur
chemie“ zufolge, nach Balland zur Darſtellung von Fruchtſäften
nicht anzuwenden, da das Ultramarin durch die Säure des letzteren
zerſetzt wird und Schwefelwaſſerſtoff ausgiebt, welcher den Ge
ſchmack des Fruchtſaftes unangenehm macht. Um das Ultramarin
zu entfernen, muß man den Zucker in einer zehnfachen Menge
Waſſer löſen und ruhig 24 Stunden ſtehen laſſen, dann ſinkt der
Farbeſtoff zu Boden. Ueberhaupt ſollte der Zuſatz von Ultra
marin ganz unterbleiben, da hierdurch nur einer Modethorheit des
Publikums gehuldigt wird.

Viehmärkte.
Berlin, 15. Juli. Zentral-Viehmarkt. Zum Verkauf

ſtanden: 173 Rinder, 556 Schweine, 786 Kälber, 332 Hammel. Jn
Folge des ſehr ſchlechten Fleiſchmarktes am Mittwoch verlief das heu
tige Geſchäft hier ſo flau, daß mit Ausnahme der Kälber der größere
Theil der übrigen Viehgattungen als Ueberſtand verblieb. Was die
Preiſe anbetrifft, ſo ſtellten ſich dieſelben in Rindvieh, welches nur
in untergeordneten Qualitäten vertreten, auf 30 bis reſp. 45 pro
100 Pfd. Schlachtgewicht, in Schweinen incl. Ruſſen auf 47—54
pro 100 Pfd. lebend Gewicht bei 209 Tara und bei Hammeln in
ſchlachtbarer Waare auf 40-—50 Pfg. per 1 Pfd. Schlachtgewicht.
Kälber wurden, wenn auch wie oben ſchon bemerkt, geräumt, indeſſen
war das Geſchäft ſehr ſchleppend. Ausgegeben wurde für beſte
Waare 50--55, für kleinere Kälbver 35--45 und für Freſſer 25
30 Pfg. per 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Halliſcher Zuckerbericht vom 15. Juli.
Rohzucker. Von den wenigen im hiefigen Bezirk befindlichen

Beſtänden wurden in dieſer Woche zwei Reſtläger zuſammen 350000
Kilo 7000 Ctr. zum Preiſe von 68,00 aus dem Markt ge-
nommen. Umſätze in Nachproducten wurden nicht bekannt.

Raffinirter Zucker. Das Angebot aus erſter Hand bleibt an
dauernd ein ſehr knappes und beſchränkten ſich die Umſätze auf 5000
Brode und ca. 60 000 Kilo 1200 Ctr. gemahlene Zucker, für die
endſtehende Preiſe bezahlt wurden.

Heutige Rotirungen:

90--88 Polar.
Melaſſe, ohne Tonne

Rohzucker.
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar. .4
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 68,00
95 Polar.
94 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Rachprodukte bei 94--91 Polar. r S

9,60

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß
Melis ffein x n „Ss5,00
mittel v sGem. Rafſtnade 1. mit Faß S
u u II. 7 T. Tr i 382,00--81,00
n v JFarin blond gelb 76,00--70,00
Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.

Halle a S., den 16. Juli 1881
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo unverändert defekte Waare 180--190 mitt

lere 210-220 feinſte 225-232 W.

Roggen 1000 Kilo 216--220
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Gerſtenmalz 50 Kilo 1425—15 .4
Hafer 1000 Kilo 165--180
Kümmel 50 Kilo 26—27 A.
Mais 1000 Kilo Donau u. amerikan. 140--145
vupinen 1000 Kilo 145--148
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps 220--230 feinſte trockene Waare

bis 240, Winterrübſen 6 .4 billiger.
Stärke 50 Kilo feſt, zu 22
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſchwankend, Kartoffel 57,50

Rühen ohne Angebot
Rüböl 50 Kilo 27,25 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,50 8,75
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hiefige 5,25-—5,50
Futtermehl 50 Kilo 8,50
Kleie, Roggen- 50 Kilo 7 Weizenſchaalen 5,50 Wei-

zengrieskleie 6,25-—6,50
Oelkuchen 50 Kilo 7,59--7,75 auf Termine billiger.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 16. Juli 1881.

Die flaue Stimmung hält an und ſind letzte Preiſe nur noch
ſchwer erreichvar.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216-225 feinſte Quali
W r geringe und Mittelwaare mit Auswuchs 192

21

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 216--222
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo ohne Handel.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 105--110
Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto nicht angeboten.
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto bei Kleinigkeiten angeboten

und gute, trockene Waare mit 219--216.4 bez., nicht ganz trockne
und abfallende Sorten verhältnißmäßig billiger.

Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 201 20
wegais p. 4000 Kilo Donau netto 140-145 amerikan. 140

145 ſpätere Lieferung billiger.
Lupinen à 1000 Kilo ohne Handel.

Haule, den 16. Juli 1881.
Langes Roggenſtroh 39—42 pr. 1200 pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 30--36 pr. dito.
Hieſiges Heu, altes 5 pr. Ctr.

neues 3,74 -4& pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50 4 pr. Ctr.

Deurſche Seewarte.
Ueberſicht der Witrerung. 15. Juli.

Eine Ant zyklone von ungewöhnlich großem Umfange, deren
centraler Theil über Süddeutſchland liegt, beherrſcht die Witte-
rung von ganz Europa. Bei ſtillem, tiockenem, faſt wolkenloſem
Wetter iſt über Centraleuropa, der außerſte Oſten ausgenomnien,
die Temperatur noch geſtiegen und hat insbeſondere im Weſten die
normale erheblich uberſchritten. Jn Deutſchland, außer im Nord
oſten, herrſchen 20 bis 25 Grad Warme.
Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg

24, Memel 17, Wien 21, Karlsruhe 25, München 21,
Leipzig 23, Berlin 23

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Cimbria“ am 29. Juni von Hamburg abgegangen, am
13 Juli in NewYork eingetroffen. „Suevia“, am 25. Juni von
NewYork abgegangen am S. Juli in Hamburg eingetroffen.
„Frifia“ am 30. Juni von NewYork abgegangen, am 13. Juli in
Hamburg eingetroffen. „Herder“, am 6. Juli von Hamburg und
am 3. Juli von Havre nach New York abgegangen. „vLeſſing“,
am 13. Juli von Hamburg nach NewYork abgegangen. „Thu-
ringia“ am 21. Juni von Hameurg abgegangen am 9. Juli in
St. Thomas angekommen. „Albingia“, am 7. Juli von Hamburg
und am 10. Juli von Havre nach Weſtindien abgegangen. „Vo
ruſſia“, am 12. Juli von St. Thomas nach Hamburg abgegangen.

„Saxonia“, am 12 Juli von Weſtindien in Hamburg eingetroffen.
„Santos“, am 9. Juli in Bahia angekommen. „Montevideo“

am 6. Juli von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Hamburg“
am 8. Juli von Braſilien in Hamburg ein etroffen.

n z

Pekanntmachungen.

Halle a/S., den 15. Juni 1881.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Stadt beſtehen zur Zeit folgende amtliche Verkaufsſtellen
für Poſtwerthzeichen c.
1) beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.
2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. I.
3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.

L. H. Beeck
Klausſtraße 22.

6)

D Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5. 40.000 8S J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13. 380,000 e9 Julius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39. beabſichtigen wir, im Submiſſionswege zu beſchaffen und haben zu dieſem
10 R. Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77. Zwecke einen Termin auf1 Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8. Sonnabend, den 30. Juli er. Vormittags 11 Uhr
12) Adolph Glaw, an der Moritzkirche Nr. I. anberaumt.
13) Hermann Zahn, Wörmlitzerſtraße Nr. 41. Lieferungsluſtige erſuchen wir, ihre Offerten bis dahin an unſere Central-
14) Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11. Materialien Controle hier einzuſenden, wobei wir noch bemerken, daß die Lie
16) Heinrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36. ferungs- Bedingungen bei der genannten Stelle eingeſehen oder gegen Einſen
16) Georg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12. dung von 50 Pfg. Copialien von dort bezogen werden können.
17) J. Leutner in Firma J. Neumann Berlin) Erfurt, den 12. Juni 1881.
18) Se e Sir 5 a. und Die Direktionontg Ur 2 019) Magteburgerſtraße 40. der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
20) I Steinthor Nr. 6.21) x lbert Schmidt, Domplatz Nr. 8. E d n22 Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18. in u ung zum Ann i en.
239 Andreas Hnupe, gr. Wallſtraße 22. Unſer diesjähriges Mann und Königſchießzen fällt auf die Tage vom
24) C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3. 27. bis 31. d. M. und wird wie bisher im Müller'ſchen Lokal in Thal-
25) Guſtav Preißer, Karlsſtraße Nr. 15. dorf abgehalten.26) 8 Poſamentierer

Jm Landbeſtellbezirk ſind deren eingerichtet:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel und Herrn C. Reiche in Dölau.
2) C. Schmalfuß in Paſſendorf.
3) G. Köppe in Nietleben.
4 C. Hartkhkopf in Lettin.
5)1 Ludwig Kramer in Diemitz.
6) Friedrich Nachtigall in Lieskau.
7) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg.
8) Franz Herrfurth in Döllnitz bei Ammendorf.
99 Guſtav Engel in Dieskau.

10) Guſtav Riegel im Rothenhaus bei Nehlitz.
11) G.coaſtwirth Engel in Holleben.

Jn Giebichenſtein beſtehen folgende Verkaufsſtellen:
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 253.

2 I 3 r3 3 v4) Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.
Kaiſerliche Poſtamt Nr. 1.

irtgen.

Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36.

G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.
(Firma Ernſt Voigt)

C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.

J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.

F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1 a.

amt hier nachträglich eine Forderung von
1067,50 Mark

angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden.

In dem Konkurſe über das Vermögen der Saalſchloß Bierbranerei
Geſellſchaft Giebichenſtein bei Halle a/S. hat das Königliche Hauptſteuer-

mit Vorrecht 9 73 der Concurs-Ordnung vom 8. Mai 1855 angemeldet.
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf

den 27. Juli d. Js. Mittags 12 Uhr
Zimmer Nr. 31 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen

Halle a/S., den 12. Juli 1881.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

G Preisw. zu verk. in einer
(R. B. 82) Provinz. u. Garnisonstadt

V. 30,000 Einw., Eisenb.
u. Poststation, ein renomm.

Bad Mineral-
Bad, verbund. m. Restaur.,
Concertgart. u. Veranda.
Gefl. Otf. sub A. 126 an

große Den für die Heizungsperiode 1881 /82 erforderlichen Bedarf an Preſßz
kohlenſteinen zur Heizung unſerer Perſonenwagen, beſtehend aus

circa 15,000 Stück Steinen mit 16-ſtündiger Brenndauer

Rob. Braunes, An-
nonc. -Bureau, Leiprig,

I XKlI. Pleischerg. 3.
e

Agentengesnech.
Eine alt renommirte, ſehr leiſtungs-

fähige Zündholzfabrik a/Harz ſucht
für Halle einen gut eingeführten und
empfohlenen Vertreter. Schriftl. An
fragen beſorgt Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. unter T. W. W. 25.

Eine flotte Bäckerei wird zu pach
ten geſucht. Offerten H. B. poſtla-
gernd Ellrich a/Harz erbeten.

und wird täglich ron früh 9 Uhr an fortgeſetzt.
beträgt 2

Die Feſtlichkeiten beginnen mit dem Auszuge am 27. Mittags 1 Uhr und
enden mit dem Einzuge am 31. Nachmittags 3 Uhr.

Das Feſtſchießen nimmt am 1. Tage Nachmittags 3 Uhr ſeinen Anfang
Die Einlage pro Nummer

Eine tüchtige Wirthſchafterin
für Küche und Mol kenweſen wird zum
ſofortigen Antritt bei hohem Gehalt
geſucht. Briefe nebſt Zeugniß-Abſchrif
ten ſind unter Adreſſe M. M. 100 poſt-
lagernd Artern zu ſenden.

mit Neusil-Bierseidel
tannia- und ordin. Zinnbe-
ſchlag, ſowie ſämmtliche Re

Täglich von Nachmittazs 3 Uhr an Gartenconcert, Abends Balll. ſtaurations- Artikel empfiehlt
Die Geſellſchafts-Mitzlieder wie Freunde des Schießens und des geſelligen billigſt

Vergnügens von nah und fern werden zu recht lebhafter Theilnahme eingeladen.
Querfurt, den 3. Juli 1881.

Das Directorium der Schützen- Geſellſchaft.

C. H. Naunndorf.
gr. Märkerſtr. A.

Wohnungs-Geſuch.
Ruhige einzelne Leute ſuchen pr.

1. Octbr. c. eine Wohnung im Preiſe
von 50 bis 60 in der Nähe des
Marktes. Gef. Offert. bei Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg. abzugeben.

Ein j. geb. Mädchen, das Kochen, Die Phrenologin
Plätten u. die Oekonomie gelernt, ſucht Frau D. Manukel iſt nur noch auf 8
Stelle als Stütze d. Hausfrau od. als Tage zu ſprechen Parkſtraßze 3 part.
Verkäuferin.
V. L. 202 „Jnvalidendank“, Leipzig.

Werthe Adr. erb. sub rechts von Morgens 9 bis Abends 9
Uhr. Beſonders zu empfehlen den El

aller Art beför-Annoncen e hene b
ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von
F. C. Demandjun. in Lauchstädt.

tern u. Erziehern der Jugend, inſofern
2——3 Knaben, welche die hieſigen die Dame ſowohl die Talente wie auch

Schulen beſuchen ſollen, finden freund
liche Aufnahme. Wo? ſagt Ed. Stück
rath in der Exp. d. Bl.

den Charakter eines jeden Menſchen
auf das Genaueſte aus der Form des
Schädels zu beſtimmen vermag.

Dritte Beilage.
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cieller Seite zugehenden Berichte doch noch
zu müſſen.
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Dritte Beilage zu 164 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

S. a
Telegraphiſche Depeſchen.

Kiſſingen, 15. Juli. Der hier anweſende, mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des Staatsſekretärs im auswärtigen Amte
beauftragte Graf Hatzfeld begiebt ſich heute Abend nach Berlin.

Agram, 15. Juli. Die amtlichen Blätter von Wien,
Peſth und Agram werden am Sonntag die auf die Aufhebung
der Militärgrenze bezüglichen vom Kaiſer vollzogenen
Schriftſtücke: ein Manifeſt an die Grenzer, Reſkripte an die
Landes Kommandirenden, GFZM. v. Philippovich und FML.
Graf Pejacſevich, ſowie die bezüzlichen Durchführungs-Verord-
nunzen veröffentlichen.

Paris, 15. Juli. Bu Amema iſt den Franzoſen wieder
entwiſcht; es war ſignaliſirt, daß er eine nordöſtliche Richtung
eingeſchlagen habe und ſich gegen die in Frenda verſammelten
etwa 1000 berittenen Krieger des ven Franzoſen treuen Stam-
mes der Harrar wende. Sofort warf ſich Oberſt Brunetiere
dahin, aber ſchon batte Bu Amema Kehrt gemacht und man
konnte geſtern nur mehr ſeinen Nachtrab einholen. Dieſem
wurde 3 Stunden lang hartnäckig kämpfend nachzeſetzt. Die
Verfolgung ſollte am Abend wieder aufgenommen werden.
Man ſchätzt Bu Amemas Streitkräfte auf 1500 Reiter, 1200
Fußgänger. Die tuneſiſchen Stämme Zurſchen, Sfax und Ga-
bes haben ſich durch heiligen Eid zum Widerſtande gegen die Eu-
ropäer verbunden. Die Beſchießung von Sfar wurde, wie es
heißt, bis zur Ankunft der Landungstruppen unterbrochen. Jn
Tunis wurde das geſtrige Nationalfeſt von den dortigen Fran-
zoſen glänzend gefeiert. Jn Poitiers verſuchten einige roya-
liſtiſche junge Leute den Fackelzug zu unterbrechen. Es gab keine
Unordnungen.

Paris, 15. Juli. Die allgemeinen Wahlen zur De-
putirtenkammer ſind, wie aus einem vom Kriezsminiſter er
laſſenen Cirkularſchreiben hervorgeht, für den 2. Oktober d. J.
in Ausſicht genommen. Die franzöſiſche Panzerflotte
iſt geſtern vor Sfax angelangt.

Paris, 15. Juli. Der Chef der tuneſiſchen Miſſion,
Muſtapha Paſcha, hat heute Abend die Rückreiſe angetreten,
derſelbe begiebt ſich direkt nach Tunis. Aus Tunis wird ge-
meldet, nach den neueſten dort eingegangenen Nachrichten ſchienen

die Aufſtändiſchen in Sfar geneigt, ſich zu unterwerfen. Die
letzten Meldungen des Oberſt Brunetière ſind aus Ainbeida
vom 14. cr. Abends datirt. Nach denſelben hatte Oberſt
Brunetière während des ganzen Tages den in der Richtung
gegen Askoura fliehenden Bou Amema in einer Diſtanz von 3
Kilometern verfolgt, ohne denſelben erreichen zu können. Bou
Amema's Verluſte in dem Gefechte vom 13. cr. würden auf 70
Mann angeſchlagen; gegen eine offenſive Rückkehr der Aufſtän
riſchen ſeien Vorkehrungen getroffen.

Rom, 15. Juli. (B. T.) Der Papſt beſchied geſtern das
beim Vatikan akkreditirte diplomatiſche Korps zu einer gemein-

famen Konferenz, in welcher er die Mitglieder deſſelben erſuchte,
an ihre Regierungen zu berichten, wie machtlos ſich die italieni
ſche Regierung bei den Tumulten, welche bei der Ueberführung
der Leiche Pius IX. entſtanden, in der Ausführung des Garan-
tiegeſetzes gezeigt habe. Der Papſt erklärte es im Hinblick auf
die dem todten Papſte zugefügten Jnſulten für unmöglich, daß

ein lebender Papſt es wagen dürfte, den Vatikan zu verlaſſen.
London, 16. Juli. Unterhaus. Nach Wiederaufnahme

der Sitzung wurde die Berathung der iriſchen Landbill fortge-
ſetzt, die Artikel 37 bis 41 wurden angenommen.

London, 15. Juli. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung des
Unterhauſes wurde die Debatte über die Art. 27 und 34 der
iriſchen Landbill vertagt, die Artikel 28 bis 36 incl. wurden an
genommen. Die Sitzung wurde dann bis 9 Uhr Abends ſus-

pendirt.
Waſhington, 15. Juli. Nach dem vom landwirthſchaftli

chen Departement am 1. d. erſtatteten Bericht hat ſich der Zu
ſtand der Baumwollernte ſeit dem am 1. Juni c. erſtatteten
Bericht gebeſſert; im mittleren Durchſchnitt wird der Zuſtand der
Waumwollernte am 1. Juli d. J. gegenüber dem Zuſtand der
Baumwollernte am 1. Juli v. J. auf 95 gegen 100 angeſchlagen.
Die Baumwolle iſt im Allgemeinen klein und dem Vorjahre ge-
genüber 10 Tage im Rückſtand. Der Zuſtand der Weizenernte
iſt erheblich beſſer als am 1. Juni c, und beträgt im mittleren
Durchſchnitt 83 für das ganze Land. Verglichen mit der Weizen-
ernte von 1880 ergiebt ſich indeß eine Verringerung des mit
Weizen angebauten Flächenraums. Die Maisausſaat überſteigt
an Flächenraum diejenige von 1880 um nahezu 2pCt., der mitt-
lere Durchſchnitt des Zuſtandes der Maisernte ſtellt ſich auf 90
gegen 100.

Die Gewerbe und Jngntre nyltelung zu Halle a. S.
on A. Woldt.

J.

Durch die öſtlichen Hauptſtraßen von Halle a. S. fluthet
eine feſtliche Menge Gruppen von Fünf und Sechs, von Zehn und
Zwanzig zu einander haltend; Familien und Bekanntenkreiſe aus
der Stadt; halbe Ortſchaften aus dem flachen Lande der Umgegend;
die jungen Burſchen von den Dörfern die Mütze keck auf s Haupt
geſetzt; die Landmädchen im bloßen Kopf oder mit ven characteri-
ſtiſchen Kopftüchern verſehen der unvermeidliche Handkorb nebſt
Umſchlagetuch über dem Arm, reihenweiſe untereinander verbunden,
wie die Stäbchen einer Bracterien-Colonie; die Hallenſer im
ſchmucken Staat, die jungen Damen in feiner Toilette, Studenten
im Schmuck der Corpsfarben, dann wieder Gruppen uniformirter
Bergleute, oder einzelne Mitglieder der Halloren in ihrer kleidſamen
originellen Tracht, Altenburgerinnen in Nationalcoſtüm, wetterge-
(bräunte Forſtleute im grünen Rocke, Militairs verſchiedener Städte,
hochgeſtellte Beamte Alles in friedlichem bunten Gewirr ſtrebt den

Eingangsöffnungen der Hallenſer Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung zu.

Vor ven Thoren ſtaut ſich die Menge, die Bacterien Ketten
löſen ſich einen Augenblick auf um dann im bunten Gewühl Aller,
feſter wie je durch die Portale des Hauptgebäudes einzudringen
und durch alle mäandriſchen Windungen im Jnnern von A. Hartel's

„architectoniſchen Meiſterwerk bei der Wanderung durch die hundert-
tauſende von Gegenſtänden zuſammenzuhalten. Man ſchiebt ſich

durch die einzelnen Gruppen hindurch bewundernd plaudernd,
ſcherzend, ſelten den Katalog zu Rathe ziehend, da die meiſten Aus-

Obgleich die hier beſprochene Gruppe bereits ausführlich von
uns behandelt worden iſt ſo glaubten wir dieſem uns von offi-

Aulnahwe Fpihren
Red.

Halle, Sonntag den 17. Juli 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juli.

Die Nordd. Allz. Ztz. hat, wie erwähnt, die Nachricht
der Königsb. Hart. Ztg. dementirt, welche über die Rede des
Finanzminiſter Bitter in Königsberz betreffs der Ein-
führung des Tabaksmonopols berichtet hatte. Demgegen-
über erklärt nunmehr die Königsb. Hart. Zta.:

Wir halten unſere Mittheilung auch gegenüber dem Dementi der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ in ihrem vollen Umfange
aufrecht. Welchen Werth übrigens dergleichen officiöſe Auslaſſun-
gen haben, kennzeichnet wohl am beſten die noch in friſcher Erinne-
rung ſtehende Thatſache, daß, als es ſich um die Hamburger Zoll-
auſchlußfrage die Exiſtenz eines von dem Fürſten Bismarck
herrührenden Schreibens, weil es hinterher etwas unbequem gewor-
den war, von der Nordd. Allg. Ztg. und den übrigen Offiziöſen friſch-
weg abgeleugnet wurde, während der Abgeordnete Virchow zwei Tage
darauf in der Lage war, daſſelbe ſeinem Wortlaut nach in der Sitzung
des Abgeordnetenhauſes mitzutheilen.

DaßDer „Magdeb. Ztg.“ wird von hier geſchrieben:
jemals Bennigſen, Stauffenberg, Forckenbeck und
Andere darauf bedacht geweſen wären, Miniſter zu werden, iſt
einfach officiöſe Flunkerei. Bennizſen und Stauffenberg hätten
es werden können, wenn ſie gewollt hätten, denn der Reichskanz-
ler Fürſt Bismarck lud Rud. v. Bennigſen ein, ſich mit ihm
in Varzin über die Bedingungen zu verſtändigen. Da der han-
noverſche Landesdirektor auf nichts von dem ſich einließ, was der
Kanzler von ihm verlangte, ſo war damit das Projekt des Kanz
lers beſeitigt. Was hätte Männer wie Bennigſen und Genoſſen
veranlaſſen können, um eines Portefeuilles willen ihre Anſichten
zu modificiren! Kurz, Bennigſen refuſirte für ſich und ſeine
Freunde jede Stelle innerhalb der Regierung, und wird jetzt be
hauptet, ſie wären portefeuillelüſtern geweſen, ſo ſteckt in ſolcher
Behauptung eine craſſe Uawahrheit. Es iſt ſpaßhaft, daß jetzt
Jeder von der bekannten Reclamegeſellſchaft unter die Hochver

räther geworfen wird, den irgend eine Partei oder irgend eine
einflußreiche Perſon oder die öffentliche Meinung gern zum Mi-
niſter gemacht hätte.

Die Landtags-Ergänzungswahlen in Sachſen
haben das Hauptreſultat geliefert, daß die Konſervativen, reſpek-
tive die Regierung, nunmehr in der zweiten Kammer zweifellos
die Majorität innehaben. Die Wahlbetheiligung war eine ſehr
geringe; ſicher beging nach Lage der Sache hierbei die liberale
Wählerſchaft den größeren Fehler. Königliche Amtshauptleute
ſind drei gewählt worden. Nach dem Wahlreſultate bringen es
die vereinigten liberalen Elemente der zweiten Kammer in näch
ſter Seſſion höchſtens auf 36 gegen 44 konſervativ- ſächſiſche
Stimmen. Bezüglich der Gültigkeit der Wahl Bebels erwartet
man baldige Aeußerung des Regierungsblattes; es gilt als feſt
ſtehend, daß die Frage nur von dei Kammer nach deren Zuſam-
mentritt (alſo nach dem 1. September d. J.) definitio bei den
Wahlprüfunzen entſchieden werden kann.

Der Kommandant des hieſigen Zeughauſes Oberſt
Jſing, ſowie der techniſche Direktor des Zeughauſes, Profeſſor
Weiß, haben Wien bereits wieder verlaſſen. Dieſelben haben
ſich über Venedig (woſelbſt Beſichtigung des großen Arſenals be-
abſichtigt worden) nach Turin begeben, um von dort über Mün
chen nach hier zurückzukehren.

Es iſt vielfach vorgekommen, daß die in die Verwal
tung des Staates überzegangenen Eiſenbahnen zum Tra-
gen der Gerichtszebühren und baaren Auslagen für verpflichtet
erachtet und demgemäß zur Zahlung der Gerichtskoſten angehal
ten wurden. Es macht deshalb der Juſtizminiſter im Einver-
ſtändniß mit dem Finanzminiſter die Gerichtsbehörden darauf
aufmerkſam, daß den gedachten Eiſenbahnen ebenſo wie dem
Fiskus das Recht auf Koſtenfreiheit in gerichtlichen Angelegen-
heiten zuſteht.

Einen neuen Schmerzensſchrei erhebt das Poſener Volks
blatt „Goniec Wielkopolski“ über den ihm gemeldeten Verkauf
der Herrſchaft Wronke (im Kreiſe Samter), an einem Deut
ſchen. Die genannte Herrſchaft, zu der außer dem Schloß Neu-
dorf ſieben andere Güter und Vorwerke gehören und deren bis
heriger Beſitzer der Graf Jgnatz v. Götzendorf- Grabowski war,
umfaßt ein Areal von über 17,000 Morgen und iſt von dem in
Dresden ſich aufhaltenden Freiherrn v. Kapherr aus Kurland
käufl ich erworben worden. Der Kaufpreis beträgt 2,100,000
Mark. Der „Goniec Wielkopolski“ ruft bei Mittheilung dieſer
Nachricht ſchmerzerfüllt aus: „Dieſer Verkauf koſtet die Polen
zweihundert Wahlſtimmen zum deutſchen Reichstage!“ Dieſe Zahl
dürfte jedoch viel zu miedrig gegriffen ſein.

Jn der Etatsabtheilung des Kriegsminiſteriums haben
bereits die Vorarbeiten behufs Aufſtellung des Militär-

ſteller es an mündlichen oder gedruckten Erklärungen nicht fehlen
laſſen. Wie geiſtreich wird hier der junge Herre beim Erklären,
wie verſtändnißvoll hören die jungen Damen zu! Die Maſchinen
rollen und drehen ihre Räder und Walzen, die eiſerne Nähmamſell
ſchnurrt die Druckerpreſſen ſchleudern unaufhörlich die ſchönſten
Anſichten der Ausſtellung auf Papier oder Leinewand gedruckt;
auf den Verkaufstiſch, die niedlichen Loosverkäuferinnen ſtehen
karyatydenartig mit ihren Objecten da, harmoniſche, melodiſche
Klänge dringen von der großen Orgel herüber, ihrerſeits durch das
Raſſeln des Aufzuges unterbrochen der Schauluſtige nach der
Thurm-Gallerie befördert; caskadenartig ſtrömte das Waſſer aus
der von hoher prachtvoll enthalteter Palme gekrönten Tuffſſtein-
gruppe des Springbrunnens im Omphalos des Thurmes und weit
hin leuchten in dem wozenden dichtgedrängten Menſchenſtrom, der
ſich ſtetig vorwärts ſchiebt, die rothen Mützen der Ausſtellungsauf-
ſeher wie Einfahrtstonnen eines ſicheren Hafens.

Heraus aus dem Hauptgebäude ſtrömt das Meer von Köpfen,
fächerartig ſich über die Gartenanlagen und die zahlreichen Pavillons
in denſelben verbreitend. Vom Mufſiktempel ſchallen eben die Klänge
des beginnenden Concerts weithin und die Menſchenmaſſen wenden
ſich ſelbſtverſtändlich dieſem magnetiſchen Lockruf zu, umſomehr als
ein breiter Promenadenweg, ein mit vielen tauſend Stühlen beſetzter

Reſtaurationsraum zahlreiche Bierhallen und Reſtaurants und
höchſt verführeriſche Hefter'ſche Wurſtbuden die Anziehungskraft er
höhen. Hier iſt der Ort, wo gegenwärtig ganz Halle ißt und bei
der ausgezeichneten Qualität aller Biere, vorwiegend trinkt; das
„TrinkHalle“ in des Worts verwegenſter Bedeutung. Hier wird
promenirt und applaudirt und debattirt und dinirt und ſoupirt;
hier enthalten die tüchtigen Oberpächter der Reſtaurants die
Herren Summer und Krompharkt aus Berlin an der Spitze eines
Heeres wohlgeſchulter Kellner, Köche und „kalten“ oder „warmen“
Manyſells ihre Thätigkeit für die oberen Zehntauſend, während die
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etats des deutſchen Reiches für die nächſte Etatsperiode 1882/83
begonnen, nachdem das von den Militär-Jntendanturen ſämmt-
licher 18 Armeekorps geſammelte umfangreiche Material, welches
die Truppencommandos und Militär-Verwaltungsbehörden ge
liefert haben im vorigen Monat zuſammengetragen und Anfangs
dieſes Monats dem Kriezsminiſterium unterbreitet worden iſt.
Verſchiedene Etatspoſitionen, z. B. die Bauprojecte werden zu
vörderſt der bautechniſchen Reviſionsbehörde vorgelegt, und wird
nach Erledigung dieſer Angelegenheiten der demnächſt fertigge
ſtellte Etat dem Rechnungshofe des deutſchen Reichs zur Reviſion
überſandt. Nach Erledigung etwaiger Reviſionsbemerkungen ge
langt der Etat durch den Finanzminiſter in der nächſten Reichs
ſeſſion zur Vorlage.

Bekanntlich wird im bevorſtehenden Herbſt auf Grund
des Geſetzes vom 6. Mai v. J. zum erſten Mal eine Uebung
der Erſatzreſerve und zwar auf die Dauer von 10 Wochen
(die ſpäteren Uebungen ſollen 4 Wochen und 2 mal 2 Wochen
dauern) ſtattfinden. Da die Uebung mögzlichſt mit der Ein
ſtellung der Rekruten“ beendet ſein ſoll, dieſe Einſtellung aber
bisher in den erſten Tagen des November erfolgte, ſo müßte mit
der Ausbildung der Erſatzreſerve ſchon gegen Ende Auguſt be
gonnen werden. Letzteres würde jedoch ohne Schädigung der
Intereſſen der Landwirthe, die um dieſe Zeit noch mit dem Ein
fahren der Feldfrüchte beſchäftigt ſind, nicht geſchehen können und
auch inſofern auf große Schwierigkeiten ſtoßen, als zudem gedach
ten Zeitpunkte die Offiziere und Unteroffiziere durch die Manöver
in Anſpruch genommen werden, es alſo an Offizieren und Unter
offizieren zur Ausbildunz der Erſatzreſerve fehlen würde. Es liegt
deshalb, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, in der Abſicht der Mili-
tärverwaltung, den Termin für die Einſtellung der Rekruten etwas
hinauszuſchieben, ſo daß die Ausbildunz der Ecſatzreſerve erſt
nach Beendigung der Manöver beginnen kann.

Lokales.
Halle, den 16. Juli.

Freitag, den 15. d. M. Vormittags 9 Uhr fand in der
Aula unſerer Univerſität die Promotion des Herrn Hermann
Katzenſtein aus Borgentreich in Weſtfalen zum Doctor in der
Medizin und Chirurgie ſtatt. Opponenten bei der öffentlichen
Vertheidigung der Jnauguraldiſſertation des Herrn Katzenſtein
„Die Entwickelung der Schädelform bei der congenitalen par
tiellen Exencephalie (Hernia cerebri vera)“ und der ihr ange
hängten Theſen waren Herr Dr. med. Fritz Kretzſchmann
und Herr cand. med. Albert Hamann.

Nächſten Montag, den 18. Juli, gedenkt Herr Walter
Schmidt aus Kalbe in der Provinz Sachſen zur Erlangung
der philoſophiſchen Doctorwürde ſeine Jnauguraldiſſertation
„Qua ratione Euripides res sua aetate gestas adhibuerit
in Heraclidis potissimum quaeritus“ und die ihr ange
hängten Theſen in der Aula unſerer Univerſität öffentlich zu
vertheidigen. Opponenten bei dieſer Vertheidigung werden ſein
Herr cand. phil A. Schauenburg und Herr candl phil.

H. Jungblut. H.H. T.)
Der Handwerker-Meiſterverein hielt geſtern Abend

im Reſtaurant zum kühlen Brunnen unter dem Vorſitz des Herrn
Tiſchlermeiſter Mentzel eine Verſammlung ab. Als diesmaliger
Ordner machte Herr Schloſſermeiſter Büchner die Tagesordnung
bekannt, die 5 Punkte enthielt. Zunächſt fand eine anregende „Dis
cuſſion über Ausſtellungsgegenſtände“ ſtatt. Eingeleitet
wurde dieſelbe durch einen Vortrag des Herrn Schloſſermeiſter
Büchner über ſeine auf der hieſigen Gewerbe und Jnduſtrie- Aus
ſtellung gemachten Wahrnehmungen, namentlich in Bezug auf das
Kleingewerbe. Die dort ausgeſtellten kleinern Dampfmotoren laſſen
nichts zu wünſchen übrig und ſind wegen ihrer Preiswürdigkeit und
Leiſtungsfähigkeit den Handwerkern, namentlich ſolchen, die nur über
wenige Räumlichkeiten verfügen, deren Geſchäft dabei aber ein
mehr oder weniger ausgedehntes iſt, ſehr zu empfehlen. Ebenſo
wurde das von Halliſchen Lohgerbern ausgeſtellte Leder als etwas
ganz Vorzüglig es bezeichnet und war man der Anſicht, daß, wenn
die Lohgerber für die Folge ebenſolches Leder fertigen, man nicht
nöthig habe, ſeinen Bedarf von auswärts zu decken. Ebenſo erfreuen
ſich die in der Ausſtellung befindlichen Bearbeitungsmaſchinen, na
mentlich die für die Holzarbeiten, eines regen Intereſſes ſeitens des
Publikums. Ein weiterer Punkt, den Beſuch der Gewerbe-Aus-
ſtellung betreffend, wurde dahin erledigt, daß dieſelbe ſeitens des
Vereins in corpore unter Führung ſachverſtändiger Mitglieder be-
ſichtigt werden ſoll. Herr Schloſſermeiſter Speck wurde beauftragt,
die nöthigen Schritte zur Verwirklichung dieſer Jdee zu thun.
Demnächſt wurde über „Beſchickung des Handwerkertages
in Berlin,“ welcher am 4., 5. und 6 Auguſt c. ſtattfindet und
dem eine Vorverhandlung am 3. Auguſt c. vorangeht, verhandelt und
beſchloſſen denſelben zu beſchicken; mit großer Majorität wurde
Herr Webermeiſter Gondermann sen. als Delegirter zu dieſem
Handwerkertage gewählt, welcher aus der Vereinskaſſe 56 Diäten
incl. der zu löſenden Delegirtenkarte bewilligt erhält. Hierauf
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ländlichen Beſucher meiſt den Jnhalt ihrer Handkörbe verzehrew
oder ſich bei Bäcker Katzfuß mit eben gebackenen Weißbrod und bei
Hefter mit Würſten verſehen. Betrachten wir ſie bei dieſer Mahl-
zeit einen Augenblick: Müde vom Hin und Herwandern, vom un
gewohnten Druck des Schuhwerk ſchmerzlich leidend, haben ſich die
BakterienKetten wie Zugvögel nach langem Fluge niedergelaſſen,
die Treppenwangen, Bänke, Stufen u. A. m. reihenweiſe bedeckend
Schwarzbrod und Speck oder Wurſt auch Weißbrot und Obſt den
Körben entnehmend, laſſen ſie ihre ausgezeichneten Gebiſſe in Function
treten und die wohlverdiente Mahlzeit bewältigen. Genügſam und
beſcheiden mit Wenigem, repräſentiren ſie das Gros der ländlichen
Bevölkerung, aus dem ſich die ſtrebſame, fleißige, betriebſame Klaſſe

der gewerblichen und induſtriellen Arbeiter recrutirt und einen
braven biederen Menſchenſchlag, der zu den achtungswertheſten Be
wohnern unſeres großen Vaterlandes gehört, umfaßt. Das iſt die
Bevölkerung und das iſt die Ausſtellung, welche ſie hervorgebracht
hat, eine Ausſtellung, die in einigen Gebieten menſchlicher Thätig
keit jede andere frühere Ausſtellung überragt und in manchen den
beſten bisherigen Leiſtungen gleich oder nahekommt!

Gleich die erſte Gruppe der Ausſtellung bietet zwei ſolche
Unica den Beſuchern dar: die Forſt wirthſchaft und die Land
wirthſchaft. Wo in aller Welt hat die Forſtwirthſchaft bis
jetzt den Wurzelſtock einer tauſend jährigen Eiche als polirten
Tiſch ausgeſtellt, wie dies Freiherr von Bodenhauſen auf Radis
(Kreis Bitterfeld) gethan hat? Wo ſind bisher ſo zahlreiche Stamm

enden zwei- bis dreihundertjähriger Nutzhölzer, Eichen,
Buchen Ahorn, Tannen, Fichten c. vorgeführt wie hier, wo ſo
ausgezeichnet geſchnittene Hölzer, wie diejenigen der Werther'ſchen
Fabrik in Halle, „unter denen ein einziger Stamm zahlloſe Quar-
ratmeter Brettfläche liefert? Der deutſche Wald, ver ſchöne
grüne, duftige Wald von Thüringen und Sachſen, das Reſultat
Jahrhunderte langer Forſtcultur iſt hier zum Ausſteller geworden
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fand Ballotage über neue Mitglieder zur Vorſchuß-
bank ſtatt.

Von der Ausſtellung.] (Preisvertheilung. Nachtrag.)
ruppe Ia. S Victor Dürfeld, Olbernhau im Erzgebirge.

Gruppe Ib. BOberförſter Bandow, Schleufingen. E Oberförſter
t en feld Präparator Wienegraf, Zerbſt. Landesbaum

e, en.Gruppe VI. B Niemann u. Horn Ammendorf und Biendorf.
Chr. Kind, Halle. K. Spilker, Wernigerode. G. Lorenz, Weßmar.

Gruppe VII. B R Speck, Halle. E. Gebr. Arndt, Quedlinburg.
Gebr. Demmer, Eiſenach. F. R. Dennert u. Co., Quedlinburg. A.
L. Hercher, Leipzig. Ferd. Kayſer, Leiprig.

Gruppe IX. S F. H. Wurmſtich, Halle. L. Betz jun., Buttſtedt.
Gruppe X. B F Brettmeyer u. Kotzſch, Zeitz.
Gruppe XIII. E. Chr. Franke, Halle.
Gruppe XVI. B Wigand, Zeitz.
Gruppe XVIII. S Zierold u. Co., Leipzig. E Krietzſch u. Rees,

8wupp XX. B Doebbel, Magdeburg. E Jul. Gieriſch, Kamenz.

Von der Ausſtellung. Heute traf der Herzog
von Sachſen- Altenburg zum Beſuch der Ausſtellung hier
ein. Jn den Räumen der Gemäldehalle, ſoweit dieſelben
nicht von den noch vorhandenen Bildern eingenommen wird, iſt
heute die vor längerer Zeit angekündigte Beerenobſt- und Ge-
müſeausſtellung eröffnet; dieſelbe wird nur bis zum nächſten
Montag andauern.

Nachdem der Schluß der Schulen heute erfolgt iſt,
werden nächſten Montag die Kinder, welche dieſes Jahr zur
Theilnahme an den Feriencolonien ausgewählt wurden, ab
reiſen. Die Zahl der Kinder wurde auf 48 erhöht und werden
letztere nach 3 verſchiedenen Orten Güntersberge, Fried-
richsbrunn und Wippra geſandt werden.

Schwurgerichts-Sitzung am 15. Juli.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wider 1. den Gruben-

arbeiter Joſeph Marklowsky aus Holzweißig, wegen Sittlich-
keits- Verbrechen und Raubes und 2. den Bandagenfabrikanten Auguſt
Karl Robert Richter von hier wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
fungirten der Landgerichts-Direktor Reuter als Vorſitzender, die Land
richter Hellweg und Sydow als Beiſitzer und der Referendar Jo
hannes als Gerichtsſchreiber. Die Staats Anwaltſchaft war vertreten
durch oen StaatsAnwalt Voswinckel und als Vertheidiger fungirten
der Referendar von Werder für Marklowsky und der Rechts Anwalt
Bennewitz für Richter.

Als Geſchworene waren ausgelooſt der Gutsbeſitzer Bolze aus
Fienſtedt, der Amtsvorſteher Gutwaſſer von der Saigerhütte bei
Mansfeld, der Gutsbeſitzer Ulrich aus Neutz, der Rentier Barth
und der Kaufmann Mertens von hier, der Premierlieutenant
a. D. Sachſe von hier, der Mühlenbeſitzer Kürbitz aus Merſeburg,
der Gutsbeſitzer Schmidt aus Schlettau, der Gutsbeſitzer Hädicke
aus Sennewitz, der Rentier Leubner aus Delitzſch, der Fabri-
o wer aus Delitzſch, und der Mühlenbeſitzer Buße aus

olleben.w Zuerſt wurde in der Strafſache wider den Grubenarbeiter Joſeph

Marklowsky aus Holzweißig verhandelt, auf Antrag der Staats
Anwaltſchaft wurde aber die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausge
ſchloſſen. Marklowsky wurde von den Geſchworenen für ſchuldig be
funden und vom Gerichtshofe zu 3 Jahren Zuchthaus, und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt, auch wurde
ſeine Stellung unter Polizei Aufſicht für zuläſſig erklärt,

Sodann kam die Strafſache wider den Bandagenfabrikanten
Richter von hier, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zur Verhand
lung. Das Sachverhältniß war folgendes: Am 23. April 1881,
frühmorgens kurz nach 4 Uhr, erſchien die Dienſtmagd Auguſte Hen-
nicke vor den Fenſtern des zu dem Grundſtück des Fleiſchermeiſters
Kögel, gr. Steinſtraße Nr. 22 zu Halle a/S. gehörigen Arbeitskellers
und theilte dem bereits darin anweſenden Fleiſchergeſellen Reiche mit,
daß es in der Wohnung ihres Dienſtherrn, des Bandagenfabrikanten
Richter, welche in der 2. Etage dieſes Grundſtücks belegen iſt, brenne.
Reiche überbrachte dieſe Meldung ſofort dem Fleiſchermeiſter Kögel
und eilte in Begleitung deſſelben in die zweite Etage hinauf. Hier
ſahen ſie, nachdem ſie den äußern Corridor paſſirt hatten, welcher
dicht mit Rauch angefüllt war, daß in den hintern, nach dem Hofe
zu belegenen Zimmern, in welchen Richter ſeine Vorräthe an Leder
und ſonſtigem Material aufzubewahren pflegte, zwei helle Flammen
in einer Höhe von ca. 1 Meter emporſchlugen, und zwar die eine in
unmittelbarer Nähe des Ofens, die andere in der entgegengeſetzten
Ecke des Zimmers. Beide Flammen waren durch einen weiten
Zwiſchenraum von einander getrennt, der noch nicht vom Feuer er-
griffen war. Richter ſelbſt war völlig angekleidet bis auf den Rock,
welcher vor der Thür des brennenden Zimmers vorgefunden wurde
und ſchien damit beſchäftigt zu ſein, Feuerlöſchverſuche anzuſtellen.
Wenigſtens deutete darauf ein Blecheimer, den er in der Hand hatte
und einige vom Waſſer durchtränkte Stellen auf dem Fußboden,
welche jedoch von den eigentlichen Feuerheerden ziemlich weit entfernt
waren. Kögel und Reiche ſtürzten, nachdem ſie die Sachlage über-
ſchaut, in die untere Etage, um Waſſer herbeizuholen; inzwiſchen
kamen jedoch auch die beiden anderen Geſellen Schönich und Kögel
(Bruder des Fleiſchermeiſters) herbei, und den Bemühungen dieſer
vier Perſonen gelang es dann ſchnell, vermittelſt Ausgießens von
Waſſer und Auseinanderreißen der brennenden Vorräthe das Feuer
oder vielmehr beide Feuer zu löſchen. An dieſen Arbeiten hat ſich
Richter nicht im geringſten betheiligt, er ſtand vielmehr völlig theil-
nahmlos in dem brennenden Zimmer und verſchwand ſchließlich durch
eine Portière, welche die Thür nach dem Corridor verdeckte. Als nun
das Feuer bereits völlig gelöſcht war, ſahen ſämmtliche im Zimmer
anweſende Perſonen, darunter auch das Dienſtmädchen Auguſte Hen-
nicke plötzlich hinter der Portiere eine kleine Flamme anſcheinend von
einem Streichholz herrührend hell aufleuchten; unmittelbar darauf
erſchien die Hand Richters durch die Portiere hindurch und ſetzte einen
Theil der Papier chnitzel, welche auf einem vor der Po'tiere ſtehen
den Regale lagen, in Brand; Reiche und Kögel ſp. angen ſofort hinzu
und löſchten das in der Entſtehung begriffene neue Feuer. Richter,
über den Grund dieſes Beginnens ſofort zur Rede geſetzt, vermochte
eine befriedigende Erklärung nicht zu geben. Das ganze Benehmen

die prächtigen Baumbeſtände unſerer beliebteſten mitteldeutſchen
Reiſeziele haben ihre Grüße in die Hallenſer Gewerbe und Jn-
duſtrie Ausſtellung geſandt und mit ihnen die ſchönen gliederſtarken

Kinder des Waldes.
Was bedeutet für ein Land eigentlich der Wald? Iſt er nicht

gewiſſermaßen in ſeinem Holzbeſtand die „Sparbüchſe“, in der wir
die Sonnenwärme ſammeln die uns des Himmels Segen ſchenkt?
Erweckt nicht in winterlicher Kälte die Ofengluth uns dieſe Strahlen

auf's Neue zum Erwärmen und Beleben? Schaut Euch nur um in
Halle, nicht auf der Ausſtellung, ſondern in dem berühmten,
Mineralogiſchen Muſeum der dortigen Univerſität wo
Jhr in den Fundſtücken aus unſerem mitteldeutſchen Kohlenreviere
den direkten Beweis erhaltet, daß alle dieſe Kohlenſchichten nichts
weiter ſind, als aufgeſpeicherte Sonnenwärme, und daß
ihre zahlreichen verſteinerten Farne und Palmen und Sigillarien
uns die Kunde geben, daß dermaleinſt in graueſter Urzeit der Wald
ein tropiſcher Wald war, der uns aus ſeiner geheimnißvoll ver
grabenen Sparbüchſe jetzt in den Kohlen alle die Sonnenwärme
wiedergiebt, die er vor Jahrbillionen empfangen hat, und der mit
ſeiner tropiſchen Gluth einzig und allein die Urſache der heutigen
Größe unſeres Menſchenzeſchlechtes im Zeitalter des Dampfes ge
worden iſt.

Das paradieſiſche Tropenklima hat einem weniger warmen
bei uns Platz gemacht, aber wie eine heilige Erbſchaft aus jener
alters grauen Zeit hat unſere heutige Bevölkerung, haben vor allem
die Staaten Mitteldeutſchlands und des in der Hallenſer Aus-
ſtellung vertretenen SächſiſchenAnhaltiſchen- und Thüringiſchen
Ausſtellungsgebietes die treue Pflege und Cultur des Waldes und
der Forſt zu ihrer Aufgabe gemacht und ſie dürfen ſtolz ſein auf
die Früchte, welche ſie uns vorgeführt haben. Welche Bedeutung
auch das Ausſtellungskomitee auf die Herſtellung dieſer Gruppe ge
legt hat, beweiſen die bedeutenden pecuniären Mittel, welche das
ſelbe für das Zuſtandekommen dieſes Theils der Ausſtellung auf
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des Richter während des Brandes, ſeine theilnahmloſe Ruhe bei den
Löſchverſuchen, das Beſtehen zweier nicht zuſammenhängender Feuer
heerde, der räthſelhafte Vorgang hinter der Portiere begründete ſofort
bei allen Anweſenden die beſtimmte Ueberzeugung, daß er ſelber es
geweſen welcher das Feuer vorſätzlich angelegt hatte. Dieſe Ueber
zeugung wurde durch verſchiedene begleitende Uwſtände beſtätigt.
Zunächſt mußte es auffallen, daß Richter beim erſten Erſcheinen von
Kögel und Reiche bereits bis auf den Rock vollſtändig und ordnungsmäßig
angekleidet war. Es war dies ſchon der Fall, als ſein Dienſtmäd
chen p. Hennicke vermittelſt Pochen an ihrer Kammerthür erweckt,
aus ihrem Schlafzimmer heraustrat. Die p. Hennicke wollte ſofortHülfe ſerteigelen e mußte indeſſen dieſes Anerbieten drei Mal wieder

holen, ehe Richter ihr den Auftrag ertheilte, die Kögel'ſchen Geſellen zu
rufen. Richter hat alſo jedenfalls eine verhältnißmäßig ſehr lange Zeit
verſtreichen laſſen, ehe er ſich um Hülfe bemühte; überdies hat er auf
falligerweiſe das unterlaſſen, was jeder vom Brande Betroffenen in einer
frequenten Gegend wohl zunächſt zu thun pflegt, nämlich zum Fenſter
hinaus nach der Stroße reſp. nach dem Hofe zu laute Hülferufe er-
tönen zu laſſen. Sodann waren in dem brennenden Zimmer eine
Anzahl (ca. 6) große leere Holzkiſten aufgeſtellt, die ſonſt ihren Platz
auf dem zur Richter'ſchen Wohnung gehörigen Hausboden zu haben
pflegten; auch will der Geſelle Kögel auf der Brandſtelle einen pe-
netranten Petroleumgeruch wahrgenommen haben. Richter ſelbſt hat
in der Vorunterſuchung die ihm zur Laſt u Brandſtiftung auf
das Entſchiedenſte beſtritten und bezüglich der Entſtehung des Feuers
und ſeines Verhaltens vor und bei demſelben angegeben, daß er am
Vorabende des Brandes in ſeinem Vorrathszimmer, welches er zugleich
als Werkſtätte benutzt, bis gegen 9 Uhr bei dem Lichte einer Petro
leumlampe gearbeitet, darauf das Zimmer verlaſſen und den Schlüſſel
zu ſich geſteckt habe und daß er ſodann nach dem Bahnhof gegangen
ſei, um ſeine Schweſter, welche ihre Ankunft für dieſen Abend ange
kündigt, zu empfangen. Da dieſelbe indeſſen nicht erſchienen ſei, ſo
ſei er bis gegen 12 Uhr Nachts J einer anderen Angabe bis
2 Uhr) auswärts geblieben, und habe ſich demnächſt nach Hauſe und
direkt zur Ruhe in ſein Schlafzimmer begeben, welches ebenfalls nach
dem Hofe zu und zwar durch eine Wand von der Brandſtelle getrennt
belegen iſt. Hier ſei er früh morgens gegen 4 Uhr durch das Rufen
des p. Kögel, welcher ſeine Geſellen geweckt habe, aufgewacht und
habe ſofort in ſeinem Schlafzimmer Qualm und brandigen Geruch
wahrgenommen. Er ſei hierdurch zum Aufſtehen veranlaßt worden
und ſei zunächſt in ſeine Wohnſtube und demnächſt in das
Vorrathszimmer gegangen, aus dem ihm beim Oeffnen der Thür
die yelle Flamme geſchlagen ſei. Er ſei deshalb
zurückgetreten habe das Dienſtmädchen geweckt und ſelbſt aus der
Küche Waſſer zum Löſchen des Feuers herbeigeholt. Die Veran-
laſſung zur Cntſtehung des Feuers findet Richter in einer Selbſtent-
zündung der aufgeſpeicherten Ledervorräthe welche ſeiner Behaup-
tung nach nicht ſelten vorkommen. Als durch das Feuer zerſtört
hat Angeklagter folgende Gegenſtände bezeichnet: a) eine Quantität
en ger Lederwaaren (Polſter, Pelotten, Riemen 2c. b) 20 Dutzend
eine Bruchbänder, c) 20 Dutzend kalblederne Bruchbänder,
d4) Gummiwaaren (Binden, Strümpfe, Schläuche, Blaſen), e) ca. 30
Stück Scha felle, f) ca. 100 Stück ſämiſchgare Schaffelle, g) ca. 15
Stück Glacefelle, ca. 10--15 Bruchbändermodelle, i) ca. 10 Meter
Tricot K) verſchiedene Quantitäten von Band, Borde, Bandage c.
Den Werth dieſer ſämmtlichen Gegenſtände hat derſelbe auf 4626
68 geſchätzt. Er hat die Auszahlung dieſes Betrages bei der
preußiſchen Feuerverſicherungs- Aktien Geſellſchaft zu Berlin bei
welcher er ſein Mobiliar und ſeine Vorräthe in Höhe von 9410
verfichert hat, beantragt. Jn dieſen Angaben des Beſchuldigten
iſt nach den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft zunächſt die Be
hauptung, daß er erſt durch den Weckruf des Fleiſchermeiſter Kögel
aus ſeinem Schlafe erwacht ſei, offenbar unwahr. Denn zu der
ſelben Zeit, wo Kögel aus dem Fenſter ſeines Shlafzimmers heraus
geweckt hat ſei bereits ſein Geſelle Reiche bei ihm mit der durch
das Dienſtmädchen Hennicke überbrachten Meldung erſchienen daß
es in der Richter'ſchen Wohnung brenne. Da nun die p. Hennicke
ſelbſt erſt durch Richter erweckt und beauftragt geweſen ſei Hülfe
herbeizurufen ſo müßte folgerichtig Richter ſchon lange vor dem
Kögel'ſchen Weckruf ſich von ſeinem Lager erhoben haben. Ferner
ſei eine Selbſtentzündung von Ledervorräthen, wie ſie Richter als
muthmaßliche Veranlaſſung des Brandes hingeſtellt habe ſowohl
nach dem Gutachten des gerichtlichen Sachverſtändigen Dr. Drenk-
mann wie auch nach der Anſicht verſchiedener Lederwaarenhändler
und Fabrikanten abſolut unmöglich. Das Feuer mußte alſo von
Menſchenhand u ſein und da in der Zeit von 9 Uhr Abends
bis 4 Uhr Morgens Niemand außer Richter das von demſelben unter
Verſchluß gehaltene Arbeitszimmer betreten habe und betreten konnte,
und da ferner für die Annahme einer fahrläſfigen Brandſtiftung
durchaus keine Anhaltspunkte vorhanden ſeien ſo bliebe nur die
Möglichkeit, daß Richter nach der Rückkehr in ſeine Wohnung vor-
ſätzlich das Feuer angeiegt habe. Was endlich die Quantität der
angeblich verbrannten Gegenſtände anlangt, ſo hat Dr. Drenkmann
durch eine eingehende chemiſche Unterſuchung der vorgefundenen
Brandſpuren und des Aſcherückſtandes, der im Ganzen nur ca.
8 Liter betrug die Richter'ſchen Behauptungen als unwahre be-
zeichnet. Er erachtet es für unmöglich daß ein nur annähernd in
der Höhe der Richterſchen Angaben ſich bewegendes Quantum
von Leder Gummi und Zeugwaaren im Zeitraum weniger
Stunden bis zu einem ſo geringfügigen Rückſtand hätte ver
brannt ſein können. Dieſes Gutachten ſteht übrigens auch voll
kommen im Einklange mit dem Zeugniß der übrigen Hausbe-
wohner welche niemals irgendwie erhebliche Vorräthe bei Richter
wahrgenommen haben und ſteht ferner im Einklange mit
dem Ergebniß der Ermittelungen bezüglich der pecuniären Lage des
Beſchuldigten. Richter hatte ſein Fabrikationsgeſchäft mit ſehr un-
bedeutenden Mitteln begonnen; zur Zeit des Brandes hatte er Wechſel-
ver pflichtungen und außerdem Waarenſchulden in Höhe von zuſam-
men etwa 3600 Zur Deckung dieſer Schulden, die faſt ſämmt-
lich in kurzer Zeit fällig wurden, und die wie Richter nach ver
ſchiedenen ihm zugegangenen Mahnbriefen und Klagen ſeitens der
Gläubiger vorausſehen mußte rückſichtslos eingetrieben wurden,
waren baare Geldmittel überhaupt nicht und in außenſtehenden
Forderungen nur etwa 500 vorhanden. Auf eine namentlich er
hebliche Unterſtützung ſeitens ſeiner Angehörigen konnte Richter eben-
falls nicht rechnen, da dieſelben die Mittel hierzu nicht beſitzen.
Der Beſchuldigte hatte demnach nicht die geringſte Ausficht, ſeinen
Verpflichtungen gerecht werden zu können. Jn dieſer Verlegenheit
ſetzte er daher nach den Behauptungen der Staatsanwaltſchaft am
23. April 1880 ſeine geringen Mobilien und Vorräthe, die weit über
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wenden zu ſollen geglaubt hat. Nicht weniger als fündhundertzwölf
einzelne Ausſtellungsnummern umfaßt allein die Forſtwirth
ſchaft und das Jagdweſen, deren Verſtändniß der von dem
Vorſitzenden rieſer Gruppe verfaßte „Erläuterungebericht“ ver-
mittelt. Weitaus überwiegend ſind die Staatsferſten vertreten,
und die Collectivausſtellungen der königl. ſächſiſchen Staatsforſt-
verwaltung, der königl. preußiſchen Regierung zu Erfurt, der her
zoglichen Forſtverwaltung zu Anhalt, die Ausſtellungen der Ober
förſtereien des Regierungsbezirks Merſeburg umfaſſen wahrhaft
großartige Leiſtungen.

Wenn wir gewöhnlichen Menſchenkinder ſo friſch und fröhlich
durch den Wald einherſchreiten, ſo laſſen wir das herrliche Grün
des Baumſchlages, das Säuſeln der Gipfel, die träftige Entwickel-
ung der Stämme als eine herzerquickende Poeſie auf uns einwirken,
aber dem Forſtmann, dem Sohn des Waldes iſt dieſe Sprache viel
verſtändlicher, als uns. Sie kündet ihm, daß ſeine Lieblinge, die
richtige Pflege, das geeignete Culturverfahren, die nöthige Nahr-
ung durch die Bodenverhältniſſe, den erforderlichen Schutz gegen
ſchädliche Jnſecten, Hüttenrauchſchäden oder ſaure Gaſe, ſowi
Licht und Luft in ausreichender Menge erhalten haben. Wenn wir
Alltagsmenſchen, die nichts davon verſtehen, uns einen ſolchen
Stammabſchnitt eines Waldbaumes anſehen, ſo bewundern wir
wohl die zierlichen ſchöngezeichneten Jahresringe und freuen uns
der kräftigen kernigen Entwickelung des Baumes, dem Forſtmann
aber iſt eine ſolche Stammſcheibe wie ein ganzes Buch, in welchem
er die ganze vierteltauſendjährize Lebensgeſchichte des Baumes un
auslöſchlich niedergeſchrieben findet, ein Buch, deſſen Schrift ihm
von naſſen und trockenen Jahren, von trauriger oder fröhlicher
Juzendzeit „dazumals“, ror der Unterdrückung des Baumes durch
den größeren Nachbarbaum, von ſeinem endlichen Aufwuchs zum
Gruppenälteſten, von Jahrhunderke langer ſtetiger und kräftiger
Entwickelung, vielleicht auch von ſchrecklichen Baumfeinden, von
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ihren wirklichen Werth hinaus zu 9410 verſichert waren, in Brand
um durch Erhebung der Verſicherungsſumme oder eines Theils der
ſelben in den Beſitz von Geldmitteln zu kommen. Der p. Richter
war ſonach angeklagt, in der Nacht vom 22. zum 23. April 1881 zu
Halle a. S. in betrügeriſcher Abſicht ſeine eigenen gegen Feuersge
fahr verſicherten Waarenvorräthe, welche ihrer Lage und Beſchaffen
heit nach geeignet waren einem zur Wohnung von Menſchen dienen
den und von denſelben bewohnten Gebäude das Feuer mitzutheilen

vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Verbrechen gegen Se 265,
306., 308 und 73 StrG.-B. Auch das Ergebniß der heutigen Ver
handlung war für den Angeklagten durchaus ungünſtig. Die Be
weis aufnahme ließ die Schuld des Angeklagten nicht mehr zweifel,
haft. insbeſondere nachdem der Gerichtshof mit dem Staatsanwalt
dem Vertheidiger und ſämmtlichen Geſchworenen eine LokalJnſpek.“
tion an der Brandſtätte ſelbſt vorgenommen hatte. Die
Staatsanwaltſchaft hielt daher auch die Anklage in allen Punkten
aufrecht und beantragte, das Schuldig gegen den Angeklagten ohne
Annahme mildernder Umſtände auszuſprechen. Dieſem Antrage ent
ſprach denn auch nach kurzer Berathung das Verdict der Geſchworenen,
uorauf der p Richter vom Gerichtshof zu 3 Jahren Zuchthaus, 5
Jahren Ehrverluſt und 1000 Geldſtrafe, event. noch 3 Monate
Zuchthaus verurtheilt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 15. Juli. Geſtern und vorgeſtern hat

unſere Stadt ein Feſt gehabt, an dem Jedermann ſeine wahre
Herzensfreude hatte. Die 2. Bürgerſchule hielt auf der Vogel
wieſe ein Kinderfeſt ab. Nachdem ſich die Schüler in ihren
Klaſſen verſammelt hatten, ſtellte ſich der Zug auf dem Breiten
Wege auf. 3 Uhr ging der ſchöne Feſtzug durch die Haupt
ſtraßen der Stadt. Den Zug eröffneten 4 Knaben mit Marſchall-
ſtäben und eine Anzahl Tamboure. Eine jede Klaſſe 28 an
der Zahl mit nahe an 2000 Kindern ging in ihren ſchön
mit Laub und Fahnen geſchmückten Spielplatz, wo Spiele der
verſchiedenſten Art und Weiſe vorgeführt wurden. Der zweite
Feſttag hatte eben denſelben Verlauf. Zum Schluß des Kinder-
feſtes wurde auf dem Markte, wo ſich Tauſende von Menſchen
eingefunden hatten, „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ c.
geſungen. Hierauf hielt Herr Reckor Knabe eine Anſprache,
worauf im Anſchluß daran „Nun danket alle Gott“ geſungen
wurde. Es war das erſte Kinderfeſt ſeit 25 Jahren.

Cötheu, 16. Juli. Am 18. d. Mts. beginnt das dies
jährige Deſſauer Schützenfeſt. Mit demſelben iſt zugleich eine
Feier des 25jährigen Beſtehens der dortigen Schützengilde und
ein anhalter Bundesſchießen, an dem ſich alle Schützengilden
Anhalts betheiligen, verbunden. Der beſte Schütze aus ſämmt-
lichen Gilden wird als anhaltiſcher Schützenkönig proklamirt.
Das Feſt ſoll eins der glänzendſten Volksfeſte werden. Wäh-
rend der Dauer des hier ſtattgehabten Schützenfeſtes ſind von
einem Beſitzer einer Trinkhalle allein ca. 6000 Flaſchen Weiß-
bier abzeſetzt.

4 Ein ſehr wohlhabender Bürger in Coburg, der ſich
einen dem Nachbar entflohenen Kanarienvogel auf eine vor
dem Geſetz nicht zu rechtfertigende Weiſe angeeignet hatte, wurde
von dem Schöffengericht in eine Strafe von 100 Mark verur
theilt. Es half nichts, daß der „Roller“ wieder zurückgegeben
worden war (zu ſpät), und daß der Angeklagte erklärte, er habe
den Vogelbeſitzer nur etwas „zappeln“ laſſen wollen.

t Am 11., 12. und 13. d. Mts. fand in Zerbſt die Prü-
füng und Prämiirung derZuchtſtuten und Stutfüllen
ſtatt. Es ſind wohl gegen 30 Thiere zu 30, 45 und 90 prä-
miirt worden. Ein Mühroer Beſitzer erhielt eine Prämie zu 90
und eine dergleichen zu 30 trotzdem wird immer noch eine
verhältnißmäßig geringe Anzahl dieſer Thiergattung vorgeſtellt,
dem Anſchein nach, um einer Enttäuſchung zu entgehen.

Jn der nächſten Nähe von Schmiedeberg wurde am
12. d. M. an einem 5Hjährigen Mädchen ein Gewaltact der
empörendſten Art ausgeführt. Bis jetzt fehlt von dem Verbrecher
jede Spur.

Zum Bürgermeiſter für die Stadt Buttſtädt iſt Herr
Rittmeiſter a. D. Ferſchke in Frankenhauſen mit 176
Stimmen gewählt; ſein Gegner, Herr v. Keller in Leipzig, er-
hielt 90 Stimmen.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm geruhte während ſeines Aufenthalts auf

der Mainau die Huldigung der dortigen Bevölkerung in einem
Feſte entgegen zu nehmen, welches die Muſeumsgeſellſchaft zu
Conſtanz veranſtaltete, und an dem ſich Vertreter aller Stände be
theiligten. Der Aufführung zu Grunde lag eine Jdee Victor
von Scheffels, der das Gedicht des Straßburger Poeten Fiſchart:
„Das Glückhafft Schiff von Zürich“ mit poetiſcher Freiheit ver-
werthete. Das „Glückhaffte Schiff“ wurde dargeſtellt durch das
feſtlich geſchmückte und bewimpelte Boot „Kaiſer Wilhelm“, welches,
von Conſtanz kommend, in einer Entfernung von etwa 150 Meter
vor dem Mainauer Hafeneingang beilegte. Es war umſchwärmt
von zahlloſen Gondeln aus Conſtanz und den Uferorten des Ueber
linger Sees. Sobald durch eine Flagge die Meldung gegeben,
war, daß die Allerhöchſten Herrſchaften im Schatten der Ulmen
am Hafen eingetroffen ſeien, ſtießen vom „Glückhaffte Schiff“ vier
mit rothen Tüchern und Guirlanden bekleidete große Kähne ab und
ruderten in langſamem feierlichen Tempo in den Hafen hinein
Jm erſten Kahne befanden ſich die Sänger und Sängerinnen iu
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Wind und Hagelbruch, von Ueberſchwemmung oder Austrocknung
des Bodens eine vernehmliche Sprache redet.

Und nun kommt herbei, ihr Laien und lernbegierigen Men-
ſchenkinder, und ſtudi ſt hier in der forſt wirthſchaftlichen Ausſtellung
mit Hilfe des Kujawa'ſchen Wörterbuches dieſe Sprache des Wal
des; es werd Euch danach eine ganz neue Welt von Vorſtellungen
erwachſen und Jhr werdet in Zukunft verſtändnißinniger unter den
Bäumen des Waldes umherwandern!

Aber der Menſch ſoll nicht bloß der geiſtige und intellectuelle
Herr der Schöpfung ſein, und in ihre Geheimniſſe eindringen, er
ſoll ſich auch ihre materiellen Schätze nutzbar machen, namentlich
auch diejenigen des Waldes. Und, ſo frage ich, wären wir nicht
noch die erbärmlichſten Troglodyten wenn wir Letzteres nicht ge
lernt hätten? Beruht nicht unſer Haus, unſere Wohnung, und
zaſilreiche gewerbliche Produkte lediglich auf der Kunſt, die Waldes-
produkte, das Holz, zu verwerthen? Verdankt das Menſchenge-
ſchlecht ſeine ſechstauſendjährige Entwickelung nicht weſentlich der

Benutzung der HolzBalken und Bretter und Planken c. Und ſind
nicht heute ſogar ganze Bevölkerungen abhängig von der Holz-
induſtrie, wie namentlich im Hallenſer Ausſtellungsgebiete der
Kreis Schleuſingen u. A. mehr. Auch das iſt eine große und
wichtige Lehre, welche uns die Hallenſer Ausſtellung predigt, daß wir
Menſchen die abſolute Herrſchaft über den Wald nunmehr gewon-
nen haben, ſoweit dies die Naturgeſetzen zulaſſen mit einem Worte,
wir ziehen aus dem Walde als Stamm-Kapitlal den größtmöglich
ſten Procentſatz Nutzeffect für unſeren Nationalwohlſtand, und Dank
der hohen Entwickelung unſerer Forſteultur, werden wir darin von
keiner Nation der Welt übertroffen. Beſonderen Werth gewinnt
die forſt wirthſchaftliche Ausſtellung noch dadurch, weil ſie uns be
weiſt, daß man gegenüber der früher in Deutſchland leider ſoüber
handgenommene Devaſtation der Forſten ſich im Ausſtellungsge-
biete längſt zu einer rationellen Forſtpflege gewendet und die Art,
der Pflanzung und Cultur vorgeführt hat. (Fortſetzung folgt.

un

Phantaſie
an den S
jungen M

und Bäuer
theils in L
Jm vierte
reichen Ho
Kähne wa
Commandt
maleriſcher
poeriſche A
führung r
vöchſten H
digung un
rie Großh
zelne der
Pagen in
ſelben zeit

den trübe
herrliche L
Arrangen

[Ne
ſchrieben:

Prinzeſſin
Paſcha's,

Vorläufer
tragen ei
buſch, de

Handſchu
feurigen
von weiß
Aufzuge
herum v
men Söh
verhaßt
den Moh
von Seit

vaters zu
Diener in
ſinnen thr

[Ue
ter] herr
welche es
Familie
hält zu
könne?
ein Gewi
was der
Gewitter
Anſichten
in einem
Gebet V
treten, a
des erhab
oder ob
ſtehen lä
Wichtigſt
ſchneiden,
einen obe

nicht ſel
Gebäude
Zutritt v
wegen, ſ

Zimmer
Erſticku
den Orte
Leute, di
ſind, kö
wenn d
gelaſſen
Gegenz

E

San Fr
Mannſo
Dieſelb
bei welch

vortrat
Veranle
er in ei

erſchreck

Wahnſi
in Brar
enthielt,
da inzw
Schiff
fürchter
ſinnige
nach gro

Blätter

welcher

mm

W

15. Se
Gerich

9 bis 1



e

vaters zugezogen.

nan

Phantaſiecoſtümen ein Venezianer mit der Mandoline maleriſch
an den Schnabel des Schiffes gelagert. Der zweite Kahn trug die
jungen Mädchen, im dritten folgten Vertreter aller Stände, Bauern

und Bäuerinnen, Schiffer, Bergleute, Bürger und Bürgersfrauen,
theils in Landestrachten, theils in Coſtümen des 16. Jahrhunderts.
Im vierten Kahne machten die Cavaliere und Edeldamen in der
reichen Hoftracht des 16. Jahrhunderts den Beſchluß. Dieſe vier
Kähne waren von der Reichenau hergebracht worden unter dem

Commando des Fiſchermeiſters Koch durch Reichenauer Fiſcher in
maleriſchen Anzügen geführt. Von ſämmtlichen Gruppen wurden
poeriſche Anſprachen an den Kaiſer gehalten. Nach beendigter Auf-
führung wollten ſich die Gruppen zurückziehen, allein die Aller
höchſten Herrſchaften traten raſch auf dieſelben zu, um ihre Befrie
digung und ihren Dank auszuſprechen. Der Kaiſer, der Großherzog,
rie Großherzogin und die Prinzeſſin Victoria richteten an jere ein
zelne der Sprecherinnen gnädige Worte und reichten den kleinen
Pagen in freuntlichſter Weiſe die Hand, eine Erinnerung, die den
ſelben zeitlebens unvergeßlich ſein wird. Der Kaiſer ſagte: „Nach
den trüben und ſorgenvollen Tagen rer letzten Zeit habe dieſer
herrliche Lichtblick ſeinem Herzen wohlgethan“, und: „ein ſolches
Arrangement ſehe man eben nur in Konſtanz!

[Neger in weißer Livree.] Aus Cairo wird ge-
ſchrieben: „Großes Aufſehen erregt hier die neue Livree, welche

Prinzeſſin Huſſein, die Gattin des zweiten Sohnes Jsmail
Paſcha's, ihrer Dienerſchaft angelegt hat. Kutſcher, Grooms,

Vorläufer und Vorreiter, ſämmtlich von pechſchwarzer Farbe,
tragen eine Livree von ſchneeweißem Tuch. Weiß iſt der Tar-
buſch, der ihr ſchwarzes Haupt bedeckt, von gleicher Farbe die

Handſchuhe, die ſie tragen, das ſilberbeſchlagene Geſchirr der
feurigen Rappen, auch das Jnnere der ſchwarzen Equipage iſt
von weißem Atlas. Jn dieſem ſich bizarr genug ausnehmenden
Aufzuge jagt die ſchöne Prinzeſſin den ganzen Tag in der Stadt
herum von den Gaſſenjungen wird ſie ausgelacht, von den from-
men Söhnen Mohammed's, denen alles Auffällige bei Frauen
verhaßt iſt, verwünſcht. Auch hat ſich die hohe Frau durch ihr
den Mohammedanern anſtößiges Benehmen eine ſcharfe Rüge
von Seite ihres in Neapel weilenden viceköniglichen Schwieger

Es heißt, ſie habe den Befehl erhalten, ihre
Diener in dunkle Livreen zu kleiden, wie es die übrigen Prinzeſ-

W. ſinnen thun.“
[Ueber das richtige Verhalten bei einem Gewit-

ter] herrſchen die verſchiedenſten Anſchauungen. Es gibt Leute,
welche es bei einem Gewitter für das beſte anſehen, ſich mit ihrer
Familie um den Tiſch zu ſetzen und, ſo lange das Gewitter an
hält zu beten, weil dies allein den Blitz vom Hauſe abhalten
könne? Andere glauben wieder, wenn ſie bei Tiſche ſitzen und
ein Gewitter hereinbricht, mit dem Eſſen aufhören zu müſſen, und
was dergleichen aus einer falſchen Beurtheilung der bei einem
Gewitter in Action tretenden geheimen Naturkräfte reſultirende
Anſichten mehr ſind. Wir wollen nun keinem Aengſtlichen, der
in einem Gewitter den Zorn Gottes erblicken will und der im
Gebet Vertrauen und Stärkung findet, irgendwie (zu nahe
treten, auch nichts Verwerfliches darin ſehen, wenn jemand ob
des erhabenen Naturſchauſpiels, welches ein Gewitter immer bietet
oder ob der Beſorgniß um ſein Beſitzthum das proſaiſche Eſſen
ſtehen läßt; aber wir wollen doch darauf hinweiſen, daß es das
Wichtigſte bei einem Gewitter iſt, Zugluft in der Wohnung abzu-
ſchneiden, alſo die Thüren zu ſchließen und nur in jedem Zimmer
einen oberen Fenſterflügel offen zu laſſen. Zugluft hat ſchon in

nicht ſeltenen Fällen den Blitz, ſogar am Blitzableiter vorbei, in
Gebäude hineingelenkt. Jn jedem bewohnten Raume aber iſt der
Zutritt der freien Luft nicht nur der Regenerirung der Atmoſphäre
wegen, ſondern auch darum anzurathen, weil ein in ein geſchloſſenes

Zimmerhineinfahrender Blitzſtrahl den betäubten Bewohnern leicht
Erſtickungsgefahr bringen kann. Jn der Regel hinterläßt der Blitz in
den Orten, wo er einſchlägt, einen ſtarken ſchwefeligen Qualm, und
Leute, die vor Schreck oder aus Betäubung ohnmächtig geworden
ſind, können dann, hilflos und ihrer unbewußt, leicht erſticken,
wenn dem Qualm nicht irgend eine Stelle zum Abzug offen
gelaſſen iſt. Dieſe Vorſicht, ein Fenſter offen zu laſſen, aber
Gegenzug zu vermeiden, ſollte jeder vor allem beobachten.

[Schreckensſcene auf einem Schiffe.] Von dem in
San Francisko eingelaufenen Dampfer „Newberin“ wurde die
Mannſchaft des Schooners „Euſtace“ aus Mazatlan gelandet.
Dieſelbe berichtete folgende Schreckensgeſchichte: Der Schiffskoch,
bei welchem ſchon längere Zeit hindurch Anzeichen von Jrrſinn her

vortraten, warf ſich eines Tages plötzlich und ohne die geringſte
Veranlaſſung auf den Cap.tän und erſtach denſelben. Dann eilte
er in einen Verſchluß, in welchem Aexte aufbewahrt lagen. Die
erſchreckten Matroſen ſchloſſen ihn in der Kajüte ein, wo der
Wahnſinnige fürchterliche Drohungen ausſtieß, daß er das Schiff
in Brand ſtecken werde. Da das Schiff gegen 2300 Faß Pulver
enthielt, beeilten ſich die Matroſen, die Voote loszumachen, und
da inzwiſchen bereits ſchon Rauch aus der Kajüte ſtieg, auch das
Schiff zu verlaſſen. Kaum waren ſie außer Gefahr, als eine
fürchterliche Exploſion erfolgte und das Schiff mit dem wahn-
ſinnigen Koch in die Luft flog. Die gerettete Mannſchaft erreichte
nach großer Anſtrengung Mazatlan.

[(Ein Verbrechen in Saint-Quen.] Die Pariſer
Blätter melden den nachſtehenden Mord aus dem Vororte Saint-
Quen: „Ein Vermiether von Fuhrwerken in der Rue Batignolles,
welcher dort ſeine Stallungen hat, war Morgens ſeiner Gewohn-

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Während der Gerichtsferien, alſo in der Zeit vom 15. Juli bis zum

15. September erfolgt die Aufnahme und Annahme von Teſtamenten an der
Gerichtsſtelle nur an jedem Donnerstage während der Geſchäftsſtunden von

9 bis 12 Uhr Vormittags.
Halle a/S., am 11. Juli 1881.
Königliches Amtsgericht.

heit gemäß in die Stadt gefahren und ließ ſeine Frau in der
Wohnung bei den Stallungen, in welchen ſich noch einige Pferde
und ein Wachhund befanden, zurück. Vormittags machte ein
Wächter die Runde und fand, daß bei den Stallungen nicht Alles
in Ordnung war. Die Thüren ſtanden offen, die Pferde waren
auffallend unruhig, und der Hund, der ſonſt zum Vorſchein kam,
fehlte. Der Wächter trat in die Wohnung und ſtand vor einem
grauſigen Bilde: das Weib des Miethkutſchers, eine robuſte Frau
von 50 Jahren, lag am Fuße des Bettes in einer Blutlache; der
Kopf war von Hieben zerſchmettert, in einem Winkel lag eine kleine

Hacke, in einem andern Winkel der Hund mit abgeſchnittenen
Vorderfüßen. Der ganze Ort und die Gendarmerie waren bald
alarmirt und der Verdacht fiel ſofort auf einen gewiſſen Vayſſard,
welcher ein Preuße von Geburt ſein ſoll und deßhalb ſofort die
Meinung der Leute gegen ſich hatte. Er hatte ſich an dem vorher
gehenden Tage durch mehrfaches Aus und Eingehen bemerklich
gemacht und ſchon ſeit einiger Zeit davon geſprochen, daß er in
ſeine Heimath zurückkehren wolle. Die Pariſer Polizei konnte
bislang dieſes Mannes, welcher circa 19 Jahre alt iſt, nicht hab
haft werden.

[Das verhängnißvolle Beinkleid.] Auf einer ſächſi
ſchen Grenzſtation ereignete ſich kürzlich ein komiſcher Vorfall. Der
Wiener Geſchäftsreiſende einer größeren Firma erregte nämlich
durch ſein überaus weites Beinkleid die Aufmerſamkeit der Paſſan
ten. Da auf der Station ein längerer Aufenthalt iſt, beeilte man
ſich, einen Jmbiß einzunehmen, was auch obenerwähnter Reiſender
that. Das Verhängniß wollte es jedoch, daß ihm in dieſem Augen
blicke das Beinkleid platzte und eine Anzahl geſchmuggelter Cigarren
zur Erde fiel, welche ein dienſtbefliſſener Finanzwachmann auch ſo
ſort aufhob und dem Eigenthümer präſentirte. Allgemeines Ge-
lächter. Das Räthſel mit dem weiten Beinkleide war gelöſt, und
der Reiſende zahlte für den Verſuch, Cigarren zu ſchmuggeln,
182 fl.

[(Seltſamer Tod.] Die Saar und Moſelzeitung ſchreibt
aus Trier: Am Sonnabend ſtarb ein Kind dadurch, daß eines
ſeiner Geſchwiſter ihm einen Stein in den Mund ſteckte, woran es
trotz ärztlicher Hülfe erſtickte.

(Mord und Unglücksfall.] Aus Dresden, 13. d., wird
gemeldet: Heute Morgens hat der Schuhmacher Brauer im Hauſe
Schießgaſſe Nr. 18 hierſelbſt ſeine Geliebte erſchoſſen. Ein mit im
Zimmer anweſendes Mädchen flüchtete auf s Dach, ſtürzte herab
und blieb in Folge Schädelbruches todt. Brauer wurde verhaftet.“

(Ein Schlangen-Ei.] Die Thierbändigerin Miß Cora
ſandte an die Ausſtellung in Mailand eines der drei Eier, die ihre
BoaSchlange vor einigen Tagen gelegt hatte. Daſelbe wurde in
den BrutOfen gebracht, auf eine Lage Sand placirt und einer
Hitze von 60 Graden ausgeſetzt. Das Ei erreichte die Größe des-
jenigen eines Jndians und iſt ziegelfarben. Die beiden andern
Eier wurden gebrochen und man fand darin eine grünliche Maſſe.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt. Re-

dacteur Johannes Nordmann. XIII. Jahrgang. Nr. 42.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 8) und Leipzig, W. Opetz (Queerſtraße 33).

Texte: Hohe Looſe. Roman von Bettina Wirth. Die
Aufſpeicherung und Ve- ſendung elek.riſcher Kraft. Von Mar
Wirth. Liebeslieder. Von Friederike Thilo. Wilhelm
Camphoauſen (m. Jll.). Spielende Kinder. Gedicht von Ru
dolf Sperling (m. Jll.). Villa Svoboda in Salzburg (m. Jll.).

Die Verurtheilte (m. Jll.). Tuneſiſche Kriegs-antaſia. Von
v Hohenberg (m. Jll.). Budapeſter Briefe. Von Dr. Adolf
Silberſte in. Die Burg Raabs (m. JlI.). Glück im Un-
glück. Novelle von J. J. Kraszewski. Kleine Chronik.
Schach. Redigirt von Ernſt Falkbeer. Auflöſer der Preis-
Röſſelſprung-Aufgabe. Röſſelſprung-Aufgabe. Zoologiſches
Silbenräthſel Richtige Löſer. Arithmogiyph. Silben-
räthſel. Wochenkalender.

r Des Bremſer F. Kutſcher Sohn Guſtav 6 Monat 2 Tage,
Atrophie, Kutſchgaſſe 3. Des Schuhmacher J. Ziolkowski Tochter
Martha, 3 Monat 4 Tage, Brechdurchfall, Zenkergaſſe 12. Ein
unehel. Sohn, 2 Monat 25 Tage, Brechdurchfall, Bäckergaſſe 8.
Franz Haaſe, 7 Jahr 11 Tage, Scharlach, Wuchererſtraße 21.
Der Handarbeiter Robert Weidner gen. Büchner, 62 Jahr 6 Monat
5 Tage, Pleuritis, Strafanſtalt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juli.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrichter Bohnſtedt m. Frau a.
Bür i Weſtf. Frau v. Jacobs m. Fam. a. Gernrode. Hr. Ritter
gutsbeſitzer Prötzel a. Esbeck. Hr. Aſſeſſor Lecoq m. Frau a. Berlin.
Hr. Privatdozent Deutſchmann a. Göttingen. Hr. Bergrath Schröckera. Artern. Hr. Prof. Leoſchin u. Hr. Dr. med Paberies a. Ruß
land. Die Hrrn. Kaufl Th. Pichtes m. Sohn a. Bernburg Kieſel
m. Frau a. Güſten, Scheuermann a. Cöln, Kühne a. Berlin,
Zimmermann a. Magdeburg, Siegriſt a. Mainz, Howitz a. Eſſen,
Arnheim a. Wörlitz, Bauer a. Chemnitz, Souerland a. Berlin. Frau
Beil a. d n

ürich. Die Hrrn. Kaufl. Hirſch a. Frankfurt, WichtStadt
a. Dresden, Müller a. Berlin, Ernſt a. Wurzen, Alter a. Görlitz,
Schmidt a Magdeburg, Männel a. Guben, Mattick g, Gotha. Hr.
Baurath Boillen a. Frankfurt. Hr. Paſtor Wedel a. Stockholm.
Hr. Fabrikant Schüler a. Chemnitz. Hr. Jnſpector Dannenberg a.
Magdeburg. Hr. Bergdirector Hosfeil a. Schleſien. Hr. Lehrer Jahn
a. Erfurt. Hr. Hotelier Bankhagen a. Berlin. Hr. Techniker
Binkmann a. Dresden.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Birke m. Fam. a. Glatz. Hr.
Jngenieur Baum m. Sohn a. Landeck.
Slaweniſch. Gebr. Schack a. Dresden Hr. Beamter Adami m.
Gem u. Sohn a. Berlin. Hr. Oberförſter Lüttwitz a. Wohlau.
Hr. Dr. med. Weigmann a. Reichenbach. Die z Kaufl. Horwitz
m. Gem a. Hamburg, Brenner u. Zeuner a. Hanau, Schulmann
a. Frankfurt, Roſenthal a. München, Böhme a. Schweidnitz, Wut-hoff a. Magdeburg, König a. Bitterfeld, Stöltzer a. Leipzig, Meifel
a. Dreeden, Hilbert a. Plauen, Springer a. CrofſenGoldner Ring. Die Hrrn. Kauf Franke a. Leipzig, Meyer
a. Meerane, Würfel a. Dresden, Marſchand a. Cöln, Elsbach a.
Herford, Zucker a. Berlin, Annaberg m. Gem. a. Hamburg, Bret-
ſchneider m. Gem. a. Frankfurt a M. Hr. Rentier Ühlich a. Magde
burg. Hr. Rentier Baumbach a. Wiesbaden. Hr. Baumeiſter Ehren
berg a. Dresden.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Weidenhammer m. Fam.
a. Schlettweil. Hr. Hauptm. a. D v. Arnim a. Wisben i Pom.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Lobenſtein a. Leipzig. Hr. Gymn. Lehrer Dr.
Heyne m. Gem. a. Thorn. Hr. Gymn.Lehrer Scheidemantel a.
Berlin Hr. Officier Münnich a. Berlin. Hr. kgl. BauJnſpector
Herſchenz a. Gneſen. Hr. Amtsvorſteher Veltheyſen a Mühlhauſen.
Hr. Buchdrucker Göring a. Baſel. Hr. Jngenieur Beuler a. Berlin
Zr Director Quelle a. Dresden Hr. Gutsbeſ. Heuer a. Nordhauſen.

r. Gutsbeſitzer Marx m. Fam. a. Schartau. Die Hrrn. Kaufl.
Eiſenberg m. Tochter a. Caſſel, Schmidt a Arnſtadt, Aßmann a.
Haben Heim a. Hamburg, Roggy a. Schlettſtadt, Lehnhoff a.

amburg.
Ruſſiſcher Hof.

Hr. Director Klewitz a.

Die Hrrn. Kaufl. Fliſter m. Frau a. Boſton,
Cohn a. Erfurt, Weber m. Fam. a. Grünhainichen, Arnet a. Hirſch-
berg, Hunlius a. Leipzig, Schwarz a. Magdeburg, Kraft a. Stutt-
gart. Hr. Rentier Hiſterberg a. Mühlhauſen. Hr. Gutsbeſ. Weiſe
a. Untertowe. Hr. OberlandesForſtmeiſter Dr. Grebe m. Frau a.
Eiſenach. Hr Jnſpector Arnas a. Berlin. Hr. Jnſpector Heumann
a. Deſtedt. Mühlenbeſ. Päſchke a. Popper. Färbereibeſ. Mohr a.
Königsſee. Gutsbeſ. Kolbaum a. Poſen. Geh. Hofrath Wiegand
m. Frau a. Schwerin. Dr. Stelling a. Cöln.

Rheiniſcher Hof. Gaſtwirth Schulz a. Querfurt. Bahnhofs
vorſteher Tontang m. Gem. a. Eckartsberga. Die Hrrn. Kaufl.
Loe a. München, Magen a. Reichenbach. Rector Kraft u. Lehrer
Noſchke a. KloſterDamdorf. Die Schüler Schulz a. Wiehe, Polko
a. Bitterfeld Schelowsky a. Wiehe Freuenfeld a. Naumburg,
v. Vertarge a. Schweiz, v. Le Cop a. Potsdam, Ljallier a. Berlin,
Lüttich a. Schmiedeberg, Tübben a. Neiße, Noſchke a. Kloſter Dam
dorf, Laſenſer a. Voigtſtedt, Keil a. Aldisleben, v. Bötticher u. Eck
a. Berlin, v. Werthern a. Borcha, John a. Burgwenden, Reiche a.
Kinderode, Zangenmeiſter a. Außig, Raßberg a. Beinungen, Jahreis
a. Damdorf, Frantz a. Halle, v. Bülow a. Zurawich, v. Werthern a
München, Luſche a. Einzingen.

Preußiſcher Hof. Frau Schneider m. Tocht. a. Gudebück.
Die Hrrn. Kaufl. Birn a. Tiflis, Roth a. Chemnitz, Reineke a.
Eiſenberg, Schmidt m. Fam. a. Dresden. Lehrer Roth a. Neu
er Hr. Jnſpecior Jung a. Caſſel. Hr. Lehrer Melchior a.

ulda.

Literariſches.
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Georg Neumark nach Leben und Dichten. Zur Feier der zwei-
hundertſten Wiederkehr des Todestages des Dichters vom 8. Juli
1881 dem deutſchen Volke und deſſen reiferer Jugend dargeboten von
Franz Knauth, Volksſchulrector und Dirigent der Seminar-
Präparandenanſtalt zu Mühlhaufen in Thüringen. Mit dem Bild
niß des Dichters und eine Notenbeilage. Preis geh. 1 Die
erſte ſelbſtändige Biographie des wackern Dichters reichhaltig und
zuverläſfig und darum ſicher überall, zumal aber in den Kreiſen
der Herren Geiſtlichen und Lehrer hoch willkommen.

Eivilſtands-Ntegiſner ber Stadt Halle.
Meldungen am 15. Juli 1881.

Aufgeboten: Der Maurer F. Crain, kleine Märkerſtraße 3,
und M. Erain, Eütchenſtraße 2. Der Keſſelſchmied E. Steitz und
A. Meißner, große Steinſtraße 12.

Geboren: Dem Schneider C. Fauſt eine Tochter, Fleiſcher-
gaſſe 27. Eine unehel. Tochter, kleiner Schlamm 2/3. Dem
Hauelnecht F. Schöne eine Tochter, Louiſenſtraße 13. Dem
Droſchkenbeſitzer F. Fiedler ein Sohn, große Nittergaſſe 16. Dem
Handarbeiter A. Neubauer ein Sohn, Fleiſchergaſſe 34. Dem
Fleiſchermeiſter A. Jablonseki ein Sohn, Bäckergaſſe J. Dem
Buchbindermeiſter O. Rauſch ein Sohn, Mittelſtraße 14. Dem
Packmeiſter C. Walther eine Tochter, Deſſauerſtraße 4. Ein
unehel. Sohn, Harz 20. Eine unehel. Tochter, Trödel 7b.
Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 10 Monat 7 Tage, Brech-
durchfall, Moritzkirchhof 5. Des Rentier C. König Ehefrau Jo
hanna geb. Naumann, 89 Jahr 6 Monat 29 Tage, Carcinoma recti,
Anhalterſtratzr 9a. Des Sortirer H. Odenbach Sohn Hugo,
1 Jahr Monat, Stickfluß, Neuſtadt 5. Des Kaufmann A.
Zander Sohn Wilhelm, 3 Monat 12 Tage, Atrophie, Herrenſtraße 2.

ſicht offen.

Halle a/S., den 14. Juli 1881.

Bekanntmachung.
Die nach Vorſchrift des 9 20 der Städteordnung berichtigte Liſte der hie-

ſigen ſtimmfähigen Bürger liegt vom 15. d. Mts. ab bis zu Ausgang
dieſes Monats innerhalb der Büreauſtunden im Stadtſekretariate zur Ein-

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der Stadtgemeinde gegen die
Richtigkeit der Liſte bei uns Einwendunzen erheben, welche ſchriftlich anzu
bringen oder im Stadtſekretariate zu Protokoll zu geben ſind.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 16 Juli 1881
Bergiſch-Märkiſche 122 90. Oberſchleſiſche A C. D. 239,50.

Rheiniſche 163,70. Oeſterr. Staatsbahn 621, Lombarden 217,
Oeſterreich. Credit-Actien 632 50 Preußiſche Conſolidirte 106,50.
Lendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen m n 209, September- October 209 50,

ru hig.
Roggen. Juli 176, Juli-Auguſt 169,50. Septbr.-Octbr. 163,50,

matt.
Gerſte loco 145--189
Hafer. Juli 140 50.
Spiritus loco 57 70. Juli-Auguſt 56,80. September-October 54,60,

ttma
Juli-Auguſt 53, Septbr.Octbr. 53 30.Rüböl loco 53 20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 16. Juli 1881.

Berlin-Anhalter St.-Actien 139, Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 122,60 Thüringiſche Stamm-Actien 197,90 BreslauFrei-
burger Stamm-Actien 106,50 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
239 50 Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 100, Dortmund-Gronau
Actien 53,10. Franzoſen 621 50. Oeſterreich Credit-Actien 632 50.
Darmſtädter Bank- Actien 17225. Disconto Commandit- Antheile
231,25. Reichsbank-Antheile 151,60. Deutſche Bank-Actien 168,90.
Preutiſche 4 Conſoie 106,50, Preußiſche 4 Conſols 102,40.
Kurz London 20,485 Oeſterreichiſche Noten 174,95 Ruſſiſche Noten
212,90 Dortmunder Stamm-Prior. 92,70. Ruſſiſche Conſol. 1880 er
Anleihe 75 95 Tendenz: feſt.

Ein in Naumburg a/S. Mitte
der Stadt gelegenes Materialgeſchäft
iſt zu verpachten. Näheresl! bei

F. R. Beyer
Ich ſuche zum baldigen Antritt einen

jungen Mann als Buchhalter und
Verwalter, der bereits das Müh-
lengeſchäft kennt. Bewerber wollen ſich
zunächſt unter Darlegung ihrer perſönDer Magiſtrat.

a

Montag den 18. Juli erhielt ich eine große
Auswahl nur vorzüglicher, ſchwerer 45 u. 5jäh-
riger Steyermarker Ackerpferde und halte die-
ſelben bei Bedarf beſtens empfohlen.

Gustav erst n,Cöthen, im alten Geſchäftshauſe.

C
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DrösollasohDgon

für Dampf, Göpel u. Handbetrieb,
leichtgängige Göpel, Loco-
mobilen,
schinen, Bäckselma-
schinen, Pferderechen,
amerikaniſche u. engliſche Conſtr. c.

J F.
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lichen Verhältniſſe und Beifügung der
Zeugnißabſchriften ſchriftlich an
mich wenden.

Mühle Neugattersleben
bei Calbe a/S.

Gottlieb Conrad.
Eine Kuh mit dem 2ten Kalbe iſt

zu verkanfen in
Großkugel Nr. 10.
t jeder Art beförAnzeigen dert porto n

ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Je Fier,Malle, Leipzigerſtraße 2.

Mähema-

empfehlen billigſt

ölersleben 600,
Bernburg.
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Von heute ab Ausverkauf in KKIeiderstoſſen zu bedentend her
abgeſetzten, ſehr billigen Preiſen bei

R un c H. on Wenn a R R ſeipzigerſtraße 110.

wir

e Jdeutſche Patent-
CCLOSuEitM. FAANKFURF A. M.

Allgemeine
und Muſterſchutz- Ausſtellung

in Verbindung mit

Ausſtellung für Balneologie Gartenban, Kunſt und Lokal InduſtrieFrankfurt a. M. 1881.
Geöffnet vom 10. Mai bis Ende September 1881.

Die Patent und Muſterſchutz- Ausſtellung im Hauptpalaſt, die erſte ihrer Art in Deutſchland, veranſchaulicht zum Theil im Betrieb das Neueſte und
Beſte auf dem Gebiete der Erfindungen und Muſter. Die internationale balneologiſche Ausſtellung in einem beſonderen Gebäude bietet eine Darſtellung der euro-
äiſchen Kur und Bade-Einrichtungen, die reichhaltig beſchickte deutſche Gartenbau- Ausſtellung, ſowie Ausſtellungen für Frankfurter Kunſtwerke und Lokal-
nduſtrie vollenden das großartige Geſammtbild.

Der Ausſtellungsplatz, 70 Morgen, unmittelbar am Palmengarten in der ſchönſten Gegend von Frankfurt gelegen, iſt durch reizende Garten-Anlagen
zum angenehmſten Aufenthaltsort umgeſchaffen.

Jm Ausſtellungsbüreau, Verbindung mit fe Stadt durch Trambahn und Omnibus.alaſt, 18000 qm groß, Correſpondenz und Leſezimmer mit 200 Zeitſchriften. Jm Eingangsportal Poſt, Telegraphie und Verkehrs-
ibus

Eine erſte Reſtauration eine altdeutſche Weinſtube, Bierhallen renommirter Brauereien, Conditoreien Kaffé's, Aepfelweinhalle 2c., electriſche Eiſenbahn,
Ausſichtsthurm mit elektriſchem Aufzug, natürliche Eisbahn, Rieſenfernrohr.

Täglich Nachmittags u. Abends oucerte der berühmten Capelle des Königlichen u. Hofmuſikdirectors Bilſe vom Berliner Concerthaus.
Ausſtelluugszeitung erſcheint zweimal wöchentlich, Auflage 5000, Beſtellungen bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten, in Commiſſion bei Hch. Keller

in Frankfurt a. M. Alleinige Annoncen- Annahme Haaſenſtein

Familienkarten für die ganze Dauer der Ausſtellung 3

ogler. Reich illuſtrirter Katalog von dauerndem Werth.
Eintrittspreis von 10 Uhr bis 6 Uhr Abends 1 Mark pro Perſon.

Der Ausſtellungsvorſtand.
Der AlleinVerkauf der Frankfurter Ausſtellungslooſe iſt dem Herrn B. Magnus in Frankfurt a/ M. übertragen, an den ſich auch Wieder-

verkäufer wegen näherer Bedingungen wenden wollen. Preis des Looſes 1 Mark.

FernTages-Kalencler und Lokal. Anzeige
Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

eitungöſchrift einnehmen, den geſelligen r r t Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und r wie auch r W u r betreffend, aufgenommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 17. Juli:
Gewerbliche Zeichenſchule: Unterricht an den Wochentagen Ab. von 7,9 im

Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sonntags von Morg. 8 Uhr ab.
Batyntſrir W pgſrimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Katholiſcher GeſeklenVerein: Ab von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler
Concerte. Gr. Extra Conrerte von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: früh

6 und Nm. 3/, in Bad Wittekind.
Concertplatz der Hall. Gewerbe u. Jnduſtrie-Ausſtellung: Concert von der

Capelle des Thür. Huſaren-Rgmts. Nr 12 (Schütz): Nm. 4 u. Ab. 8
Concerte der Tyroler Concert Sänger- Geſellſchaft L. Rainer sen. Sonnabend, Sonn

tag u. Montag Ab. 8 im Cafe David.
Sommer- Theater im „Rbein. Hof“ Leipzigerſt. 71: ſ. Anz. i. d. 3. Beilage.

Montag den 18. Juli:
Kgl. Nniverſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Schwurgericht. Vm. 8: der Maurer Friedrich Dannenberg a. Eisleben, wegen

wiſſentlichen Meineides.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Kathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm., I.
Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Polytechniſcher Verein Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
oncertplatz der Hall. Gewerbe u. Jnduſtrie-Ausſtellung: Concert von dem
Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle Nm. 4 u. von der Capelle des Thür. Hu-
ſaren-Rgmts. Nr. 12 (Schütz) Ab. 8.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 18. Juli Abends 6 Uhr Uebung für den ganzen Chor

im Saale der Volksſchule. Allſeitiges Erſcheinen nothwendig. Für Neu-
eintretende bin ich zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags zu ſprechen.

C. A. Hassler.

Restaurant zur Halleschen Actienbierbrauerei.
Nähe der Ausſtellung, vis à vis vom landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

s 5 prämiirt auf der AusſtellungPilsener Bier. mit dem höchſten Preis, verzapft
nur in Lt. Gläſer à 15/9. R. ichhaltige Speiſekarte. Civile Preiſe. E. IMayer.

Eintrittspreiſe bei der Halliſchen Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung.

Das Entree iſt wie folgt feſtgeſetzt:
Einzel-Tagesbillet (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend) v. 10 Uhr früh bis

6 Uhr Abends 1,00 Einzel-Tagesbillet (Sonntag, Montag und Donnerstag)
00 50 EinzelTagesbillet (von 8 bis 10 Uhr fruh) 1 über den Tagespreis
(2 .4 ev. 1,50 Einzel-Tagesbilet zum Beſuch des Gartens von 7 Uhr
Abends 00,30 Dauerkarten für 1 Perſon 15,00 Dauerkarten für 2 Perſo-
nen 22.50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 30,00

Dauerkarten für die amtirenden Comitémitglieder, d. h. für den Vorſtand, die
Finanz, Bau, Reſtaurations- Kommiſſion und die Gruppenvorſtände frei. Dauer
karten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 2 Perſonen 10,00
Dauerkarten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 7 Perſonen
20,00 Dauerkarten für die anderen Kategorien des Comité 10,00 Dauer
karten für die Femilien dieſer Kategorien des Comité bis zu 2 Perſonen 10,00
Dauerkarten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 7 Perſonen
25,00 C. Dauerkarten für Ausſteller 10,00 Dauerkarten für Familien der
Ausſteller mit 2 Perſonen 1750 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 25,00
Die Ausſteller erhalten für ihre nach dem Urtheile der Gruppenvorſtände unentbehr-
lichen Hülfsarbeiter auf die Perſon lautende Freifarten.

Elementar Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 00,20 (Bedürftigen
Schülern wird das Entrée erlaſſen.) Bürger-, Real- und Gymnaſialklaſſen 00,30
Militär ohne Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe. Die SpezialAus-
tellungen frei.

9Dr. A. Francke's Sool-Bader im Fürſtenthal. Sandbäder von
8--12 K. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren v. I--4 U. f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge-
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Re
ſtauration zum Beziehen bereit. Jm Kostaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwefol-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder

werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 44 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

rer Garten.Heute Sonntag

I Kein Concert.
rer Garten.Sonntag den 17. d. Mts. von Abends 8 Uhr an

BalImueilg.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Wurp 15.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen in Gottenz Nr. 17.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine herrſchaftliche Woh-
nnng im Königsviertel, beſte-
hend aus 6 Zimmern, Küche, Bade-
zimmer, Keller 2c., iſt zum 1. Octo-
ber d. J. zu vermiethen. Die Woh
nung iſt auf das Comfortabelſte einge-

richtet, mit Gas-, Waſſer und
elektriſcher Leitung verſehen;
Parquetfußboden in faſt allen Zim-
mern. Auskunft ertheilt Rudolf
Mosse, gr. Ulrichsſtr. A.

Herrſchaftliche Bel-Etage
mit Garten und Balkon, Au-
guſtaſtraße 13, Nähe der Bahn
und Poſtſtraße, zum 1. Octbr. er.
zu vermiethen. Näheres

Taubengaſſe Nr. 9.

Für Rentiers u. Spekulanten!
Ein herrſchaftliches Haus mit ſchö-

nem Obſt, Wein- und Roſengarten,
in feinſter Stadtgegend, iſt ſofort zu
verkaufen. Nur direkte Selbſtk. werden
gebeten, werthe Adreſſen unter A. A. 1
an Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. abzugeben.

Eine tüchtige Wirthſchafts-
mamſell in reiferen Jahren wird
für ein größeres Gut geſucht. Antritt
kann ſofort erfolgen. Schriftliche Mel
dungen unter Beifügung der Zeugniſſe

bei G. Schneider,
Fabrikbeſitzer in Zeitz.

Commis-Gesuch.
Für mein Materialwaaren Geſchäft

ſuche ich zum 1. October a. e. als
Verkäufer einen tüchtigen jungen Mann,
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet
hat. Offerten erbitte unter Chiffre C.
100 durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Maschinenschlosser
ſtellen noch ein

Wuth C Diederich
in Halle a/S.

Ausverkauf
von

Orig.-Oelgemälden
Poſtſtraße 8.

Die Preiſe ſind gegen 40 50
ermäßigt und auf jedem Gemälde
iſt der motto Preis erfichtlich.

F. Veiss,
Kunſthändler aus Wien.

Rheinischer Hof
Leipzigerſtraße 71.

Sonntag den 17. Juli 1881
Sommer- Theater.

Das Nähere beſagen die Zettel.

1 Medaillon von Löbejün bis
Nauendorf verl. Gegen Belohnung
Bahnhof Nauendorf abzugeben.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 9 Uhr iſt meine liebe
Frau und Mutter, Frau Johanne
König gb. Naumann ſanft entſchlafen.

Halle, den 15. Juli 1881.
C. König und Kinder.

TodesAnzeige.
Geſtern, Freitag Abends 8 Uhr

erlöſte ein ſanfter Tod unſere gute
Anna im bald vollendeten 21. Le
bensjahre von ihrem langen, ſchweren
Leiden.

Die Beerdigung findet nächſten
Montag Nachm. 5 Uhr von der Lei-
chenhalle des neuen Friedhofes aus ſtatt.

Die Familie C. Zander.

TodesAnzeige.
Heute Abend 10 Uhr ſtarb nach län

geren Leiden ſanſt und ergeben mein
guter Gatte, der Rentier Gottlieb
Uhlich, nach kaum vollendetem 65ſten
Lebensjahre.

Beeſenſtedt, d. 15. Juli 1881.
Die trauernde Wittwe

Wilhelmine Uhlich geb. Kratze.
Die Beerdigung findet Montag den

18. d. M. Nachmittags 4 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief

ſanft nach längeren Leiden unſer guter
Gatte, Vater und Schwiegervater, der
Rentier Carl Hillig, in ſeinem 65.
Lebensjahre, was wir hiermit tiefbe
trübt anzeigen.

Delitzſch, den 15. Juli 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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